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POLITIK f;i
Asylbewerber Als „makaber* be-
zeichnet es Kanzleramtschef
Schäuble (Foto), „daß ein System,
das eine Mauer in Berlinbaut, tau-

sende von Asylbewerbern nach
West-Berlin durchschleust“. Die
Förderung des Zustroms sei eine

wirkliche Gefahr für die deutsch-
deutschen Beziehungen. (S. 4)

Zeuge: Der Ostberliner Rechtsan-
walt Vogel wird Anfang nächster
Woche in dem zum größten Teil

unter Ausschluß der Öffentlich-

keit geführten Strafverfahren ge-

gen den früheren Minister für in-

nerdeutsche Beziehungen, Egon
Franke, als Zeuge aussagen.

Auskunft: Peru hat von Ostberlin

Auskunft über eine Schiffsladung
Waffen aus der „DDR“ verlangt,

die an Bord eines dänischen

Sterbehilfe: Das von: derHaager
Regierung, geplante Gesetz, jyo-,

nach Euthanasie unter g»n? be-

stimmtenUmständen freigegeben
'

werden soBte, ist vom Ti^-IjCT '

Staatsrat, höchstes Ra±geb«gre-
mium der Regierung, belehnet
„die Zeit als noch nicht reif* für

ein solches Vorhaben, (S. -5)

Zusammenarbeit: CDU-General-
sekretär Geißler will bei einem
Besuch in Südkorea die Möglich-
keit der Zusammenarbeit der Op-
position in Seoul mit der Interna-

tionalen Demokratischen Union,
dem Zusammencrhhi S christ-

lich-demokratischer nnd konser-
vativer Parteien, erkunden.

Türkei: Der frühere. Regierungs-
chef Ecevit steht wegen politi-

scher Betätigung erneut vor Ge-
richt Ihm sind solche Aktivitäten
bis 1992 untersagt

Atombombe: Washington hat Pa-
kistan vor dem Bau einer Atom-
bombe gewarnt und dem asiati-

schen Verbündeten bei Zuwider-
handlung den Entzugjeglicher zi-

viler und militärischer Hüfe ange-
droht Präsident Reagan plädiert

für „Zurückhaltung“.

Entdeckt: Drei Polen, die mit ei-

ner Jacht tief in militärisches

Sperrgebiet vor Stockholm einge-

drungen waren, wurden festge-

nommen. Bei einer Routinekon-Frachters vor der peruanischen
Küste entdeckt worden waten. trolle waren sie aufgefallen.

Heute in der WELT

Offener Brief an Professor Walter Jens
Mit ätzender Ironie kommentiert der Schriftsteller Joachim
Seyppel in einem offenen Brief die Wahl des Rhetorik-Profes-
sors Walter Jens zum korrespondierenden Mitglied der Aka-
demie der Künste der „DDR“. Er wünscht ihm „Zuguterletzt

noch glückliche Reise zu Tagungen, Aufmärschen vor so-

wjetischen Raketenstützpunkten und kalten Buffets.“ Seite IS

„Grips und Chips“
Wie kann man an fünf Renntagen acht Pferde jeweils zu vier

und vier vor zwei römische Wagen spannen, so daß keines der
Tiere zweimal den gleichen Nachbarn bekommt?-Diese Kopf-
nuß güt es* heute in Robert Brenners „GripsundChips“ in der
Reise-WELT zu knacken. . Seite IV

WIRTSCHAFT
AnlfenhfliHiftl: „Die deutsche Aus-
fuhr hat ihren großen Schwung
verloren. Sie ist nicht mehr Kon-
junktuimotor“, lautet das Fazit

von Klaus Richter, Präsident des
Deutschen Groß- und Außenhan-
dels, über die Entwicklung in die-

sem Jahr. Bei der Ausfuhr erwar-

tet er 1986 Stagnation auf hohem
Niveau, bei der Einfuhreine reale

Zunahme um deutlich mehr als

sechs Prozent (S. 9)

Börse: An den Aktienmärkten

kam es zu einer Kurserholung.

Der Rentenmarkt war weiter

freundlich. WELT-Aktienindex
252.12 (250,41). BHF Rentenindex

106,868 (106,771). BHF Performan-
ce Index 105,556 )105,431). Dollar-

mittelkurs 2,1476 (2,1526) Mark.

Goldpreis pro Feinunze 347,00

(347,60) Dollar.

KULTUR
Schlangenlinie: Der aus der

„DDR“ ausgebürgerte Schriftstel-

ler Schädlich hat in einem
WELT-Gespräch die SED-Kultur-

politik als „Schlangenlinie“ be-

zeichnet - „Zwischen selektiver

Repression und kalkulierter

Nachgiebigkeit“. (S. 15)

Durchbrach: Die Experimen-
tierphase der spektakulären

Opernaufführungen mit begab-

tem Nachwuchs in der römischen

Arena von Nnnes ist beendet Mit

Verdis Frühwerk „H Corsaro“

kam es zu einer veritablen franzö-

sischen Erstaufführung. (S. 16)

SPORT
Fußball: Die ARD übertragt am
Sonntag von 22 Uhr an aus Pasa-

dena das Spiel zwischen der Aus-

wahl von Europa (mit Schuma-

cher, Briegel, Rummenigge) und
Amerika (mit Maradona).

Leichtathletik: Peter Chumba
(Kenia) heißt der erste Junioren-

Weltmeister der Leichtathletik.

Der 18jährige gewann bei den Ti-

telkämpfen in Athen in 28:44,00

Minuten den 10 000-m-Lauf (S. 7)

AUS ALLER WELT
!
Umgerüstet: Willi Krüß ist

! Deutschlands letzter hauptamtli-

]

eher Leuchtturmwärter. Seit 1952

war er auf Helgoland. -Zum Mo-
natsende geht Krüfi in Pension.

San Nachfolger im Leüchtturm

(Foto) ist ein Computer. (S. 16)

{eingedrucktes: In Duisburgs

Stadtbibliothek werden Miniatur-

bücher aus aller Welt präsentiert.

Eine 2,8 mal 3,7 Zentimeter große

Koranausgabe undder „Faust“ im
Mühmeterfönnat gehören zu den
Ausstellungs-Raritäten. (S. 16)

„Titanic”: Ein Roboter von der

Große eines Rasenmähers soll das

von einem Eisberg in den Rumpf
gerissene Leck des 1912 vor Neu-

fundland gesunkenen Fassagier-

dampfers auöpüren. (5. 16)

Leserbriefe und Personalien

Fernsehen
Wetten Einzelne Schauer

Reise-WELT
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In der Affäre Meißner droht

Ost-Berlin mit „Konsequenzen“
Der Professor arbeitete seit 1978 für den Staatssicherheitsdienst der „DDR“

DW. Bonn
Im Fan des in die Bundesrepublik

Deutschland übergelaufenen
„DDR*-Professors Herbert Meißner
hat Ost-Berlin die Rpmuhungpri der
Bundesregierung durchkreuzt, einen
innerdeutschen Konflikt zu verhin-

dern. Kurz nach der Erklärung von
Kangloramt-gm inijgfor Wolfgang
Schäuble, die deutsch-deutschen Be-
ziehungenwürden nicht warn-
te Ost-Berlin in scharfemTon vorden
negativen Folgen der „Entführung“.

Aus dem Vorgehen der Bundesrepu-
blik müsse geschlossen werden, daß
„gewisse Kreise in derBRD bewußt“
die deutsch-deutschen Beziehungen
belasteten, sagte der stellvertretende
AnBrnminigtur KrolikowskL Für die

Konsequenzen sei die Bundesrepu-
blik allein verantwortlich. Die Maß-
nahmen der „BRD-Behörden“ seien

ein „schwerwiegender Eingriff“ in

den Reise- und Besuchsverkehr und
richteten sich direkt gegen die per-

sönliche Freiheit Meißners.

DenVersuch der Bundesregierung,

den Fall Meißner ohne öffentliches

Aufsehen zu beenden, hatte die Bun-
desanwaltschaft mitihrem Antragauf

einen Haftbefehl durchkreuzt Wie
die WELT aus Kreisen des Bundesge-
richtshofs erführ, soll auf General-

bundesanwalt Kurt Rebmann Druck
ausgeübt worden sein, den Haftbe-
fehl, der eine ungehinderte Rückkehr
Meißners in die „DDR“ zunächst ver-

hindert, nicht zu beantragen.

Meißnerhatte bereits vor der Berli-
ner Polizei „ausgepackt“. Er hatte sei-

ne 1978 geleistete Verpflichtung für

SEITEN 2 UND 3:

Weitere Beiträge

das Ministerium für Staatssicherheit

(MS) mitgeteilt und sein Notizbuch
mit Telefonnummern desMS in Ost-

Berlin sowie Termine für Treffe mit
MS-Mitarbeitern offengelegt Die in

Berlin angefertigten Protokolle wa-
ren am 17. Juli zu Rebmann gelangt
Vom 10. bis 13. Juli war Meißner beim
Bundesnachrichtendienst (BND) in

München gewesen. Gegenüber dem
BND hatte Meißner zugegeben, daß
es zu seinem Auftrag gehörte, das
„persönliche Umfeld“ von Professo-

ren in West-Berlin und in der Bundes-
republik Deutschland auszuforschen.
Während des Aufenthalts in Mün-
chen hatte er dann darum gebeten,
HflB ihm ein Einzelzimmer im Hotel
überlassen wird. Zwischen den Ver-
nehmungen hatte er Zeit zu Spazier-

gängen, und zwar ohne Begleitung.

Die Sicherheitsbehönden gehen da-

von aus, daß er in der Zwischenzeit
bis zur nächsten Vernehmung mit
seiner Familie in der „DDR“ telefoni-

schen Kontakt aufgenommen und
dann veranlaßt worden ist in die

Ständige Vertretung zu gehen.

In Regierungskreisen in Bonn hieß
es, der Fall liege nunmehr in den
Händen der Justiz. Zwar gebe es den
Paragraphen 153 d Straforozeßord-

nung, wonach von der Strafverfol-

gung bei Agententätigkeiten abgese-

hen werden könne, wenn das „öffent-

liche Interesse“ dafür spreche oder
„Schaden“ von der Republik abge-
wendet werden müsse, aber diese

Voraussetzungen seien nicht gege-

ben. Es sei aber durchaus denkbar,
daß der Generalbundesanwalt einer

„Austauschaktion“ gnsHmm»

Eskaliert der Commonwealth-Konflikt?
„Mini-Konferenz“ der Völkergemeinschaft im August / Über die Rolle der Queen

REINERGATERMANN,London
Nach derAusweitung des Boykotts

der am 24. Juli in Edinburgh begin-

nenden Commonwealth-Spiele rük-
icpn zwei Frauen immpr mehr in den

Mittelpunkt dieses Konflikts: Köni-
gin TüiiyahH-h tt. in ihrer Funktion als

„Oberhaupt des Commonwealth“
und Margaret Thatcher, die britische

PrRmigiministerin, die mit ihrer Süd-
afrika-Politik für die derzeitige Unru-
he in der 49 Staaten-Familie gesorgt
hat. Tn7«righwi hah^n rinjttMUrijfr
da* der britischen Völkerfamilie ge-

droht, diese zu verlassen, falls sich

London weigern sollte, umfassende
wirtschaftliche Sanktionen gegen
Sflrfufriini zu erlassen.

Die Königin, die während ihrer

34jährigen Regentschaft die meisten
der MitgiipHggtaaton »hk deren kolo-

nialer Abhängigkeit in die nationale

Selbständigkeit entlassen hat, sieht

den Zusammenhalt des Common-
wealth als eine ihrer wichtigsten Auf-

gaben. Schließlich ist sie nicht nur
Oberhaupt dieser Familie, sondern
Tmiwn Staatschef in 18 MrtglfoHglän.

dem von Australien über Tonga und
Kanada bis Uganda und dpn Maledi-

ven.

Deshalb betrachtet die Königin mit
großer Besorgnis die derzeitige Ent-

wicklung. Aber in einerparlamentari-

schen Monarchie wie Großbritannien

bleibt ihr wenig Raum für eigene In-

itiativen. Sie müssen sich aufnichtöf-

fentliche Kanäle beschränken. Noch
komplizierter wird ihre Position als

britisches Staatsoberhaupt Sie kann
ggunggmäBig lediglich dieWorte

der Regierung weitergeben. So kann
es Vorkommen, daß sie gezwungen
ist, etwas zu sagen, was nicht die Zu-

stimmung der politischen Fahrung in

einem anderen Land findet, in dem
sie ebenfalls Staatsoberhaupt ist Das
Commonwealth verfügt nicht einmal

über Statuten, die ihre- symbolisch -

Rolle eindeutig definieren. Deswegen
braucht auch niemand auf sie zu hö-

ren. Mit ihren langjährigen Erfahrun-

gen, ihrem pragmatischen Verständ-

nis der Aufgabe im Commonwealth
und ihrer Diskretion hat rieh Eliza-

beth IL jedoch in allen Lagern den
größten Respekt verschafft

Der Boykott der Commonwealth-
Spiele ist ein einfacher und billiger

Weg, gegen Frau Thatcher zu prote-

stieren. Ganz andere Proportionen
bekäme dieser Konflikt, wenn An-
fang August auf der Mini-Common-
wealth-Konferenz in London es über
die Südafrika-Frage tatsächlich aim
Bruch kommen sollte. Dies gilt je-

doch weiterhin als iinwahrsrhwTiliph,

?umai m den vergangenen Tagen bei-

de „Lager“ flexibler geworden sind.

Der einflußreiche Chef des Com-
monwealth-Sekretariates, Sir Shri-

dath Ramphal, sprach nichtmehrvon
umfassenden Sanktionen, sondern
von substantiellen und gemeinsamen
Schritten, daß „weitere Maßnahmen
wahrscheinlich sind“, falls seine Mis-

sion erfolglos verlaufen sollte. Er er-

warte von Pretoria „bedeutende Kon-
zessionen“. Am 23. und am 29. Juli

wird der britische Außenminister Sir

Geoüfrey Howe mit dem südafrikani-

schen Präsidenten Pieter Botha Zu-

sammentreffen.

Mitterrand setzt auf ein „Plebiszit“
Die Sozialisten verlegen den Streit um die Privatisierung in den außerparlamentarischen Ranm

PETERRÜGE, Paris

Die innenpolitische Auseinander-
setzung in Frankreich zwischen
gtMfrplälktem und Premierminister
droht nun in em Fernsehspektakel
auszuarten. Jacques Chirac hatte eine
Regierungserklärung abgegeben, die

über die Sender TF 1 und Antenne 2
verbreitet wurde. Eine Reaktion auf

das Fernsehgespräch von Francois
Mitterrand am 14. Juli, dem National-

feiertag. Doch dabei blieb es nicht

Überraschend beschloß die Rund-
fUrtkaufsTchtekommission, die „höch-

ste Autorität“, nun werde auch die

sozialistische Opposition das Recht
zur Darstellung erhalten - zur glei-

chen Zeit, um 20.00 Uhrund über alle

Sender. Außerdem hätte für kom-
menden Montag eine Fernsehdebatte
zwischen Regierungskoalition und
den Linken stattzufinden -der Streit-

fallum die Privatisierung von 65 Un-
ternehmen in Frankreich wird auf
dem Markt ausgetragen.

Die Sozialisten haben somit er-

reicht, daß sich die Debatte in den
außerparlamentarischen Raum verla-

gert Die Wutschaftsreform Chiracs

wird so gewissermaßen einem Volks-

entscheid unterworfen.

Die Sozialisten erhoffen sich von
einem Anheizen der Stimmung im
Volk eine Rückwirkung im Parla-

ment Denn dievon der bürgerlichen
Regieningskoalition angestrebte

Neuordnung der «schaft

steckt noch im parlamentarischen

Verfahren, Die Vorlage zur „Nationa-

lisierung“ des KanalsTF 1, der wegen
jahrelanger Mißwirtschaft verkauft

werden soll, passierte soeben die

zweite Kammer, den französischen

Senat Deshalb zögerte Chirac auch
bisher, durchgreifende personelle

Veränderungen in den drei staatli-

chen Femsehhäusem vorzunehmen,
auch wenn ihm „StQlhalten“

schadet Vorerst bleibt es somit bei

der linkslastigen Berichterstattung,

die Chirac ein Dom im Auge ist

Der „Mythos von der Cohabita-

tion" ist seitdem öffentlichen Schlag-

abtausch vorbei Mitterrand hatte

Chirac vorgeworfen, erverschleudere

nationale Güter. Die Antwort des Re-

gierungschefs kpm einer Anklage

gleich: Der Präsident führe unbe-

gründete Argumente gegen die Priva-

tisierung an, er stelle sich gegen den
Mehrheitswillen der Franzosen. Diese
Entwicklung im Verhältnis zwischen

dem Sozialisten und dem Gaullisten

an der Staatsspitze wollen heute viele

Franzosen vorausgesehen haben. Im
Windschatten segelt die christlich-li-

berale Gruppe um Raymond Barre,

die weiteren Auftrieb erhalten dürfte.

Die Alternative wäre es gewesen,

die Verfassungskrise auszutragen.

Damit aber wäre Frankreich aufMo-
nate politisch gelähmt gewesen. Chi-

racs Einlenken geht auf seine Sicht

vom „nationalen Interesse“ zurück:

Er muß handeln, wenn die Wirt-

schaftsreform greifen soll Doch jetzt

gibt es Anzeichen dafür, daß das Ver-

träum: in Frankreichs Stabilität

schwindet Die Pariser Börse verhalt

sich abwartend, dm Kapitalruckfluß

aus dem Ausland wird wieder dün-

ner.

Schewardnadse war
nicht zu verstehen

DW. London
Was alles passieren kann,wenn das

eigene Land den freien Fluß von In-

formationen zu stören versucht,muß-
te der sowjetische Außenminister

Eduard Schewardnadse nun in aller

Deutlichkeit erfahren. Ab die briti-

sche RimdfiiTikgM^llfichftfl: BBC am
Mrttwoch'über ihren russischsprachi-

gen Dienst eine Pressekonferenz des

Ministers zumAbschluß seines Groß-

britanmea-Besuebs im Original-Ton

sendete, ging dies im Klangteppich

eines sowjetischenStörsenders unter.

Der Bericht habe sich angehört wie
ein PrpRliifthammpT,

sagte ein BBC-
Sprecher.

Wenn man es sich, wie die UdSSR,
pro -fahr ungerechnet zwei Milliar-

den Mark kosten läßt, dm Empfang
ausländischer Sender für die eigene

Bevölkerung unmöglich zu machen,
nimmt man eben das Risiko in Kauf,

von Zeit zu Zeit über das Ziel hinaus-

zuschießen. Schewardnadse weiß das

nun genau.

„Kein Trend
zurück zum Herd“

dpa, Bonn

Süssmuth (CDU) ist der Ansicht, daß

es bei den erwerbstätigen Frauen

„keinen Trend zurück zum Herd“

gibt Trotz der Probleme aufdem Ar-

beitsmarkt halte der Zustrom von

Frauen ins Erwerbsleben an, sagte sie

bei der Vorstellung einer Neuauflage

der Broschüre „Frauen in der Bun-
desrepublik“. Die Vereinbarkeit von
Familie und Beruf sei immer noch
unbefriedigend gelöst Vor allem ge-

be es zu wenig Teilzeitarbeitsplätze.

Audi dieMöglichkeiten desWechsels

ins Berufsleben seien unbefriedi-

gend. In den Parteien sei de1

Mitglie-

deranstieg der vergangenen Jahre bis

zu 80 Prozent auf Frauen zurückzu-

führen, aber es müßten „massive

Strategien“ in Gang gesetzt werden,

um den Anteil der Frauen in verant-

wortlichen Positionen zu erhöhen.

Der Druck der Frauen reiche noch
nicht ans, um Veränderungenvon un-

ten nach oben durchzusetzen.

Peymann: Chance
für Wackernagel

AP, Saarbrücken

Als einen Akt von Menschlichkeit

und der Rückführung in das Berufs-

leben hat der Bochumer Theaterdi-

rektor Claus Peymann die Entschei-

dung bezeichnet, den 1980 zu 15 Jah-

ren Haft verurteilten ehemaligen

RAF-Terroristen Christof Wackerna-

gel als Regie- und Dramaturgieassi-

stenten zu beschäftigen. Im Saarlän-

dischen Rundfunk sagte Peymann, er

könne dies, auch in der zeitlichen Na-

be zu dem Mord andem Siemens-Ma-

nager Karl-Heinz Beckurts, nicht als

Provokation verstehen, „Wenn man
einem jungen Schauspieler die Chan-
ce geben kann, denWeg zurückzufin-

den in die Gesellschaft und in den
Beruf; finde ich das viel wichtiger als

die Zeit in überfüllten Gefängnissen,

die ja Brutstätten aller möglichen

Fürchterlichkeiten sind.“

Wackemagel habe sich in seiner

Haftzeit von dem, was er früher ge-

macht habe, losgesagt und sich ein-

deutig verändert, sagte Peymann.

DER KOMMENTAR

Provokation
GÜNTER ZEHM

Das große Umlegen“, die be-

rühmte Erzählung von Da-
shiell Hammett, handelt von ei-

ner Clique, in der es zum guten
Ton gehört, daß jeder einmal ei-

nen „umgelegt“, also niederge-

schossen, hat Wenn es so wei-

tergeht wie bisher, wird man
bald die deutschen Theaterdra-

maturgien jener Hammett-Cli-
que vergleichen müssen. Nach-
dem vor einiger Zeit schon die

Berliner Schaubühne den ehe-

maligen Terroristen Zahl als Re-
gieassistent engagiert hatte, zog
jetzt das Bochumer Schauspiel-

haus nach und engagierte den
ehemaligen Terroristen Wacker-
nagel in gleicher Funktion. Bei-

de, Zahl wie Wackemagel, hat-

ten Polizisten niedergeschossen

und waren dafür zu je fünfzehn

Jahren verurteilt worden, die

Wackemagel im Augenblick
noch verbüßt

Der Fall ist ärgerlich und an-

stößig. Hunderte von jungen
Theaterleuten stehen bei unse-

ren Bühnen auf der Matte, um
sich um einen Assistentenplatz

zu bewerben. Sie haben in der

Regel jahrelang Theaterwissen-

schaft studiert und suchen Pra-

xis, aber kaum einer erhält eine

Chance. Leute wie Zahl oder

Wackemagel werden vorgezo-

gen, obwohl sie den anderen
fachlich nichts voraus haben,
im Gegenteil. Denn alles, was
die „Ex-Raffis“ mitbringen, ist

jener knüppeldicke Hautgout
aus Pulveidampf, Gefängnis
und „interessanter Vergangen-
heit“, auf den gewisse Kreise
der „Szene“ allem Anschein
nach immer noch (oder schon
wieder?) reagieren wie anno
1977.

Daß Bochums künftiger In-

tendant Steckei gerade jetzt, da
neuer Terror sich regt, mit dem
lange geplanten Engagement
Wackemagels herausrückt,

zeugt übrigens von horrender

Unempfindlichkeit gegenüber
der Öffentlichkeit Der Vorgang
wirkt, so kurz nach dem Mord
an Beckurts, wie eine Provoka-
tion. Er ist geeignet, jene Sym-
pathisanten-Diskussion Wieder-

aufleben zu lassen, die das deut-

sche Kulturleben 1977/78 so

sehr belastete.

Howe-Bericht
zu Südafrika

DW. London
Der britische Außenminister Sir

Geoffrey Howe ist gestern zu einem
zweitägigen offiziellen Besuch nach
Washington gereist Howe wird dort

US-Außenminister George Shultz,

Vizepräsident George Bush und den
Vorsitzenden des Auswärtigen Aus-

schusses im Senat, Richard Lugar,

über «yine Südafrika-Mission infor-

mieren. DieEG hatte Howe mit dieser

Mission beauftragt und eine Ent-

scheidung über Sanktionen gegen
Südafrikavom Ergebnis derReise ab-
hängig gemacht’

Ersatzgelände für

WAA-Festival
lz.München

Mit den Stimmen von SPD, Grü-

nen und DKP hat der Nürnberger
Stadtrat beschlossen, für das umstrit-

tene „Anti-WAAhnsinns-Festival“ ein

Ersatzgelände zur Verfügung zu stel-

len, falls die Veranstaltung nicht in

Burglengenfeld, nur 20 Kilometer

von Wackersdorf entfernt, stattfinden

kann. Der Landrat von Schwandorf,

Hans Schuierer (SPD), hat sich auf

die Seite der Veranstalter gestellt und
öffentlich die Aufhebung des Verbots
des Festivals gefordert.

Billigere

Energie-Importe
DW. Bonn

In den ersten fünf Monaten dieses

Jahres haben die Deutschen 35 Pro-

zent weniger für ihre Energieimporte

bezahlt als im vergleichbaren Vorjah-

reszeitraum. Die Bundesbank rech-

net in ihrem jüngsten Monatsbericht
damit, daß sich dieserTrend fortsetzt

Voraussetzung ist, daß die Ölpreise

und der Dollarkurs aufniedrigem Ni-

veau verharren. Dann werde sich die-

se Energiebilanz gegenüber 1985 hal-

bieren - auf40 Milliarden Mark.
Seite 9: Schwacher Dollar

Signale für

den Gipfel
SAD, Washington

Mit der Aufnahme neuer amerika-

nisch-sowjetischer Expertengesprä-

che über verschiedene Fragen der

Rüstungskontrolle sind die Aussich-

ten gewachsen, daß es noch in diesem

Jahr zu einem zweiten Gipfeltreffen

zwischen Präsident Reagan und dem
sowjetischen Parteichef Gorba-

tschow kommen wird. Ein Sprecher

des Weißen Hauses sprach von einem
„ermutigenden Zeichen“, obwohl die

inhaltlichen Positionen weit ausein-

ander lägen.

Seiten 2 und 8: Weitere Beiträge

NH-Ausschuß hört

Vetter und Loderer
rtr, Hamburg

Die Mitglieder der CDU/CSU im
Bundestagsausschuß „Neue Heimat“
wollen bei der Beweisaufnahme auch
die ehemaligen Gewerkschaftsführer

und Aufsichtsratsmitglieder des

Wohnungsbauuntemehmens, Vetter,

Loderer, Kluncker und Spemer hö-

ren. Die Entscheidung winde getrof-

fen, nachdem sich der Ausschuß über
die Erkenntnisse des Hamburger Un-
tersuchungsausschusses informiert

hatte, der auf eine Ladung der Ge-

werkschafter verzichtet hatte.

Marcos-Gelder
fließen zurück

DW. Zürich

Die Regierung der Philippinen

wird bald einen Teil der Gelder zu-

rückerhalten, die der frühere Präsi-

dent Marcos in der Schweiz deponiert
hat Der Züricher Anwalt und Abge-
ordnete Leuenberger, der Marcos ver^

tritt bestätigte, daß sich Marcos unc‘

die neue Regierung über eine erste

Teilzahlung von 213 Millionen Dollar

grundsätzlich geeinigt haben. Die

Gelder waren eingefroren worden, als

Manila ein Rechtshilfeverfahren in

der Schweiz angestrengt hatte.

Widerstandsgruppen bitten

USA um Geld und Waffen
Eine Strategie-Tagung in Washington mit Weinberger

des angolanischen UNITA-FührersDW. Washington

Führer antikommunistischer Wi-

derstandsgruppen aus Nicaragua,

Afghanistan, Angola, Kambodscha,
Äthiopien und Laos sind in Washing-

ton zu einem „Gipfeltreffen der Frei-

heitskämpfer* zusammengekom-
men. Verteidigungsminister Caspar
Weinberger und der Führer der repu-

blikanischen Mehrheitsfraktion im
Senat, Bob Dole, richteten Grußan-

sprachen an die Teilnehmer. Die Kon-
ferenz, die vom konservativen „Ame-
rikanischen Sicherheitsrat“ organi-

siert worden war, sollte dem Aus-

tausch von Erfahrungen und der Ent-

wicklung einer gemeinsamen Strate-

gie dienen.

Weinberger sagte zu den Wider-

standskämpfern: „Unsere Botschaft

muß dieselbe bleiben, die sie immer
war wir werden euch nicht im Stich

lassen.“ Senator Dole erklärte, er sei

stolz darauf mit den „Repräsentan-

ten demokratischer Widerstandskräf-
te aus aller Welt* zusammengetroffen
zu sein. Konferenzteilnehmer trugen
Abzeichen mit der Aufschrift: „Ich

bin auch ein Contra“. Ein Mitarbeiter

Jonas Savimbi meinte, die Tagung
zeige, daß sich die USA um die Frei-

heitsbewegungen kümmerten.

Vertreter aus Laos und Äthiopien
baten die US-Regierung um ebenso
großzügige Unterstützung, wie sie die

Widerstandskämpfer in Nicaragua,

Angola und Afghanistan erhalten hat-

ten. Senator Dole hatte zuvor gesagt,

die UNITA erhalte die Hilfe, die sie

brauche. Damit verstärkte erGerüch-
te, daß die UNITA mit tragbaren
„Stinger“-Raketen zum Kampfgegen
tieffliegende Hubschrauber ausgerü-
stet werde

In Afghanistan selbst hat unterdes-
sen eine Serie von Schauprozessen
gegen die Führer des antikommuni-
stischen Widerstandes begonnen. Ra-
dio Kabul berichtete, daß am ersten
Tag zwei Angeklagte in Abwesenheit
zum Tode verurteilt worden seien. Ei-
nes der Urteile erging gegen Ahmad-
scha Massud, einen der bekanntesten
Guerillaführer. Ihm wurde außer
Hochverrat eine lange Laste von Ver-
brechen zur Last gelegt

F
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Raus Mogelpackung
Von Dankwart Guratzsch

I
n der Umweltpolitik stolpertJohannes Rau, derKanzlerkan-

didat der SPD, von einem Fehlstart zum anderen. Während
die Partei ungeduldig von ihm verlangt, den Wahlkampfslogan

„Arbeit und Umwelt“ endlich mit Leben zu erfüllen, wird das

Klima zwischen Rau und den Natur- und Umweltschützem
immer eisiger. Schon werfen auch international renommierte

Verbände wie Prinz Bernhards WWF dem Kanzlerkandidaten

vor, er wolle offenbar vollends aufKonfrontationskurs mit den

Naturschutzorganisationen gehen.

Man könnte eine überschlaue Taktik dahinter vermuten, als

wollte Rau die Wähler nach dem Beispiel Holger Börners in

Hessen zwischen SPD und Grünen aufteilen und erst am
Wahltag in einer „Mehrheit diesseits der Union“ getreu den
Träumen Brandts wieder zusammenführen. Allein: Mmde-

So künden Raus Ausrutscher in der Umweltpolitik viel eher

von Konzeptionslosigkeit als von irgendeiner verdeckten Ab-
sicht Treuherzig, wie der gute Mann aus Düsseldorfaufersten
Wahlversammlungen noch immer von der Hochschomsteinpo-
titik und dem einst versprochenen blauen Himmel über der

Ruhr schwärmt (obwohl seine Regierung in der Ära Schmidt
eine wirksame Rauchgasentschwefelung stets blockiert hat

und für die Fachleute heute feststeht, daß gerade die hohen
Schornsteine das Waldsterben weit verbreitet haben); treuher-

zig, wie er in Ibbenbüren die größte Stickoxidschleuder der

Welt in Betrieb setzte (obwohl die Stickoxide und ihre Um-
wandlungsprodukte bei den meisten Wissenschaftlern als

Waldfeind Nummer eins gelten und die SPD den Autofahrern

deshalb eben noch Tempo 100 verordnen wollte); so treuherzig

hat Rau am Orsoyer Rheinbogen nun auch für Industrieansied-

lungen den Weg geebnet (obwohl er dasselbe Gebiet gerade

erst für den höchsten internationalen Schutz angemeldet hat).

Das mag man flexibel, widerspruchsvoll oder menschlich-
allzumenschlich nennen. Aber wer wollte jene schelten, die in

dem Paket Arbeit und Umwelt eine Mogelpackung sehen?

Schweigen im Blätterwald
Von Werner Kahl

Nur westliche Leser von „Neues Deutschland“ wunderten
sich gestern, daß über die „Entführung“ eines prominen-

ten SED-Funktionärs, die das SED-Zentralorgan am Vortag
enthüllt hatte, plötzlich kein Wort mehr erschien. Drüben weiß
man aus S^ulungsveranstaltungen, daß „Neues Deutschland“
keine Zeitung im herkömmüchen Sinn ist Das Parteiorgan ist

Mitteilungsblatt der Führung. Wer sich informieren wollte,

mußte also wohl oder übel den Westkanal «rfwurhalton.

Aus den westlichen Berichten und dem östlichen Schweigen
konnte er allerdings durchaus seine Schlüsse ziehen. Erstens:
Die Ostberliner Führung hat die eigene Räuberpistole wenn
nicht eingestampft, so doch unter Verschluß genommen. Das
dürfte schon aus innenpolitischer Rücksichtnahme auf die
eigene Bevölkerung geschehen sein, die ihre Pappenheimer
kennt Zweitens: Ehe der wilde Propagandaausbruch weiteres
Ostberliner Porzellan zerschlägt, nimmt die SED lieber eine
Weile das Odium des Schweigens auf sich. Zumindest hat sie

damit die Voraussetzung geschaffen, daß mit Bonn sachlich
darüber gesprochen werden kann, welchen Entschluß der
übergelaufene Wissenschaftler endgültig gefaßt hat

Schließlich muß nach Recht und Gesetz Klarheit darüber
geschaffen werden, was es mit der Selbstbezichtigung Meiß-
ners auf sich hat, daß er für den Ostberliner Geheimdienst
arbeitete. Das scheint sogar die SED-Führung eingesehen zu
haben. Nur der deutschlandpolitische Sprecher der SPD-Bun-
destagsfraktion,.Hans Büchler, verlangte gestern die sofortige

Rückkehr des Überläufers - mit der seltsamen Begründung,
dies könne am ehesten die Glaubwürdigkeitder Bonner Erklä-
rung stärken, der BND habe den Professor nicht entführt

Nicht die Bundesregierung hat sich zu rechtfertigen, daß
wieder ein östlicher Funktionär geflüchtet ist, sondern die

„DDR“ muß offenlegen, mit welchen Aufträgen ihr Spitzen-
funktionär in den Westen kam. Und überdies sollte der eifrige

Abgeordnete Büchler sich und Meißner Zeit lassen. Jeder
weiß, was Meißner drüben erwartet Er muß sich zumindest
überlegen dürfen, was er tun will

Falken und Leoparden
Von Günter Friedländer

S
echs „schwarze Falken“, wie die in Bolivien eingesetzten
nordamerikanischen Hubschrauber genannt werden, brin-

gen mit ihrer 160 Mann starken Besatzung die als „Leoparden“
bekannten bolivianischen Agenten, die die Herstellung von
Rauschgift und seinen Transport ins Ausland bekämpfen, zu
den Laboratorien der tropischen Provinz Bern. Dort wird aus
den Blättern des Kokastrauches ein Viertel der Weltproduk-
tion des tödlichen Kokain hergestellt

Die gemeinsame Aktion der Streitkräfte der USA und Boli-
viens, die am heutigen Freitag ihren Höhepunkt erreichen soll,

ist eine überraschende Wendung in den seit vierJahren andau-
ernden, bisher nahezu ergebnislosen Versuchen Washingtons,
die Bolivianer dazu zu bringen, den Kokainhandel an der
Quelle zu bekämpfen und das nicht den Amerikanern in den
Häfen und auf den Straßen der USA zu überlassen. Präsident
Victor Paz Estenssoro, der seit 1952 als Vater einer der ersten
nationalistischen Revolutionen Südamerikas galt, hat diesen
Schritt gewagt Sein Finanzminister Juan Carriaga erklärt ihn
mit der Notwendigkeit, die Macht der Rauschgifthändler zu
brechen, die dabei sind, sich des ganzen Landes zu bemächti-
gen. Paz Estenssoro und Reagan geben damitdem Wort „natio-

nalistisch“ seine Bedeutung zurück; zu tun, was im bestver-

standenen Interesse ihrer Lander liegt

Aber schon kommen Fragen: Durfte Reagan US-Truppen
ohne Kongreß-Eiverständnis nach Bolivien bringen, auch
wenn sie nur in Selbstverteidigung ihre Waffen gebrauchen
dürfen? Auch seine Gegner,.sind zunächst bereit ihm das
2uzugestehen. Wurde die als Überraschung gedachte, seit vie-

len Wochen vorbereitete Aktion durch Fehler in der Planung
verraten? Hätte die Presse Selbstkontrolle üben und die Ak-
tion verschweigen sollen, nachdem Vorbereitungen in Santa
Cruz (Bolivien) auf die kommenden Ereignisse hinwiesen?

Es ist zu hoffen, daß die öffentliche Meinung an der Seite

beider Regierungen bleibt Der republikanische Senatsführer

Bob Dole hat es am besten gesagt* „Wenn wir dem Rauschgift
den Krieg erklären, müssen wir das auch ernstlich so meinen.“

Mi

Damen-Gqmbit

Herr in unserem Haus
Von Herbert Kremp

D er deutsche Außenminister be-

gibt sich am Wochenende nach
Moskau. Er begegnet dort dem so-

wjetischen Führer Gorbatschow,
der sich zum erstenmal außerhalb
von Trauerzeremonien mit einem
Mitglied des Kabinetts Kohl trifft

Den Deutschen aus Bonn wird die

Ehre nach den Franzosen und Eng-
ländern zuteil, die entweder hohen
Sowjetbesuch begrüßen durften

oder, wie Präsident Mitterrand, die

Visite Gorbatschows bereits erwi-

dern konnten. In der Reihenfolge
kommt eine Bewertung zum Aus-
druck. Die Bundesrepublik mußte
lange mit der Warteliste vorlieb-

nehmen, was mit dem noch nicht

verwundenen sowjetischen Groll

über die Niederlage im Kampfum
die Stationierung moderner ameri-

kanischer Gegenschlags-Waffen
1983 zusammenhangt Von Deut-
schen auf diese Weise belehrt zu
werden, paßt nicht zum Selbstver-

ständnis Moskaus. Da die Sache
abernicht mehr zu ändern ist,muß
man zur Tagesordnung übergehen.
Immmerhin war diegemeinsame

Anstrengung des atlantischen

Bündnisses, die Nachrüstung
durchzusetzen, nicht ohne Erfolg.

Sie vermittelte Moskau die Er-

kenntnis,daß diewestlichenRegie-
rungen durchaus in der Lage sind,

in einer schwierigen Angelegenheit
dem plebiszitazen Druckoppositio-

neller Kräfte im eigenen Land zu
widerstehen und „durchzufahren“.
Man hatte das im Sowjetreiche
nicht geglaubt und sich deshalb et-

was zu weit aus dem Fenster ge-

lehnt Darunter litt die globale Au-
torität Es spricht für die taktische

Beweglichkeit Gorbatschows, daß
er daraus ohne Umschweife Konse-
quenzen zog und die Taktik änder-
te: Er sieht von den Volksmassen,
die jedem Sowjetsmenschen ja be-

sonders am Herzen liegen, für den
Moment ab und wendet sich deren
Regierungen zu. Sie sind jetzt seine

Adresse, nicht die Straße irgend-

wo. Für Bonn hat diese Meine
Schwenkung einen Nebeneffekt
Die Beachtung der hierarchischen

Ordnung macht es Gorbatschow
leichter begreiflich, daß er wahr-
scheinlich bis 1991 mit derselben
Bundesregierung zu rechnen hat
Das sind von heute datiert fast fünf
Jahre - eine strategische Zeit
Man kann es verstehen, daß die

regierenden Konservativen in

Westeuropa - zu ihnen gehören au-

ßenpolitisch auch Mitterrand und
Craii, oder wer immer in Italien

weitermacht- für d£n sowjetischen
Generalsekretär ein Problem dar-

stellen. Breschnew hatte es mit Wil-

ly Brandt leichter. }Das bleibende
Ziel -ihm allein didnen die Reifen-
wechsel der Taktikp die Europäer
von den Amerikanern zu distanzie-

ren, stößt bei ihnen auf größeren
Widerstand als bei einer Labour-
Regierung in London oder einer

sorialdemokratischän Regierung in

Bonn. Man muß mit außenpoliti-

schen Köpfen umständlicher ver-

fahren, man muß die Tafeln anders
decken. Mitterrand beispielsweise

benutzte die zeitliche Nähe der
Hundertjahrfeier für ein französi-

sches Geschenk, die Freiheitssta-

tue im Hafen von $ew York, und
den knapp anschließenden Emp-
fang im Kreml, um mit einer gro-

ßen Rundum-Geste die Dominanz
in der heimischen Cohabitation
wiederherzustellen. Mrs. Thatcher
hat andere Probleme, aber auch sie

glaubt, daß es an der Zeit sei, die

herzliche Einladung Schewardna-
dses nach Moskau anzunehmen
Und der deutsche Außenminister
hat sich lange genug um feine Dif-

ferenzierungen in den deutsch-

amerikanischen Beziehungen be-

müht, um nun auf den west-östli-

chen Diwan gebeten zu werden.

Für die neuen sowjetischen Füh-
rer ist es sicher nicht einfach, mit
solchen Komplikationen fertig zu
werden, doch wissen sie anderer-

seits, daß auch konservative Ge-
sprächspartner für den Europa-Be-
griffeinzunehmen sind, den Gorba-
tschow entwickelt hat. Die histori-

sche Courtoisie, an das „geraeinsa-

Vorbild einer heutigen Politik: Lud-
wig XIV. R3TO: KEYSTONE

me Haus“ zu erinnern, das Europa
in der Vergangenheit darstellte, ist

das eigentlich Neue in der sowjeti-

schen Politik seit der debü auslau-

fenden Ära Breschnew. In Europa
ffeten die Wp'hAntschpMimggnt hier

gab es Systeme des Gleichge-

wichts, einschließlich des Metter-
nichschen, hier entfaltete sich das
Prinzip der nfltinnalgt«at1w»hi»n

Souveränität, hier stand die Wiege
einer großen Kultur und ihrer poli-

tischen Expansion. Das sind denk-
würdige Assoziationen. Gorba-
tschows Formel gibt sie wim phan-
tasievollen Gebrauch frei, in der
Hoffnung, daß sich daraus westlich
der Elbe eine Vision entwickeln
werde, das Zukunftsbild eines revi-

talisierten Kontinents, der sich, zu
seiner eigenen Idee zurückkeh-
rend, dem hegemonialen Intermez-
zo des fernen Amerika schließlich

entziehen werde
Gerade für die Konservativen in

Europa stellt Gorbatschows Casa
nostra eine Versuchung dar, denn
sie denken idealtypisch nicht in der
Kategorie von Sozialreligionen,

nicht in der Kategorie des gesell-

schaftlichen Progresses, sondernin
gestaltlichen Bildern aus der Zeit

der TTTflssik- Die Tatsache, daß die
Deutschen in diesem „Haus" späte-

stens seit dem Westfalischen Frie-

den eine Art Aftermieter-Rolle ge-

spielt haben, kann von zwei Seiten
betrachtet weiden. An die Wieder-
herstellung der deutschen Reichs-
einheit, wie sie verspätet zustande
kam, denkt Gorbatschow nicht
Seine Vorstellung orientiert sich, :

wenn dieser Vergleich nicht zu 1

weit hergeholt ist, eher an der Posi-

tion Ludwigs XTV. von Frankreich,

der in der Blüte seiner Macht mit
den „Europäern“ allein war und
mit ihnen im Sinne seines Hegemo-
nial-Zieles umging. Es gibt noch
mehr Beipiele aus der Geschichte
der Casa nostra, die schwärmeri-
schen Sinn abzukühlen vermögen.
Sie alle zeigen uns, wie wenig ver-

gnüglich es in Europa zuging, so-

lange der Kontinent mit sich und
dem Vormachtanspruch einer gro-

ßen Macht allein zu leben hatte.

Dies ist der Zustand, den Gorba-
tschow wiederherstellen möchte.
Seine Verwirklichung setzt den
Abzug Amerikas voraus. Die Abrü-
stung spielt im Rahmen dieser

Strategie die größte Nebenrolle:
Sie wird sowjetischerseits stets

darauf gerichtet sein, die Position
der Vereinigten Staaten in Europa
zu schwächen.

KlAUS BÖHUE

IMGESPRÄCH Frane Barbieri

Jugoslawien ins Stammbuch
Von Carl Gustaf Ströhra

Wenn der Chefredakteur einer

bedeutenden Zeitschrift zuerst *«. 'jfc-.

von seinen Herausgebern wegen Jf Bk
schwerer politischer Differenzen auf .»- . •

.

Knall und Mhinausgeworfea wird- W; '*

und dann, wenn auch nach Jahren, --

plöt2lichGelegenheiteihä]t,ineinem T
Interview für sein einstiges Blaß den ’

eigenen Standpunkt zu vertreten, so
v i_r-v /W*

kann man gewiß von einer sehrunge-
'

wohnlichen Entwicklung sprechen.

Wenn der Vorfall sich dazu noch im
kommunistischen Jugoslawien ereig-

net, gewinnt er den Charakter einer JRmlßk -p
politischen Sensation.

Das Belgrader Nachrichtenmaga-

rin „Nin* veröffentlichte in seiner

jüngsten Ausgabe ein ausführliches IIHMJH
Gespräch mit Frane Barbieri Der von Wiederkehr eines „Anarcho-Ube-

der dalmatinischen AHrraWretp stam- ralerr": Barbien fora de weit

mende Jugoslawe wird als einer der
bedeutendsten Kreml- und Ostexper- Sprachkenntnisse und seine Insi-

ten vorgestern, als ostpolitiscber der-Kenntnisse der komrauiüstj-

Kommentator der Turiner Zeitung sehen Welt zugute kamen. Er erfand

„La Stampa“. Ausdrücklich wird er- übrigens den begriff „Euxokommu-
wahnt, daß Barbieri auch in da1 nismus“, auch wenn er diese Politik

WELT geschrieben habe. nicht vertrat

Allerdings - bevor Barbieri im
westeuropäischen und besonders ita- Seinen ehemaligen Hedaktionskoi-

lienischen Journalismus bekannt legen (und notabene auch jenen, die

wurde, gab es einen tiefim Einschnitt ihn damals hinauswarfen) schreibt

in seiner Laufbahn. Der einstmalige Barbieri jetzt einige Wahrheiten ins

Moskau- und Südamerika-Korre- Stammbuch. Und .Nin" druckt sie

spondent jugoslawischer Zeitungen ab, was noch vor wenigen Jahren un-

wurde im Herbst 1972 aufGeheiß Ti- vorstellbar gewesen wäre. Die jugo-

tos wegen ^Lnricho-Liberalismus“ slawische Presse sei immer noch
als Chefredakteur von JCm“ gefau- nach dem Modell des sowjetischen

ert Barbieri stürzte damals mit der „Agitprop“ organisiert, sagt Barbieri.

gesamten „liberalen“ Fühnmgsgami- Dann be&ichnet er die „Angst vor
tur Serbiens, samt dem Parteichef der Information“ als die „Erbsünde
Marko Nikeric an der Spitze. Für die des Sozialismus“. Die Ursache liege

Nikeric-Gruppe, die innerhalb der ju- in der „Verabsolutierung der Ideolo-

goslawischen KP ein „modernes Ser- gie“. Barbieri weist seine Landsleute

bien“ und ein sozialistisches, aber daraufhin, daß heute niemand mehr
weltoffeneres Jugoslawien anstrebte, in der Lage sei, Informationen ge-

hatte Barbieri damals in „Nin“ die heimzuhalten. Nur die an der Macht
Notwendigkeit einer stärkeren euro- befindliche politische Bürokratie
päischen Orientierung der Belgrader ferchte sich vor dem freien Fluß der

Politik proklamiert Auch das hatte Informationen, weil - so Barbieri -

Tito nicht sehr gefallen. „die Informationen ihre Inkompe-
Über Nacht stand der aus Beruf tenz, ihr totalitäres Wesen oder ihre

und Partei hinausgeworfene Barbieri Korruptheit entlarven können“. Den
vordem Nichts. Sämtlichejugoslawi- jugoslawischen Journalisten emp-
schen Medici waren ihm verschlos- fiehlt Barbieri zweierlei: stets die

sen. So baute er ach eine neue jour- Wahrheit zu schreiben und möglichst

nahstische Existenz in Italien auf, wo- Distanz zu den politischen Machtha-
bei dem DalmatTPr spttw» Halüenkehen bem ZU halten.

DIE MEINUNG DER ANDEREN
Oer FsU
twMUUtfet dir Zeftevanr

5aar6ritt&cr3eüuii8
Der Faß Meißner enthalt äße Be-

standteile einer handfesten Ost-

West-Agertfehklamotte, ist volle Ver-
wicklungen and. Geheimnis«»- Er
darf indessen nicht auf seinen Unter-
haltungswert reduziert werden ...

Die Schärfe, mit der die DDR den
Fäll alsein Kidnapping desBND dar-

steüt, legt die Vermutung nahe, daß
sie damit weitergehende Absichten
verfolgt, nämlich eine Blockierung
de Bemühungen um einen verstärk-

ten Austausch auch von Wissen-
schaftlern.

MünchnerMerkur
MÜNCHNERZEITUNG

Vielleicht läuft die Entwicklung
auf ein „Geschäft“ hinaus, wie es im
Schattenreich der Geheimdienste
nicht unüblich ist Die Bundesan-
waltschaft kann nach Ibragraph 153

der Strafprozeßordmmg von Verfol-

gung abseben, wenn „überwiegende
Öffentliche Interessen“ entgegenste-

hen.

Gängerjeitung

Der Spion, der aus dem Kaufhaus
tnrni-

UieSTDElirSCHEALLGEMEINE
Vor allem ist unklar, wie Meißner,

nachdem er dem BND seine konspi-
rativen Dokumente übergeben und
schriftlich erklärt hat, daß er freiwil-

lig in die Bundesrepublik gekommen

sei, dann verschwunden ist Sollte er

in PuDach, wo er in einem Hotel un-

tergebracht war, etwa von seinen
DDR-Bewachem gekidnappt und in
die BonnerVertretung geschafft wor-
den sein? Auszuschließen ist das
nicht (Essen)

güBeäer

Der Wunsch Meißners, vom BND
verhört zu werden, war kaum eine

Kurzschlußhandlung, eher ein konzi-
pierter Ausweg, und zunächst hatte

er sich dabei auch kaum verkalku-
liert Uber die amtliche Nachrichten-
agentur ADN baute Ost-Berlin ihm
gewissermaßen eine goldene Brücke.
Wobei sich für Ost-Berlin noch die

Möglichkeit ergab für die Behaup-
tung, in der Bundesrepublik sei nie-

mand sicher.

(Bemxal-Aitjetger
In einer Zeit, da sich die Bundesre-

gierung anschickt, in Ostberiin we-
gen der weiter anschwellenden Asy-
lantenflut zu intervenieren, muß sie

sich unversehens mit einem per Haft,

befehl gesuchten „Flüchtling" und
hochangesehenen DDR-Wissen-
schaftler auf BonnerBoden und dank
Exterritorialität dennoch nicht Bon-
ner Boden herumschlagen. Da sieht
man die Fallstricke förmlich herum-
liegen. (Bonn)

WIESBADENERKURIER
Vermutlich wird die Öffentlichkeit

die volle Wahrheit nie erfahren.

Für die Reservisten ist noch einiges zu tun
Dreißig Jahre Bundeswehr - die Bedeutung der Wehrpflicht steigt / Von Rüdiger Moniac

Vor dreißig Jahren, am 21. Juli für die Größe und Stärke der Bun- die Abschreckung aus. Verklausu- sehen König den „Entv
1956, trat das Wehrpflichtge- deswehr wächst in den kommen- liert finden sich solche für die west- dune einer Reserve-AraY 1956, trat das Wehrpflichtge-

setz in Kraft Für die junge Repu-
blik war damit die Wache gestellt

zur Aufstellung einer Armee, deren
Aufgabe, Landesverteidigung und
äußerer Schulz des Staates, in der

Masse jungen Soldaten übertragen

wurde, die sich in staatsbürgerli-

cher Pflicht mitverantwortlich füh-

len sollten für das Gemeinwesen.

Diese Idee war damals heiß um-
stritten, und sie ist es bis heute

geblieben. Dem Wehrpflichtgesetz

versagten die Sozialdemokraten

vor dreißig Jahren ihre Zustim-

mung. Heute stehen in ihren Rei-

hen auch solche, die mit den Grü-

nen gemeinsame Sache machen
wollen und am liebsten nicht nur

die Wehrpflicht, sondern über-

hauptdie bewaffnete Landesvertei-

digung abschafften.

Gerade in diesem Licht ist die

Wahlentscheidung des 25. Januar

1987 für die Republik von schick-

salhafter Bedeutung. Denn die

Wichtigkeit der Wehrpflichtigen

für die Größe und Stärke derBun-
deswehr wächst in den kommen-
den Jahren. Um so fataler ist es,

daß die Sozialdemokraten hei der

Novellierung des Wehrpfüchtgeset-
zes, mit der der Grundwehrdienst
vom 1. Juli 1987 an von 15 auf 18

Monate verlängert wird, abermals

beiseite standen.

Dabei war diese Verlängerung
um drei Monate unumgänglich.
Sonst hatte mit dem Heranwach-

sen der geburtenschwachen' Jahr-

gängen die Bundeswehr ihre Frie-

denspräsenz auch nicht annähernd

haften können. Eine ausreichende

Stärke der Verbände in den Kaser-

nen zu jeder Zeit aber ist und bleibt

die Voraussetzung dafür, daß die

NATO an ihrer Ostgrenze Überra-

schungsangriffe abwehren - und
ifoTflit- abschrecksn kann.

Diesen Zusammenhang schät-

zen Politiker wie etwa der SPD-
Mann Andreas von Bülow ständig

falsch eia Sie behaupten, eine

Bundeswehr mit rund 400000
Mann Friedenspräsenz reiche für

die Abschreckung aus. Verklausu-
liert finden sich solche für die west-
liche Sicherheit gefährlichen Ten-
denzen auch in den Vortagen, die
der Wahlparteitag der Sozialdemo-
kraten Ende August in Nürnberg
beschließen soIL Woher rührt diese

Verweigenmgshalbmg gegenüber
der Verteidigung? Es kann doch
heute nicht mehr gehen, was Georg
Leber 1976 so beschrieb: „Den
Staat, dem man, als es noch einen
Kaiser gab, als Antwort auf die va-

terlandslosen Gesellen, zu denen
die Sozialdemokraten gestempelt
wurden, keinen Mann und keine
Patrone geben wollte, diesem
Staat, der dann 1918/19 sein Ge-
sicht und seinen Inhalt wesentlich

änderte, dem gab man auch dann
denMann und die Patronen nicht“
Theodor Heuss gab der Republik

die richtige Richtung, als er die
Wehrpflicht das legitime Kind der
Demokratie nannte. Sie hat ihren

Ursprung in den Freiheitskriegen

gegen Napoleon. Als Scharnhorst
am 31. August 1807 dem preußi-

schen König den „Entwurfzur Bil-

dung einer Reserve-Armee“ vorleg-
te, lautete darin der entschadende
Satz: „Alle Bewohner des Staates
sind geborene Verteidiger dessel-

ben.“ Darin schwang der Gedanke
mit, daß alle Bewohner des Staates

nicht nur eine Pflicht, sondern ein
Recht an dem Staat haben.

Diese Tradition güt in den kom-
menden Jahren noch mehr, denn
nicht nur wird künftig außer den
Wehiriipn^Urrtaitglii-how jeder für
eineinhalb Jahre Grundwehrdienst
zur Truppe emrücken müssen. Es
werden auch mehr als dreimal so
viele Reservisten wie heute Übun-
gen ableisten müssen.

Diese zusätzliche Belastungtrifft

nicht nur den einzelnen starker, es
zwingt auch die Arbeitgeber zu ei-

ner sehr viel größeren Bereitschaft,
die häufigere Abwesenheit der
Übenden vom Arbeitsplatz zu tole-
rieren und durch verständnisvolle
Umorganisation im Betrieb denAr-
beitausfall mit Hilfe der Kollegen
auszugleichen.

Schließlich wird der Staat selbst
die Wehrpflicht neu bewerten müs-
sen. Heute sind Reservisten, wenn
sie nicht dem öffentlichen Dienst
angehören, durch Wehrübungen
benachteiligt DerBund ersetzt den
Yerdienstausfall nicht vollständig.

Ähnlich steht es mit den Zahlun-
gen für ihren Rentenanspruch. Die
Regierung hat diese Lucken er-

kannt, kann sie aber erst in der
neuen- Legislaturperiode schließen.

Dies sollte zu größerer Anerken-
nung der „Staatsbürger in Uni-
form“ beitragen. Entscheidend
aber bleibt ihre Einsicht, daß sie

nicht um irgendwelcher Obrigkeit
willen dienen, sondern um ihrer
Freiheit und der ihrer Familien, ih-

rer Mitbürger, ihres Staates willen.

Als Adenauer gegen eine erbitterte

„Ohne mich“-Kampagne die Er-
richtung der Bundeswehr durch-
setzte, errang er danach den höch-
sten Wahlsieg in der Geschichte
derRepublik.Mut»md Staatsgesin-

nung sind, entgegen einer verbrei-

teten Meinung, nach wie vor keine
politisch brotlose Kunst-
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Die Krisen der

Welt, vereint in

einem Zeltlager

I «s

In Helmstedt weiden die

Weltnachrichten mit
besonderer AnfWrkcamkpit

gelesen. Denn, so sagtman hier,

früher oder spaterbekommt
man die folgen derKrisen in

aller Welt zn spuren. Helmstedt
ist Zwischenstationvon
Asylsnchenden, die seit Wochen
die kleine Kreisstadt
überfluten.

Von MICHAEL JACH

Gleich auf dem Parkplatz nahe
dem Helmstedter Rathaus tritt

das akute Problem der
deutsch-deutschen Grenzstadt äuf
den Besucher zu - in Gestalt eines
kaum zwanzigjährigen Jugendlichen
mit ratlos-scheuem Bück, dem seine

nahöstliche Herkunft ins Gesicht ge-

schrieben ist In der Hand hält er die

Fotokopie eines Stadlplans mit aller-

lei numerierten Punkten, einer davon
markiert das gesuchte Sozialamt
Stumm, weil des Deutschen unkun-
dig, deutet der sichtlich übermüdete
junge Mann auf die Stelle, hebt die

dunklen Augen «im bittenden Blick.

Eine Einheimische, bepackt mit Wa-
ren vom nahen Wochenmarkt, hat die

Situation beobachtet und müht sich,

sie zu meistern.

Die papierene Orientierungshilfe

für seine obligatorischen Gänge zu
den Betreuungs-Behörden hat der
junge Mann aus dem Nahen Osten
eine oder zwei Nächte zuvor am
Helmstedter Bahnhofvon denBeam-
ten des Bundesgrenzschutzes bekom-
men, die dort derzeit täglich rund
achtzig, an Spitzentagen gar weit

über hundert Asyisuchende aus den
Zügen von West-Berlin holen, regi-

strieren, Erkennimgjriipnwtlioh über-

prüfen und weiterreichen müssen -
zum größeren Teil zu den Notunter-

künften in der Stadt, manche auch
sogleich zur Abschiebehaft, weQ sie

allzu offensichtlich keinen hinrei-

chenden Asylgrund vorzubringen ha-

ben.

Die große Mehrzahl indes wird,

vorbehaltlich der späteren Entschei-

dungen von Auslanderbehörden und
Gerichten, aufgenommen und mit
dem Notwendigsten, eine™ Dach
über dem Kopf und Nahrung, ver-

sorgt Mit dieser humanen Pflicht

sieht sich die 25 OQQ-Emwohner-
Kreisstadt nun vollends überfordert

„Wir Helmstedter sind ja einiges ge-
,

wohnt“, sagt Stadtdirektor Lothar
Wien und deutet damit auf das

Schicksal seiner Stadt, in den Jahr-

zehnten seit der Teilung Deutsch-

lands „dank“ des Risenbahn-Grenz-
übergangs beständige erste Zuflucht

für (Oe Gestrandeten der Geschichte
gewesen zu sein. Weshalb denn auch,
sagt Wien, die Bürger einige Übung
hätten in Sachen Hilfsbereitschaft

„Doch jetzt beginnt die Stimmung
umzukippen .

.

Seit dem Spätherbst 1984, als dar

Bürgerkrieg in Sri Lanks auf einmal

Scharen von Tamilen über Ost- und
West-Berlin nach Helmstedt ver-

schlug, sei die Stadt nun in Atem
gehalten. Im vorigen Jahr hatte sie an

die 5000 Ankömmlinge zu bewälti-

gen, im ersten Halbjahr 1986 schon

6800, davon 1766 allein im letzten Mo-
nat Seither haben ständig bis zu 650

Menschen aus der Fremde hier Auf-
enthalt zumeist zwar nur drei oder
vier Tage bis zur 'Weiterreise zu den
Verteilstellen in Niedersachsen und
anderen Bundesländern

,
doch kaum

jemals weniger; weil der Zustrom
nicht abreißt

Nahezu zwei Drittel sind derzeit

Flüchtlinge aus dem kriegsgeschütr
telton Libanon, hinigi

'

krmimfrn mphr
und mehr Iraner auf der Flucht vor
dem Tod im „heiligen“ Golf-Krieg,

zudem Inder, Pakistani, Schwarzafri-

kaner, vor allem aus Ghana. „Inzwi-

schen lesen die Hehnstedter die Welt-

nachrichten mit ganz anderen Au-
gen“, sagt Wien. „Sobald es irgendwo
brennt, ahnen sie, in ein paarWodien
werden wir es merken.“

Das seit bald zwei Jahren anhalten-

de Gefühl stetig wachsenden Drucks,
befurchtet der Stadtdirektor, führe
jetzt psychologisch unausweichlich

zum Verdruß der Bevölkerung - zu-

mal da über wirksame politische Pro-

blemlösungen zwar viel geredet und
geschrieben, bis dato aber nichts be-

wegt werde.
Der Juni-Ansturm erzwang die bis-

her spektakulärste Notmaßnahme,
den Aufbau eines ftotkreuz-Zeltla-

gers für 350 Personen auf enwn
Sportplatz am südlichen Stadtrand,

umgeben von Bundesstraße und
Bundesbahn. Im Büro-Container der
Lagerieitung stapeln sich zwischen
Stahlsr-hränlfAn unri Schreibtisch die

en gras beschafften Versorgungsgü-
ter paketweise Toastbrot, Margarine,
Marmeladeneimer, Fruchtsäfte und
Mineralwasser, daneben Seife und
Papierwindeln für die Kleinsten der

Fremdlinge. Einmal täglich wird von
der Rotkzeuz-Großküche eine warme
Mahlzeit angeliefert, meist mit. Geflü-

gel oder Rindfleisch. Das moslemi-
sche Schweinefleisch-Verbot will

strikt beachtet sein.

Zwischen den Reihen der weißen
und olivgrünen M~annsghafts»»lti» die

Gesichtszüge Asiens, Pakistani „woh-
nen“ neben Iranern, Libanesen und

mit wenig Habe, viel Hoffnung und zuviel Illusionen
FOTO: DPA

Palästinenser neben Indem oder
Kurden aus der Ost-Türkei. Im
Schutz des Zeltschattens schläft ein

erschöpfter Vater, den kleinen Sohn
im Arm, aufdem Feldbett Unter den
Planen wird buchstäblich die Zeit

vertrieben -mitWürfelspiel, Palaver-
runde, teilnahmslosem Dasit-

zen. Unbeschwert scheinen allem die

Gesichter der herumtollenden Kin-

der.Aufden Zuschauer-Barrierenam
Sportplatzrand trocknet Wäsche in
langer Reihe. Mit der Hygiene, be-

merkt „Lagerchef1 Eckardt Freynik,

„haben wir hier noch die geringsten

Sorgen.“

Lehrgeld hingegen warzu zahlen in

politischer Völkerkunde. Abends zu-

vor hatte man eine Gruppe von Liba-

nesen MiMmmen in ein Zelt gelegt

-

und mußte alsbald heftigen Zwist
durch Trennung schlichtem Da wa-
ren politisch verfeindete Drusen-und
Schirten-Familien aneinandergera-

ten. „Wir hatten uns nichtsahnend an
die Pässe gehalten“, erklärt ein So-
zialarbeiter und wundert sich, „wie
man lihpruTI hnllim-h anfpa^sen muß“.

In Gespräch mit HOchtÜBgofl aus PaldstaK Bondusratsarinlster Heinrich Jürgens (re.),

daneben Hebmtedt« Stodtdlrektor LotharWien FOTO: hans Jörgen fratzb*

Da sind, wiewohl gleichermatWi In-

der, Hindus säuberlich von Sikhs zu
unterscheiden, sunnitische von schu-
lischen Moslems; Libanesen mögen
Kurden nicht, alle miteinander scheu-
en die Afrikaner.

Ein 16köpfiger Familienverband
aus Beirut, zwei verschwisterte E1-

tempaare mit zahlreicher Kinder-
schar, ist zögernd bereit, Auskunft zu
geben über die Gründe und den Weg,
die sie nach Deutschland führten. Die
seltene Ausnahme von der Regel der
Öffentlichkeitsscheu wird an das Ver-
sprechen gebunden, keine Namen zu
nennen und auf Fotos zu verzichten.

Eine der Tochter, eine aufgeweckte
16jährige, hat die deutsche Schule in

Beirut besucht und längere Zeit eine

Brieffreundin in Jülich gehabt So ge-

lingt ein halbwegs aufschlußreiches

Gespräch. „Wir konnten nur nach
Deutschland“, sagt das Mädchen.
Aber wer ihnen zu diesem Ziel gera-

ten habe - die Frage versteht es

scheinbar nicht

Dem Vater seien in Beirut die ge-

fürchteten schiitischen Amal-MHizen
auf den Fersen ge-

wesen, „weil wir
Sunniten sind“; nä-
here Auskünfte wer-

den von der Mutter,
die sich jede Frage
und Antwort über-

setzen läßt, ent-

schieden unterbun-
den. Sie hätten ihr

Geschäft -derVater
handelte mit Obst
das Haus und den
Hausrat verkauft,

um die Reisepapiere

und die Flugpassage

bezahlen zu können.
Beider Beschaffung
der Pässe sei ein li-

banesischer Jude
hilfreich gewesen.
Der Reiseweg ha-

be über Sofia, Buda-
pest und Ost-Berlin

geführt, immer mit

Ostblock-Flugli-

nien, zuletzt mit „In-

terflug" von Buda-
pest nach Schöne-
feld. Bei der Frage

nach dem Preis wird das Mädchen
wieder schüchtern, auch die Neugier
auf Einzelheiten der Reise-Organisa-

tion quittiert es mit Nicht-Verstehen.

Und die Zukunftspläne? Da tritt

Ahnungslosigkeit zutage. „Vater

macht jede Arbeit, was Polizei sagt“
Ob sie denn wissen, daß die unifor-

mierte Autorität hierzulande dafür

gar nicht zuständig ist? Und daß Ar-

beitsplätze im Wohlstandsland rar

sind? In die Augen der Gesprächs-
partnerin tritt Erstaunen, gemischt
mit leichtem Erschrecken.

In etwa einem Monat soll die Zelt-

stadt wieder geräumt sein. Bis dahin

will das Land Niedersachsen in

Helmstedt feste Fertigteil-Gebäude

mit gleicher Platzzahl errichtet ha-

ben, die vor allem bessere sanitäre

Bedingungen und für das Winterhalb-
jahrfeste Dächer und Heizung bieten.

In städtischer Regie wird in dieser

Woche außerdem eine stülgelegte

Textilfabrik für den gleichen Zweck
hergerichtet, damit ein menschenun-
würdiges Provisorium in vormaligen
Obdachlosen-Unterkünften beseitigt

werden kann.

Stadtverwaltung und Landesregie-

rung wollen damitjedoch keinesfalls

die Aufnahmekapazität weiter erhö-

hen. Bundesratsminister Heinrich
Jürgens (FDP), der seinen ersten Auf-
tritt im neuen Amt dieser Tage dem
Helmstedter Asyl-Problem widmete,
hat sich verpflichtet, die stockende
„Verteilung der Asylbewerber aufdie
Regierungsbezirke und Landkreise“

zu beschleunigen, damit Helmstedt
entlastet wird. Und in Bonn wolle er

„mit Nachdruck“ vorstellig werden,
damit die Bundesregierung für eine
Finriännmnng des Auslanderzu-

Stroms auf die „DDR“ einwirke.

In der Stadt an der Grenze werden
solche Politiker-Absichten mit gehö-

riger Skepsis zur Kenntnis genom-
men. Unter den Grenzschutz-Beam-
ten am Helmstedter Bahnhot die seit

Monaten einer stetigen Höchstbela-

stung zwischen menschlichem Mit-

leid und polizeilicher Dienstpflicht

standhalten, ist die Meinung einhel-

lig: „Solange Ost-Berlin mit den Asy-

lanten am Berlin-Status herumhebelt
reden unsere Politiker doch nur in

den Wind.“

Das Urteil an der Zapfsäule: Im Zweifelfür Blei
Zwei von drei Autos könnten

-

ohne Katalysator-mit
hlriffpipm Rpimn fahrpn.

Obwohl dies billiger wäre»
können sich die meisten Fahrer
dazu nichtentschließen.

Warum?

Von HEINZ HORRMANN
ie Autoschlange an der Groß-

I ltankstelle mit dem dynami-

. 1 Jsehen Tiger auf der B 9, ganz

in der Nähe des Bonner Bundeshau-

ses, wird lang und länger. Nur an den

Bleifrei-Zapfsäulen rechts von Super

und Normal tut sich nichts. Dennoch

bleiben die Kunden in der Reihe und

warten geduldig, obwohl viele den

umweltfreundlichen Sprit tanken,

zwei Pfennig je Liter sparen könnten
und darüber hinaus auch schneller

bedient waren.

Bei 40 Prozent der Personenwagen

ist es nämlich möglich, ganz ohne

Veränderungen am Motor unverblei-

ten Kraftstoffzu verwenden. Bei wei-

teren 30 Prozent sind bei Bleifrei-Be-

trieb technische Eingriffe nötig und

müssen Auflagen beachtet werden.

Theoretisch können zwei von drei

Fahrzeugen auf unseren Straßen oh-

ne das sdSdbclteS(fewermetaH aus-

kommen.
Doch deirVerbrauch an bleifreiem

Benzin lag im Juni bei gana»n neun
Prozentvom Gesamtverbrauch in der

Bundesrepublik {Österreich im glei-

chen Zeitraum 24 Prozent). Kein Au-

tofahrer kann sich heute noch damit

entschuldigen, daß es zuwenig Tank-
mögiiehkeiten gebe. Mit rund 8500

Bleifrei-Zapfsäulen ist die Hälfte des

deutschen TanksteDenaetzes mittler-

weile versorgt Und auch an Hinwei-

sen mangelt es nicht. Aufquadratme-
lezgroßen Plakaten prangt weiß-blau-

er WolkenhimmdafeSymbol für sau-

bere Luit, leuchten grün-gelbe Infor-

mationen, dienen rot-weiße Pfeiler

als Wegweiser zum sauberen Kraft-

stoff Gleichgültigkeit, Unsicherheit,

fälsche Informationen -- was sind

denn nun die Gründe für dieses un-

verständliche Ergebnis?

„Für zwei Pfennig Ersparnis je Li-

ter oder wrw> Mark pro TankfuHung
kann ich keinen Motorschaden riskie-

ren, der mich 3000 Mark kostet“, ar-

gumentiert Senator-Fahrer Kail Pe-

tersen in Bonn. „Ohne Blei fehlt dem
Sprit doch ein wichtiger Zusatz für

die Lebenserhaltung des Triebwerks.

Werkstatt und Hersteller sind sich

auch nicht einig
, wie gefährlich das

umweltfreundliche Benzin für mei-

nen Motor ist In der Werkstatt be-

hauptet man, es reicht, wenn ich jede

dritte bis fünfte Tankfüllung verblei-

ten Sprit wähle.“

Ganz genau wissen tatsächlich die

wenigsten Bescheid, trotz der

ADAC-Aktion .JBleäftei kein Pro-

blem“ und des Kunden-Service des

TanksteUengeweibes. ÄDAC-Tech-

niker Dieter Franke räumt ein: „Zu-

gegeben, die ganze Situation ist für

den eiligen Normalfahrer, der an die

Zapfsäule eüt und weiterfährt, doch

recht kompliziert
u

.
Kompliziert?

Mehr noch,
1

ein Dschungel von An-

weisungen nnd Einschränkungen, in

dem sich oft Kfz-Meister nicht mehr
zurechtfinden. Ein Kölner Werkstatt

Chef: Sch rate meinen Kunden,beim
Tanken wie bisher zu verfahren, weil

ich keinen ftehadanpraatyfall risikie-

ren möchte. Sind die Ventilsitzringe

nämlich zu weich, kann es mit Blei-

fiei-Benzin zu ärgerlichen Ver-

schleißerschemimgen kommen."

Bleifreies Benzinwarursprünglich

als lebenswichtiger Kraftstofffür den

Katalysator-Betrieb eingeführt wor-

den, dffnp auch geringe Mengen Blei

würden sofort den teuren Schad-

stoff-Umwandter zerstören. Da die

deutschen Werte mit0,15 Gramm pro

Liter schon seit Jahren an der unter-

sten Grenze liegen (zum Vergleich

Frankreich und Italien 0,65 Gramm),
stand am Anfang nicht eine Verringe-

rung des Restausstosses an Schwer-
metall im Vordergrund, fost als Ex-
perten errechnten, daB immflrfrin

noch 3000 Tonnen Blei jährlich unge-

filtert in die Luft geblasen werden
und die Umwelt belasten, änderte

sich die Denkweise. Hinzu kommt,
daß der Zusatzstoff Scavanger ge-

nannt, der nötig ist, um das Blei flüs-

sig zu halten, sich als hochgiftig her-

ausstellte. Übrigens zerstört gerade

dieser Stoff die Auspuffenlagen und

ist für häufige Reparaturen verant-

wortlich. So empfahl man mit gutem
Grund, Bleifrei zu tanken.

Doch mit der Empfehlung begann
die Verwirrung. Wer darf und wer
darf nicht? Alle Katafysator-Ibhizeu-

ge selbstverständlich, auch die VW-
und Audi-ModeDe ab Jahrgang 1977.

Und bei den anderen Marken? Da

heißt es in den Werksemp&hlungen
wenig informativ: „Unbedingt Werk-
statt befragen“, oder „Zündung um
zwei Prozent Richtung ,späf verstel-

len“. Für den Laien ebenso böhmi-
sche Dörfer wie eine. Abhandlung
über Laser-Applikationen im Auto-

mobilban sind folgende Anweisun-
gen in einem technischen Merkblatt

für den Verbraucher. Da heißt es:

„Besitzt ein Fahrzeug Ventilsitze, die

nicht für unverbleite Kraftstoffe ge-

eignet sind, kann es besonders bei

häufigen Fahrten im Hochgeschwin-
digkeitsbereich zu Schädenkommen.
Das Fahren unverbleiter Kraftstoffe

ist nur dann Twnglirb, wenn minde-

stens jede dritte bis fünfte Tankfül-

lung verbleit gefahren wird.“ Einzel-

ne Hersteller empfehlen auch eine

„besonders zurückhaltende Fahrwei-

se“ und eine „zusätzliche Kontrolle

des Veirtilspieles, unabhängig von
ffan TnspelctinngiTit'Anrallpn “-

Die genaue Aufstellung, die in ei-

Probtam an dar Tankstelle: Dar VW-Panat könnt# Bleifrei vertragen.

Weift der Fahrer das? Oder tankt er bewaftt teurer? fofo: Brinkmann

ner Gemeinschaftsarbeit des Verban-

des der Automobil-Industrie, des

Kraftfahrzeuggewerbes und der

Deutschen Automobil Treuhand her-

ausgebracht wurde, wuchs zu einer

250 Seiten umfassenden Schrift in

DIN-A4-Fonnat, und dazu gab’S noch
den Hinweis, daß sie alle zwei Monate
aktualisiert werde.

Spätestens hier wird deutlich, daß
die Schrift weniger für den einzelnen

Autofahrer, sondern vielmehr als

Nachschlagewerk für Kfz-Betriebe,

Werkstatt und Handel in Frage

kommt So steht der Normalverbrau-
cher recht ratlos vor den Zapfsäulen.

Auch umweltbewußte Autofahrer,

die gerne etwas für saubere Luft tun

wollen, setzen das Interesse, einen

kostspieligen Schaden am eigenen

Wagen zu verhindern, obenan. Ein

Polo-Fahren „Wir haben 150 Finnen-

wagen, und das ist einer davon. Unser

Chef hat allen verboten. Bleifrei zu

tanken, weil er Angst hat daß die

Autos kaputtgehen.“ Ein 7Qjähriger

VW-Derby-Fahrer, der stets beson-

ders preisbewußt tankt meinte: „Ich

bin schon Auto gefahren, als die mei-

sten hier noch nicht auf der Welt wa-

ren. In meinem Alter stellt man sich

nicht mehr auf etwas Neues um und
riskiert ’nen Kolbenfresser.“

Etliche Autofahrer, die es versucht

haben, glauben bleifrei schlechterge-

fahren zu sein. Der Hamburger Jour-

nalist Wolfgang Fehlhaber schwört

darauf, mit giftfreiem Benzin ein

deutliches Klopfen und Klingeln der

Maschine zu hören und spürbar

schlechtere Leistungen in Kaiif neh-

men zu müssen: „Der ersten negati-

ven Erfahrung im vergangenen

Herbst folgte eine exakte und opti-

male .Einstellung der Maschine, ein-

schließlich neuer Zündkerzen. Trotz-

dem stellte sich keine Besserung ein.

Rund läuft der Motor nur mit verblei-

tem Kraftstoff“

Der Fall Meißner
Schlupfloch

oder Falle?
Ost-Berlins Ständige

Vertretung in Bonn beherbergt

allem Anschein nach einen

Gast, gegen den ein Haftbefehl

wegen Spionage-Verdachts

besteht: Professor Herbert
Meißner, Ökonom und Publizist

in Sachen Frieden,wird nun
gerade von jenen geschützt, von
denen er sich - offenbar- vor
kurzem absetzen wollte.

Von WERNER KAHL

Auf der Godesberger Allee, die

Bonn und das Diplomaten-
viertel Bad Godesberg verbin-

det, fahren tagsüber oft die Autos bei-

nahe Stoßstange an Stoßstange. Wie
kann hier ein Fahrer, der sich aus

einer Einfahrt in den Strom zwängt,

Verfolgern entkommen? In den letz-

ten Tagen ist das Szenario für einen

solchen Ausbruch aus dem Haus Nr.

18 von den dort ansässigen Ostberli-

ner Diplomaten gewiß mehrfach
durchgespielt worden: Was wäre,

wenn die Ostberliner Führung ihre

Ständige Vertretung in der Bundes-
hauptstadt anweisen würde, ihren

prominenten Gast, Professor Herbert

Meißner, ungeachtet eines gegen ihn

erlassenen Haftbefehls ohne polizeili-

che Kontrolle außer Landes, sprich

zurück in die „DDR“, zu bringen?

Nur durch einen schmalen Bürger-

steig ist dasviergeschossigeGebäude
der „DDR“-Vertretung von der B9
getrennt Auf der Rückseite grenzt

das Haus mit der blaßgelben Fassade

an die Teutonenstraße, eine Sackgas-

se. Im Haus Nr. 15,

einem zweigeschos-

sigen modernen
Bau, befindet sich

die Konsularabtei-

lung. Im Wende-
kreis der Sackgasse
parken mehrere zi-

vile Personenwagen
der Bonner Polizei

Die Fahrer haben
neben sich auf dem
Beifahrersitz Blei-

stift und Papier,um
die Kennzeichen
ausfahrender Kraft-

fahrzeuge der Stän-

digen. Vertretung zu
notieren und an die

Fahnder weiterzu-

geben, die an der
Hauptstraße die

Vorderfront beob-

achten.

Es besteht jedoch
keine Anweisung,
Wagen gezielt zu
kontrollieren oder

zu durchsuchen. An
einigen Fenstern

der Appartements
an der Teutonen-
straße sind die Jalousien herunterge-

lassen, Anzeichen für Ferien von Mit-

arbeitern, aber keine Anhaltspunkte,

wo sich der 59jährige Ostberliner Pro-

fessor aufhalt

Der Staatssicherheitsdienst hat im
Haus der Ständigen Vertretung eige-

ne abgeschottete Räume. Anders als

bei den Vertretern der übrigen Staa-

ten des Warschauer Paktes in Bonn
ist die „DDR“ jedoch nicht darauf

angewiesen, ihre geheimdienstliche

Tätigkeit von der Mission aus zu be-

treiben. Die gemeinsame deutsche
Sprache erlaubt es dem Ostbeiiiner

Ministerium für Staatssicherheit

(MS), viele Kuriere und Agenten der

verschiedenen Sparten als Reisende

zwischen dem Sowjetblock und dem
Bundesgebiet einzusetzen.

Größtes Interesse, wie sich der

„DDR"-Geheimdienst in der Affäre

Meißner weiter verhält, dürfen die

Genossen in der Ständigen Vertre-

tung Ost-Berlins beim „Großen Bru-

der“ erwarten. Nur rural eintausend

Meter Luftlinie entfernt hat die So-

wjetunion ihre Spionage-Zentrale er-

richtet Die Adresse in dem hügeligen

Vorort Schweinheim hinter der Go-

desburg gehört zum Komplex der

Botschaft der UdSSR in der Bundes-

republik Deutschland. Auf dem etwa

sechs Hektar großen Parkgelände der

Viktorshöhe, dem damaligen Amts-

sitz des ersten Bundespräsidenten

Theodor Heuss, ist „Klein-Moskau“

entstanden. Hier befinden sich die

Büros von_ KGB und GRU, dem
Nachrichtendienst des Generalstabes

der Sowjetstreitkräfte.

Den Offizieren der Verwaltung „T“

des KGB,die in Bonn stationiert sind,

dürfte Herbert Meißner langst kein

Unbekannter mehr sein. In ihrem Ar-

beitsbereich, der Beschaffung und
Auswertung wissenschaftlich-techni-

scher Informationen, liefihnen in den
vergangenen Jahren der Reisende

aus Ost-Berlin immer wieder sozusa-

gen über den Weg. Denn Meißner

widmete sich neben vielfältigen an-

deren Interessen und Aufgaben, die

üm zu einem Multifunktionär mach-
ten, verstärktderMikroelektronik, ei-

ne Aufgabe, die „DDR“-Staatsrats-

Vorsitzender Erich Honecker im
Bund mit den Sowjets den kommuni-
stischen Führungskräften vordring-

lich gestellt hat

Unter Sowjet-Funktionären in

Ost-Berlin stand der Sachse Meißner
in dem Rufi ein Musterschüler gewe-
sen zu sein, der wisse, welchen Dank

er den Sowjets wegen des ihm nach

dem Krieg eingeräumten Studien-

platzes in Leningrad schulde. Als Stu-

dent der Wirtschaftswissenschaften

war Meißner 1950 an der Leipziger

Universität Vorsitzender des Studen-

tenrates. Da gelangte einer nur hin.

wenn er als hundertprozentiger

Jung-Koramunist aufgetreten war.

Schon 1951 war der gebürtige

Dresdner zum Abteilungsleiter für

das gesellschaftliche Grundstudium
berufen worden. Er war damit im Al-

ter von 24 Jahren zuständig fiir die

marxistisch-leninistischen Ausbil-

dungsrichtlinien an den Hochschu-

len.

Seine Biographie weist außerdem
diese Positionen auf: Dozent an der

Hochschule fiir Ökonomie Berlin-

Karlshorst, Abteilungsleiter und stell-

vertretender Direktor am Zentralin-

stitut für Wirtschaftswissenschaften

der Ostberliner Akademie der Wis-

senschaften. Seit 1976 ist Meißner zu-

gleich Vorsitzender der traditionsrei-

chen Volksbildungs-Gesellschaft
Urania

.
Mitglied des Redaktions-Kol-

legiums der Zeitschrift „Wirtschafts-

wissenschaft“. Nach der Wahl zum
ordentlichen Mitglied der Akademie
der Wissenschaften im Jahre 19S1

wurde er schließlich zum stellvertre-

tenden Generalsekretär berufen.

In dieser Funktion trat Meißner zu-

nehmend wie ein Sonderbotschafter

des SED-Regimes in Sachen Ent-

spannung und friedliche Koexistenz

im Westen auf. Bevorzugte Ge-
sprächspartner waren führende Berli-

ner Politiker, Angehörige der Senats-

verwaltung für Wissenschaft. For-

Vielbeachtete Adresse: Godesberger Alles 18
FOTO: BRINKMANN

scher und Kollegen der beiden West-

berliner Universitäten. Meißner äu-
ßerte Interesse für den Plan des frü-

heren Senators für Wissenschaft, Pro-

fessor Kewenig, in West-Berlin eben-

falls eine Akademie der Wissenschaf-

ten in der Tradition der im 18. Jahr-

hundert unter Friedrich II gegründe-

ten Akademie zu schaffen.

Die Vielzahl seiner Funktionen, die

bis zum Mitglied im „Rat gegen Impe-
rialismus“ reichten, führte dazu, daß
westliche Gesprächspartner die Qua-
lifikation des Akademie-Repräsen-
tanten überschätzten. Zumal Meißner
eine Fülle von Publikationen vorwei-

sen kann: von der Unterstützung der
„Friedensbewegung“ („Wissenschaft

und Frieden“, 19821 bis zur Kritik an
der bürgerlichen Wirtschaft („Hoff-

nung und Dilemma der bürgerlichen

Ökonomie“, Akademieverlag Ost-

Berlin 1985).

Doch seine wissenschaftlichen Lei-

stungen reichten selbst nach den
Maßstäben des Regimes bisher nur
fiir den Vaterländischen Verdienstor-
den IH. Klasse. Besonders hart muß
die „DDR“-Führung im Fall Meißner
getroffen haben, daß mit ihm inner-

halb wenigerWochen der zweite vom
Dreier-Direktorium des Zentralinsti-

tuts für Wirtschaftswissenschaften in

den Westen übergelaufen ist Vor ihm
hatte sich Professor Harri Maier, Er-

ster Direktor des Institutes, in der
Bundesrepublik gemeldet

SPD-Bundespolitiker können sich

über den prominenten Flüchtling

Meißner beim nächsten Treffen mit
einer SED-Delegation aus erster

Hand informieren. Denn der Vorsit-

zende des Beirates für die Gespräche
überein Verbot chemischer Waffen in

Mitteleuropa, Karl-Heinz Lohs (Ost-

Berlin), war bisher Meißners Ko-Au-
tor bei Publikationen zur Unterstüt-

zung der „Friedensbewegung“.

Nach einer eventuellen Rückkehr
in die „DDR“ dürfte für Professor
HerbertMeißnereine Weile vergehen,
ehe er auf seiner „Datsche“, dem Wo-
chenend-Grundstück, gemäß dem
„DDR“-Slogan „Freitag ab Eins
machtjeder sein's“ wieder nach dem
Rechten sehen kann. Zum Schaden
ob seines heimlichen Griffes in das
Regal für verchromten Hausrat des
Kaufhauses am Berliner Kurfürsten-
damm muß er mit Kallegen-Spott
rechnen, den die Erinnerung an sei-
nen Leitfaden für Jung-Marxisten
auslösen dürfte: „Zur Kritik der Bür-
gediehen Eigentumskonzeption“.
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Asyl-Streit:

Schäuble warnt
die „DDR“

Co. Bonn
Kanzleramtschef Wolfgang Schäu-

ble hat es als „makaber“ bezeichnet

„daß ein System, das eine Mauer in

Berlin baut tausende von Asylbewer-

bem nach West-Berlin durch-

schleust“. Die Duldung und Förde-

rung des Zustroms von Asylsuchen-

den über den „DDR“-Flughafen
Schönefeld nach West-Berlin sei mit

guter Nachbarschaft nicht zu verein-

baren und stelle eine „wirkliche Ge-

fahr für die deutsch-deutschen Bezie-

hungen“ dar, warnte Schäuble ge-

stern im Süddeutschen Rundfunk.

Auf die Frage, ob die sowjetische

Fluggesellschaft AeroDot nicht einen

großen Teil der Asylanten nach Schö-

nefeld transportiere und damit Mos-

kaus Anteil an den Vorgängen unter-

streiche, erwiderte der Minister: „Wer

wen wie nach Schönefeld bringt, ist

fiir mich nicht entscheidend.“ Die

Anzeige

Jeden Samstag
viele Seiten SteUenanzeigen Für
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„DDR“ dürfe die Durchreise nicht ge-

statten, wenn Reisende kein Visum
für ein Zielland hätten. Da die „DDR“
sich in dieser Sache selbst für zustän-

dig erklärt habe, solle sie das Pro-

blem auch in eigener Zuständigkeit

regeln. Mögliche Konsequenzen einer

weiterhin uneinsichtigen Haltung

Ost-Berlins wollte Schäuble nicht

nennen. „Die Beteiligten wissen

schon, was wir meinen, wenn wir von
einer wachsenden Belastung der Be-

ziehungen sprechen.“

Der Minister bezeichnet es als not-

wendig; in den Grundgesetzartikel 16

(„Politisch Verfolgte genießen Asyl-

recht“) einen „einfachen Gesetzesvor-

behalt“ einzufügen. Davon bliebe das
Grundrecht auf Asyl unberührt Aber
die Ausführung könne in einem Ge-

setz geregelt und damit Mißbräuchen
ein Riegel vorgeschoben werden. Da-

für werde im Bundestag eine gegen-

wärtig noch nicht vorhandene Zwei-

drittel-Mehrheit benötigt

Wie ablehnend die Opposition sol-

chen Plänen gegenübersteht, machte
der stellvertretende Vorsitzende der

SPD-Bundestagsfraktion, Winfried

Penner, in einem Interviewder „Han-
noverschen Neuen Presse“ deutlich.

Er betonte, eine Änderung zu Artikel

16 werde es „mit unserer Zustim-

mung nicht geben“. Die SPD halte

„das rechtliche Verfahren, insbeson-

dere was die Straffung" angehe, für

ausgeschöpft.

Demgegenüber rechnet Schäuble
damit, daß derDruckderKommunal-
politiker innerhalb der SPD zugun-
sten einer Eindämmung des Asylan-

tenstroms wachsen wird. Er würde
die Sozialdemokraten in den Kom-
munen, vor allem in Gemeinden voxv-

mebr 10 000 Einwohnern, gern fra-

gen, was sie von der gegenwärtigen

Lage hielten.

Lob aus Moskau für

Sozialdemokraten
AP, Bonn

Der für Außenpolitik zuständige

Sekretär des sowjetischen Zentralko-

mitees, Anatoli Dobrynin, hat in der

sozialdemokratischen Wochenzei-

tung „Vorwärts“ Kritik an der Bun-

desregierung geübt. Zugleich aber

hat er die SPD wegen ihrer „ehrli-

chen Einstellung zur Vergangenheit"

und ihres Einsatzes gelobt, daß von

deutschem Boden nie mehr Krieg

ausgehe. Er bescheinigte der SPD,
daß einige ihrer Abrüstungsideen zu-

sammen mit denen anderer politi-

scher Kräfte ihren Niederschlag in

den sowjetischen Abrüstungsvor-

schlägen gefunden hätten.

Der ehemalige Botschafter Mos-

kaus in Washington warfder heutigen

Bundesregierung vor, mit einigen ih-

rer Aktionen die Nutzung der in 15

Jahren des Moskauer Vertrages ge-

sammelten Erfahrungen zu erschwe-

ren. Diese Erfahrungen hätten aber

gelehrt, daß man die Beziehungen

vorteilhaft entwickeln und „Partner

in den Fragen der Sicherheit" sein

könne. Es gebe in der Bundesrepu-

blik noch immer Kräfte, die „keine

gebührenden Schlußfolgerungen aus

den Lehren des vergangenen Krieges

gezogen haben“, schrieb Dobrynin im

„Vorwärts“.

Über das Verhältnis beider Partei-

:

en zueinander schreibt der ZK-Sekre-

tän „In den Beziehungen mit der

SPD gehen wir davon aus, daß sie 1

eine sozialdemokratische Partei ist

und daß sie beabsichtigt, eine solche
j

auch künftig zu bleiben.Wirakzeptie-
\

ren als Tatsache ihre weltanschauli-

chen Positionen und die poütische

Wahl, einschließlich der Loyalität ge-

genüber ihrem Bündnis.“
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Rau löst Krise im Kultusministerium

Besch wird Schwiers Staatssekretär
Der Düsseldorfer Ministerialdirigent war Wunschkandidat des Ressortchefs

Schwier empfindliche Schlappen zu-

gefügt, insbesondere als die Fraktion
dem Minister nicht in der Argumenta-
tion der Abschaffung der Abitur-

Nachprüfung folgte, wie sie dieKMK
verlangte.

WILMHERLYN, Düsseldorf

Der nordriiem-westfalische Mini-

sterpräsident Johannes Rau (SPD)

hat sich entschieden, die Krise um
seinen Kultusminister Hans Schwier

und dessen Staatssekretär Ulrich

Kleiner durch einen Kraftaktzu been-

den. Der 58jährige Klemer hatte ge-

gen den Rat seines Dienstherm an

Rau einen ultimativen Brief geschrie-

ben, in dem es heißt „Ich sehe mich

nicht mehr in der Lage, das Funktio-

nieren der Administration des Kul-

tusministeriums zu gewährleiste!“

und „Ich befinde mich nicht mehr in

der nach dem Beamtengesetz erfor-

derlichen Ü^remstlrnmung mit der

Politik des Landesregierung im

Schulbereich.“

Das Kabinett beriet in Abwesen-

heit des Ministerpräsidenten, der auf

Wahlkampfreise war, und kam zu

dem Schluß, daß Kleiner nicht mehr
zu halten sei Auch Rau, der telefo-

nisch unterrichtet wurde, bat schnell-

stens um Namensvorschläge. Dabei

machte sich Schwier stark für den

Chef der Abteilung IV im Wissen-

schaflsministerium, Ministerialdiri-

gent Friedrich Besch. Rau akzeptier-

te. Besch war bisher zuständig für die

Forschungsförderung. Er pflegte gute

Kontakte zu Rau, der bis 1978 Wis-

senschaftsminister im Kabinett von

Heinz Kühn war.

Durch seine Arbeit als Vorsitzen-

der eines Fachausschusses ist Besch

zudem mit den Aufgaben der Kultus-

ministerkonferenz (KMK) vertraut in

der Hans Schwier in den letzten Mo-
naten zusehends Schwierigkeiten

hatte.

Nach Ansicht des nordrhein-west-

fälischen Vorsitzenden des Philolo-

genverbandes, Peter Heesen, sei die-

se Personalentscheidung „der An-

fang vom Ende für Hans Schwier“.

Kleiner gelte als „starker Mann“ ge-

genüber einem „farblosen Nachfolger

Besch“. Diese Personalpolitik garan-

tiere „die kollektive Führung durch

die Fraktion“. Der Minister sei damit
eingekreist Heesen zieht in einer Er-

klärung die Parallele zu Schwiers

Vorgänger Jürgen Girgensohn, der

zuletzt nur noch eine „Marionette in

den Händen der Fraktions-Linken

und ihrer ministerialen Zuträger“ ge-

wesen sei

CDU und FDP bedauerten das

Ausscheiden von Kleiner. Beide

Landtagsfraktionen sprechen über-

einstimmend von einer Aktion der

SPD-Ideologen um den bildungspoli-

tischen Sprecher Manfred Dammey-
er. Dieser hatte in den letztenWochen

Dammeyer versuchte in einer Son-

dersitzung des Schulausschusses im
Düsseldorfer Landtag jrflrrifeh einen

Beschluß durchzuseteen, der den Mi-

nister über eine enge Berichtspflicbt

gegenüber dem Gremium an eine

kurze Leine gelegt hatte. Nur weil die

oppositionelle CDU aus Protest den
Schulausschuß verließ, konnte das

Papier vor der Sommerpause nicht

mehr verabschiedet werden. Dam-
meyer wollte darin zuglaich Schwier

auf eine Ausweitung der Kolleg-

Schule festlegen, obwohl Schwier

Mitte April in München seinen Kul-

tus-Kollegen zugesichert hatte, die

Zahl von gegenwärtig rund 20 Stand-

orten nicht auszudehnen.

Johannes Rau mochte sich gestern

selbst nicht äußern. In der Staats-

kanzlei aber heißt es zu der Entschei-

dung, der Ministerpräsident wolle auf
jeden Fäll Schlagseiten meiden wie

bei dem Fäll der vier FDP-Staatsse-

kretäre. an denen er festhielt, bis er

drei von ihnen nach der Wende op-

fern mußte.
'

„Aufden Zug der Angst gesprungen
U

PETER SCHMALZ, München

Man stelle sich vor, im bayerischen

Landtag werden Sätze wie die folgen-

den gesprochen: „Die unerschöpfli-

chen Energiequellen des neuen Zeit-

alters können entscheidend dazu bei-

tragen, den Abstand zwischen den
unterentwickelten und den entwic-

kelten Industriestaaten zu verringern.

Die Atomenergie kann zu einem Se-

gen für Hunderte von Millionen Men-
schen werden, die im Schatten leben.

Deutschland muß in derHilfefür die-

se Volk«: mitwirken, aber auch die

Lebensmöglichkeiten des eigenen

Volkes verbessern.“

Zitat aus „Atomplan“

Wenn dann noch gesagt wird, diese

Atomenergie könne „entscheidend
helfen, die Demokratie im Innern und
den Frieden zwischen den Völkern

festigen“ , dann ist die sozialdemokra-

tische Fraktion der Urheberschaft

solcher Ausführungen völlig unver-

dächtig. Und es war tatsächlich der

bayerische Ministerpräsident Franz

Josef Strauß, der diese Worte gestern

im Münchner Maximilianeum aus-

sprach, als sich ein Sonderplenum ei-

nen vollen Tag lang über zwei große

Anfragen von CSU und SPD zur ge-

genwärtigen und künftigen Energie-

Politik befaßte. Aber er holte sich da-

für der parlamentarischen Gepflogen-

heit folgend vorher die Erlaubnis des
Präsidenten, denn was er vortrug,

war ein Zitat aus einem SPD-Papier
aus dem sozialdemokratischen

„Atomplan“ von 1956. Das waren die

Zeiten, als die Genossen die Kern-

spaltung als „den Beginn eines neuen
Zeitalters für die Menschheit“ beju-

Arzte wenden
sich an Kohl

AP, Kohl

Eine schnelle Entscheidung über
die künftige Ausbildung von Medizi-

nern fordert die Bundesaiztekammer
von Bundeskanzler Helmut Kohl In

einem gestern veröffentlichten

Schreiben beklagt Kammerpräsident
Vilmar, daß noch keine Novellierung

der Zulassungsordnung für Arzte

vorgenommen wurde. Mit dieser No-
vellierung müsse die Konsequenz aus

der Neufassung der Bundesärzteord-

nung gezogen werden, die der Bun-
destag 1985 beschlossen hat Zu gro-

ßer Rechtsunsicherheit habe auch die

überfällige Entscheidung über die

„Arzt im Praktikum“ -Phase geführt

Mit Vorbereitungen für die Praktika,

die zunächst 18 Monate, von 1991 an
zwei Jahre dauern sollen, könne we-
der bei der Ärzteschaft, den Kranken-
hausträgem noch den Tarifpaitnem
begonnen werden.

beiten und - wie sich Strauß gestern

erinnerte - „uns kritisierten, weil wir

den Neuerungen der Technik nicht so

vorbehaltlos gegenüberstanden wie
sie, weil wir erst kritisch geprüft ha-

ben, bevor wir unsere Zustimmung
gegeben haben“.

Gestern fanden Sozialdemokraten

wieder große Worte zu diesem The-

ma. Diesmal aber von der anderen

Seite: Als „trauriges Denkmal des

atomaren Starrsinns“ schalt der

SPD-Abgeordnete Karl-HeinzHierse-

mann die CSU, weil sie sich taub
steße gegen die Lockungen der Op-
position, ihr auf dem Weg zum Aus-
stieg zu folgen, wo doch dafür - wie
Hiersemann meinte - „ein relativ

günstiger Zeitpunkt“ sei.

Nur in einem Punkt folgten Strauß,

sein Wirtschaftsminister Jaumann,
der Umweltminister Dick und die

Sprecher der CSU-Fraktion dem
Wunsch na<-hH«»m die-

ser der Mehrheitspartei zugerufen

hatte: „Geben Sie den vielen Men-
schen eine Antwort aufihre Ängste.“
Die Antwort aus den verschiedenen

Mündern war stundenlang, für die

SPD jedoch wenig befriedigend,

dann ctp laßt steh Tngammenfaijmen in

dem Satz: „Wir wagen den Ausstieg

nicht, wenn keine realistischen Alter-

nativen vorliegen.“

Den österreichischen Weg, so be-

tonte Strauß, werde Bayern nicht be-

schreiten, denn der bedeute nun auf
die Stromproduktion aus eigenen
Kernkraftwerken zu verzichten und
statt dessen Atomstrom aus dem Aus-

land zu Importieren, darunter sogar

Schmude plädiert

für die Volkskirche
idea,Bonn

Die Kirche dürfe nicht zu einem
parteiabhängigen Gremium gemacht
weiden, warnte Jürgen Schmude,
Präses der Evangelischen Kirche in

Deutschland (EKD). Dadurch würde
sie zerstört. Schmude betonte, in der

Kirche sei die Bereitschaft groß,

„über Parteigrenzen und unter-

schiedliche Meinungen hinweg ver-

nünftig und konstruktiv zu arbeiten“.

Seiner Meinung nach entscheidet

sich allerdings niemand zum Austritt

aus der Kirche, weil er eine ihrer poli-

tischen Erklärungen als einseitig

empfindet Vielmehr habe sich der

Betreffende längst von der Kirche

entfernt und nehme entsprechend
Stellungnahmen nur als letzten An-
stoß. Schmude plädierte für den Er-

halt der Volksküche. Es wäre leicht-

sinnig diese anerkannte Größe in der

Gesellschaft aufzugeben.

solchen aus den risikoreichen russi-

schen Reaktoren.

Ein deutscher Ausstieg würde kei-

nes der weitüber 300Kernkraftwerke
in 25 Landern stillegen, wohl aber,

wie Strauß befürchtet, die Energie-

produktion unsicherer machen, wenn
die Bundesrepublik darauf verzich-

tet „mit ihrem innovativen wirt-

schaftlichen Potential dazu beizutra-

gen, die Kernkraftwerke in anderen
Werken sicherer zu machen“.

Wenn aber alle führenden Indu-

strienationenan derKernenergie fest-

halten und wenn der französische

Kemenergiestrom schon heute 20
Prozent billiger als deutsche: ist,

während letzterer bei einem Ausstieg

im Preis um gut 30 Prozent Stegen
würde, dann verwandle sich die Bun-
desrepublik in ein „postindustrielles

Armenhaus“. Doch die SPD sei aus
Gründen des Stimmenfangs „aufden
Zug der Ängste aufgesprungen”, wo-
bei es ihr gleichgültig sei, „wenn sie

sichzum Wegbereiter einerMassenar-
beitslosigkeit größten Ausmaßes
macht“.

„Endzeüstfmrrmng“

Und dann warauch ein Hauch des
großen geschichtlichen Atems im
MünchenerLandtag zu verspüren, als
der Ministerpräsident vonderuralten
Furcht des Menschengeschlechts vor
dem Untergang und einer eschatolo-

gischen Endzeitstimmung sprach,die
es schon einmal um das Jahr 1000

gegeben habe. „Offenbar“, so

schwant es Strauß, „ist auch um das

Jahr 2000 in gewissen Bereichen mit
ähnlichen Erscheinungen zu rech-

nen.“

„Tunnelflucht“

nicht im Ausschuß
DJ). Berlin

Der Berliner Senat hat keine eige-

nen Erkenntnisse über die Vorgänge
am 7. Mai in Ost-Berlin, teilte Innen-

senator Wiihalm Kewenig (CDU) dem
SPD-Abgeordneten Erich Patzold auf
dessen Anfrage im Ausschuß fiir In-

nere Sicherheit und Ordnung in ei-

nem vertrau lichaw R^hreihop mit En-

de Juni hatte es in Zeitungsberichten
griiaiBen, daß im TT-Rahtvhmtw»! nahe

des Ostberliner Alexanderplatzes ei-

ne Massenflucht blutig gescheitert

sein soll. Nach Ost-Berliner Version

ist in dem Tunnel durch Kurzschluß
ein Brand ausgebrochen. Kanzler-

amtsminister Wolfgang Schäuble
(WELT v. 4. 7.) hatte erklärt, daß ein

„professioneller Falschmelder" die-

sen Beicht in Umlauf gebracht hat
Wie die WELT erfuhr, wird das The-

ma im Berliner Innenausschuß auch
nicht mehr behandelt

Verfassimgsklage

Stadt Dormagen
pocht auf die

Selbstverwaltung
gey,Düsseldorf

Gegen den Versuch des nordrhein-

westfälischen Kultusministers Hans
Schwier (SPD), in Dormagen die Er-

richtung einer Gesamtschule zu er-

zwingen, will sich die Stadt mit einer

Verfassungsklage zur Wehr setzen.

Das kündigte gestern aufAnfrage der

stellvertretende Bürgermeister Pe-

ter-Olaf Hoffinann (CDU) an.

Er bestreitet die Verfassungskon-

formität von Paragraph 10, Absatz 7

des Schuhrerwaltungsgesetzes NRW,
auf der sich Schwier bei seiner Ent-

scheidung beruft Dieser Paragraph

räumt dem Kultusminister das Recht

ein, eine Stadt, die zur Errichtung

einer Schule „berechtigt, aber nicht

verpflichtet“ ist, zur Errichtung eines

Schulprojektes zu zwingen. Voraus-

setzung ist, daß die Stadt finanziell

und verwaltimgstecbnisch die Schule

unterhalten karm.

„Der Artikel widerspricht den
grundgesetzlich gHrjantiortwi Gepflo-

genheiten kommunaler Selbstverwal-

tung und ist eine brutale Mißachtung
des Elternrechts“, sagte Hoffinann
gegenüber der WELT. Im Fälle Dor-

magen ist die Anwendung des „Er-

mächtigungsparagraphen“, wie der

Vorsitzende des Philologenverbands

NRW, PeterHeesen, das Gesetz nann-

te, nach Ansicht Hofftnarms „auch
politisch ein Skandal“. Monatelang
habe der Kultusminister die Position

vertreten, daß die Stadt Dormagen
bei nur 89 Anmeldungen aus den
Stadtgebiet und 30 Anmeldungen aus

benachbarten Kreisen zur Einrich-

tung der Gesamtschule „verpflichtet“

sei Nun behaupte er plötzlich, sie sei

dazu lediglich „berechtigt“. Schwier

reagiere so mit „verblüffender Inkon-

sequenz“ aufjüngste Gerichtsurteile,

denenzafolge die zur Errichtung ei-

ner Gesamtschule erforderlichen 112
AnraoMnngt-n aii!«ehlipBlieh flUS

'

dem jeweiligen Stadtgebiet stammen
müssen.

Cattenom:

Bonn und Mainz
sprechen weiter

mit Paris
UB.Bmb

Aus deutscher Sicht ist über das

französische Kernkraftwerk Catte-

nom auch nach dem Besuchvon Btm-
desumwettminister Wallmann m Pa-

ris noch nicht das letzte Wortgespro-
chen. Die Gespräche xwsscbKt Bbnn
und Paris über die Qualität der Zusa-

ge Frankreichs zur Efohaltnng von
niedriger» Grenzwerten, als sie in

der Bctriebsgenehmigung für dis

Atomkraftwerk genannt wenden, sol-

len nach Mitteilung des Brauser Um-
wdtminigterhims aufder Arheterf».

ne weitergehen. Parallel dazu wird

sich Rheinland-Pfalz weher um eine

französische Erklärung über die völ-

kerrechtliche Verbindlichkeit der
Erklärungen aus Paris bemühen.
„Wenn der Rauch sich verzogen hat,

wird das weiterverfolgt*, hieß es in

der Umgebung von Ministerpräsi-

dent Bernhard Vogel (CDU).

Für die Regierungm Mainz war es

nicht anders zu erwarten, daß Wall-

mann ohne eine weitere Zusage der

Franzosen aus Paris nach London
weiteneisen mußte. Erfolg versprä-

chen ausschließlich Verhandlungen,

„nicht aber spektakuläre Aktionen
vor den Augen der Öffentlichkeit“.

Paris könne in Cattenom keinen.Prä-

zedens&H was da« Nachge-
ben gegenüber ausländischen Prote-

sten angehe. Darm stünden die Be-
stimmungen für die Übrigen französi-

schen Atomkraftwerke ebenso zur

Disposition.

Die Landesregierung in Rhein-

land-Pfalz ist de- Forderung aus dem
Saarland, sich nach dem „Scheitern“

des Wallmann-Besuchs in Paris der

Klage gegen Cattenom anzuschlie-

ßen, vehement entgegengetreten.

„Wir lassen uns doch nicht in den
Stellvertreterkrieg da SPD-Regie-
rung gegen die Setnkraft hineinzie-

hen“, hieß es in Regferungdcreisen.

„Die Landesregierung ist ja nicht ein-

mal zu einer Klage berechtig“.
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Sowjets erweitern ihre

Transport-Kapazität
Neues Luftkissenfahrzeug / Fährverbindung ansgebant

rmc. Bonn

Die Sowjetunion baut ihre strategi-

sche Transportfahigkeit zur schnel-

len Verlegung von Truppen und Ma-
terial über die Ostsee weiter aus. Ne-

ben der Verbesserung der amphibi-

schen Kapazität sind auch neue Ei-

senbahnfähren im Bau. Gegenwärtig

erproben die Sowjets, wie gestern

schon kurz berichtet, ein Luftkissen-

fahrzeug mit einer Ladefähigkeit von

90 Tonnen. Die neue Typenklasse

„Fomomik“ ist doppelt so groß wie

die bisher verwendeten Luftkissen-

boote.

Darüber hinaus sind die letzten Ar-

beiten zur Einrichtung einer neuen
Verbindung für Eisenbahnfähren

zwischen der litauischen Stadt Klai-

peda bei Memel und Mukran wenige
Kilometer südlich von Saßnitz auf

der Insel Rügen im Gange. Am
3. Oktober soll, wie aus NATO-Krei-

sen zu erfahren war, die gesamte An-

lage in Betrieb genommen werden. In

Mukran wird dann ein Verladebahn-

hof mit äst hundert Kflozneter Gleis-

anlage zur Verfügung stehen. Dort
können Eisenbahnwaggons in gro-

ßem Maßstab von sowjetischer Breit-

spur auf die mitteleuropäische Nor-

malspur umgesetzt werden. Zwi-

schen Klaipeda, und Mukran werden
sechs Fähren mit Gleisen im Doppel-

deck verkehren. Jedes Schiff kann
103 Waggons befördern. Auf jeden
Waggon würde mindestens rin Pan-

zer Platz finden. Die Fährschiffe ha-

ben einen Umlaufvon 48 Stunden, so

daß große militärische Verstärkun-

gen für die Gruppe der Sowjetischen
Truppen in Deutschland (GSTD) in-

nerhalb kurzer Zeit auf dem Seeweg
verfügbar wären.

Die Bedeutung der neuen Fährver-

bindung wird darin gesehen, daß säe

die Möglichkeiten der Sowjetunion
verbessert, unter Umgehung der
Landverbindung durch Polen in die

„DDR“ in Krisenzeiten verdeckt ih-

ren Aufmarsch gegenüber der Bun-
desrepublik zu vollziehen.

Die Naturschutzverbände rügen Rau und rufen Wallmann
D. GURATZSCB, Bonn

Scharfe Kritik am nordrhein-west-
falischen Ministerpräsidenten Johan-
nes Rau und an seinem Umweltmini-
ster Klaus Matthiesen haben führen-

de deutsche und internationale Um-
welt- und Naturschutzverbände ge-

übt Sie werfen den SPD-Potitikem
„naturzerstörerische Machenschaf-
ten“ und die Verletzung internationa-

lerVertragezum Schutz bedeutsamer
Biotope vor. Gleichzeitig appellieren

sie an den neuen Bundesumweltmini-
ster Walter Wallmann (CDU), „seiner

Kompetenz Geltung zu verschaffen

und die Landesregierung Nordrhein-
Westfalen zu zwingen, den Verpflich-

tungen nachzukommen, die ihr aus
den internationalen Verträgen er-

wachsen“.

Konkret geht es in dem drei Seiten

langen Schreibenum die sogenannte
Ramsar-Konvention von 1971. Darin

hat sich die BundesrepublikDeutsch-

land als einer der Unteizeichnerstaa-

ten 1976 verpflichtet, international

bedeutsame Feuchtgebiete auf ihrem

Territorium, die sie dem Sekretariat

der Ramsar-Konvention gemeldet

hat, zu erhalten.

Erst 1983 hatte Rau über die Bun-

desregierung freiwillig drei nord-

rhein-westfälische Feuchtgebiete für

diesen Schutz angemeldet: die Riesel-

felder Münster, die Weserstaustufe

Schlüsselburg sowie den gesamten

Unteren Niederrhein einschließlich

des Orsoyer Rheinbogens bei Rbein-

berg. Diese Gebiete gelten als Le-

bensraum für Wasser- und WattvögeL
Nun freilich stellen die Natur-

schutzverbande fest: Die erst drei

Jahre alten Schutzbekundungen sei-

en „das Papier nicht mehr wert, auf

dem sie geschrieben wurden“. Die

nordrhein-westfälische Landesregie-

rung habe mehrere Planungsvorha-

ben gebilligt, die in den zum Schutz

angemeldeten Gebieten „Naturzer-

storung zur Folge haben“. Allein am
Niederrhein seien 25 000 Hektar(und
damit 20 Prozent der gesamten

Schutzgebietsfläche) „in akuter Ge-

fahr“. Unterzeichnet ist das Schrei-

ben vom Bund für Umwelt, und Na-

turschutz Deutschland (BUND), vom
International Waterfowl Research

Bureau (IWRB) sowie von den Um-
wdtstiftupgen WWF Deutschland
und WWF Österreich.

Im einzelnen lasten die Umwelt-
schützer der Regierung Rau zahlrei-

che Vertragsverletzungen am Erst vor
wenigen Tagen habe das Bergamt
Moers die Genehmigung für eine

Schachtanlage derRuhrkohleAG mit
einem flächenbedarf von 25 Hektar

mitten im Schutzgebiet Orsoyer

Rheinbogen erteilt Naturschonende
Alternativen seien verworfen und
nicht einmal ernsthaft geprüft wor-

den. In Landes- und Gebietseatwick-

liwgsplänen sowie in Flächennut-

zungs- und Landschaftsplänen, die

erst nach 1983 aufgestellt, genehmigt
und behordenverbindlich geworden
seien, würden Industrieansiedlun-

gen, Salz- und Steinkohleabbau so-

wie Sand- und Kiesabgrabungen auf

Tausenden Hektar Fläche des

Schutzgebietes eingeplant

Der Biologe Wolf&ang Fremuth
von der Bonner Geschäftsstelle des

BUND zur WELT: „Um diese Eingrif-

fe zu ermöglichen, wurden die ur-

sprünglichen Grenzen des Schutzge-

bietes einfach entsprechend geändert
- ein planerischer Trick, der so nicht

hingenommen werden kann.“ Im
Schriftsatz der Naturschiutzverbande

heißt es dazu anklagend; „Dabei

scheint die Landesregierung von
NRW vergessen zu haben oder ver-

drängen zu wollen, daß sie aufGrund
der Ramsar-Konvention zwingend
dazu verpflichtet ist, die angemelde-

ten Gebiete vorden geplanten negati-

ven Belastungen zu. bewahren.“

Die Verbände wörtlich: „Offenbar

gebt der SPD-Kanzlerkandidat Jo-

hannes Rot vollends auf Konüronta-

tionskurs mit den nationalen und in-

ternationalen Naturschutzorganisa-

tionen. Gleichzeitig gerät er in den

zweifelhaften Ruf, der erste Landes-
chef der Welt zu werden, der bewußt
das internationale Abkommen «wi
Schutz von Feuchtgebieten bricht“

Kaum weniger scharf kritisiert der
BUND in einem weiteren Schriftsatz
die vom Wasserwirtschaftsamt Lüne-
burg geplante Entwässerung vonTeir

len der Daimenbeiger Marsch in Nie-
dersachsen. Durch die Plane weide
das international bedeutsame Fsucht-
gfcbiet da Eibaue zwischen Schna-
kenburg und Lauenburg geShrdet,
das ebenfalls für dieRamsar-Konvov
tion angemeldet worden sei. In die-

sem Gebiet rasteten oder überwinter-
ten regelmäßig Hunderte von Sing-
und Zwergschwänen, Tausende von
Saat-, Bless- und Graugänsen sowie
riesige Schwärme verschiedener En-
tenaitea Darüber hinaus sei das Ge-
biet Brutstätte für Wrißstorch,Wach-
telkönig, Brachvogel, Uferschnepfe
und Trauerseeschwalbe, die alle auf
der Boten Liste gefährdeter Arten
stehen.

Bestecbungsskandal

Drei Festnahmen t

- Hinweis auf

Millionen fehlt

D.R Berlin

Drei Staatsanwälte und die Scrc-

derkommisaion der Berliner Kripo

suchen 1.5 Millionen Mark. Um deren

Verbleib, mogticherwrise auch einer

weit höheren veruntreuten Summe,
geht es in dem neuen Bestechung^
rfrandai der das Ausmaß der Bau-

ernd KorraptkmsaÖÜre um den ehe-

maligen CDU-Bsustadirat Wolfgang

Antes zu übertreffen droht Drei Per-

sonen sind verhaftet worden.

Sddüssdfignr ist der Münchner
Bawmtentehmesr Bernd Bertram.

Ihm, einemehemaligenleitenden An-
gestellten der Augsburger WTB-Bau-

gwellSchaft und dem früheren Ge-

Schaftsführer der Berliner Woh-
nungsbaugesellschaft „Stadt und
Land“, Adolf Blasek (SPD), werden
Untreue - beziehungsweise dazu

imch Beihilfe—vorgeworfen. Alle drei

befinden sich in der Berliner Unter-

mchungihaftanstalt

Nach den bisherigen Ermittlungen

sind Aufträge fingiert und Rechnun-

gen für nicht ausgefährte Leistungen

in Höhe von zwei Millionen Mark aus-

gestellt worden. 500 000 Mark davon

sollen auf das Konto einer „Briefha- -

stenfirma“ Bertrams in Liechtenstein

geflossen sein. Der Verbleib der übri-

gen 1,5 Millionen Mark ist noch Ge-

genstand der Ermittlungen. Beim
Bauvorhaben von 667 Wohnungen im
Stadtteil Rudow sind von den J36

Müfionen Mark Baukosten die zwei

MflHonen DM „abgezweigt“ worden.

Staatsanwaltschaft und Kripo ha-

ben in den letzten Tagen 13 Durch-
suchungen von Wohn- und Ge-

schäftsräumen in Berlin, Augsburg
und München vorgenommen. Die

Vernehmungen der drei Beschuldig-

ten beginnen nächste Woche.

Wegen der Beziehungen zu Ber-

tram wurde schon der Staatssekretär

der Finanzverwaltung, Günter
Schackow, in den Ruhestand ver-

setzt

CDU betrachtet

Sparkonzept des

Senats als Flop
hs. Hamburg

Mit dem Etikett „Tatkraft und Ent-

schlossenheit" hatte Bürgermeister

KJaus vOTUohnariyfCSPD) vor weni-
gen Tagen den Hamburger Etatent-

wurf 1887 auf den Weg gebracht
CDU-Fraktionschef Hartmut Per-

schau gab dem Programm, mit dem
die SIT) im nächsten Jahr den Stadt-

staat regieren will, jetzt das Prädikat

„Haushalt der Verantwortungslosig-

keit“.

Es fehle dem Senat jegliche Ent-

schlußkraft, die bedrohliche Talfahrt

der Stadt zu bremsen. „Der Haus-

halts-Entwurf macht deutlich", so

sagte der Oppositionsführer und
CDU-Kfrgermeisterkandidat „in

wdchemMaßeHamburgsich von der
bundespolitischöl Entwicklung ab-

koppelt“ Die Union stellt einen „un-

gebremsten Schulden- und Abgaben-
zuwachs“ fest Wahrend sich der

Bundeshaushalt um 2J) Prozent er-

höht, soll der Ausgabenzuwachs in

der Hansestadt auf 4,4 Prozent stei-

gen. Die explodierenden Sozialko-

sten sind nach Meinung der CDU ein

Beispiel für die politische Hilflosig-

keit des SFD-Senats - für Soziallei-

stungen im kommenden Jahr

1,45 Milliarden Maris eingesetzt Die

Opposition weist auf die gesetzlich

möglichen Spielräume hin, die vor-

handenen Mittel auf die wirklich Be-

dürftigen zu konzentrieren. „Andere
Lander - wie Berlin - haben vorge-

macht, wie man etwa durch Angebot
zumutbarer Arbeit den mißbräuchli-

chen Benag von Sozialhilfe erheblich
reduzieren oder durch den Ausbau
der Sozialstationen die teuren Pfle-

gekosten zuiuckführcn kann" , beton-
te Perschau.

Das Personalsparprogramm, das
der Senat in den letzten Jahren „ge-

fahren“ hat, war nach Feststellungen

der Unionsfraktion ein Flop, Stellen-

einsparungen hatten in Wirklichkeit

gar nicht stattgefunden, es sei ledig-

lich zu einer Kostenverlagenmg auf
die Bundesanstalt für Arbeit gekom-
men, indem reguläre Stellen gekürzt,

dafür jedoch das ABM-Prograram
- (Arbeitsbeschaffung-Maßnähraerü
ausgeweitet worden sei Perschau

empörte sich: „Wenn Hamburg in der
jetzt zaendegehenden Legislaturpe-
riode 64 000 Einwohner verloren,

aber der öffentliche Dienst um 4000

Mitarbeiter zugenommen hat, dann
kann das ein Gemeinwesen nur rui-

nieren, aber nimals sanieren.“

Bei einein Haushalt, der durch
rund 50 Prozent Personalkosten-An-
teil, 15 Prozent für Sorialkosten und
27 Prozent für Schulden- Und Til-

gungsdienst belastet sei, verzichte

der Senat anfjegüdiett Spielraum für

notwendige Maßnahmen. Im Schul-

denzuwachs seit 1981 liegt die Hanse-
stadt nach Berechnung, der CDU
nach dem Saarland und Nordrhein-
Westfalen auf dem dritten Plate Die
«Schlacht“ um den Etat wird nicht

mehr VOZl diesem IjnriAppqrlftmpnt

ausgetragen: Am 9. November and
Bürgerschaftswahlen. Über das, was
danach passiert, befand CDU-Finanz-
sprecher RalfMairose: „Wenn wir ge-

winnen, werden wir sparen, wenn die

SPD gewinnt, wird sie die Steuern
erhöhen.“
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Hartes Ringen um ein

KVAE-Schlußdokument
Konferenz gerät unter Zeitdruck / Stockholm als Testfall

G. MEHNER,Kopenhagen
Wie will man im Abrüstungsprozeß

zu Resultaten kommen, wenn schon
im Vorfeld bei den vertrauensbüden-
den Maßnahmen keine Ergebnisse
festgezurrt werden können? Ohne ab-

sehbare Aussichten auf ein Schluß-
dokument geht am heutigen Freitag -

nach insgesamt über zwrieintolbjäh-
riger Dauer - in Stockholm die elfte

und vorletzte Gesprächsrunde der
Konferenz über „Vertrauensbildende
Maßnahmen und Abrüstung in Euro-
pa“ zu Ende.

Von der Zeitökonomie her hätten
die Schlußvereinbarungen in der
Rohfassung jetzt ausgehandelt sein

müssen, denn die verbleibende
Schlußrunde von Mitte August bis

zum 19. September bietet allenfalls

noch Raum für Feinfbrmulierungen:
Hier müssen jeweils große und
schwerfällige Administrationen zu-

stimmen. Die Stockholmer Konfe-
renz wird sich am 19. September,
kurz vor dem Beginn des Wiener
KSZE-Treffens, vertagen.

Alles deutet darauf hin, daß auf
informeller Basis die Gespräche in

den fünf Arbeitsgruppen der Konfe-
renz auch während der vierwöchigen
Verhandlungspause weitergehen,

nachdem ein entsprechender Vor-

schlag Frankreichs von der Sowjet-
union offiziell unterstützt wurde.

Nebenschanplätze

Die Konferenz hat viel Zeit aufNe-
benschauplätzen verloren, weil die

Sowjetunion etwa auch Gewaltver-
zichtsmomente unter dem Verhand-
lungsauftrag Vertrauensbildung ver-

ankert sehen wollte. Während nach
Ansicht westlicher Verhandlungs-
kreise sich die Konferenz schwer-
punktmäßig auf die Aktivitäten von
Landstreitkräften konzentrieren und
Marine- und Luftaktivitäten nurdann
in das Ankfindigtingsvwfahren (Ka-

lender) einbezogen sehen will, felis

sie mit den Heeresaktivitäten in Zu-
sammenhang stehen, haben die War-
schauer-Pakt-Länder auch auf die

Einbeziehung sogenannter „unab-
hängiger Luftaktivitäten“ bestanden.

Inzwischen hat der Leiter der polni-

schen Delegation, Wlozimierz So-
narski, aber erklärt, daß die War-
schauer-Pakt-Staaten mit einer Aus-
klammerung dieses Komplexes ein-

verstanden seien.

Die NATO-Länderwollen in Stock-,

hohn unverändert das Mögliche ver-

suchen, um zu Ergebnissen zu kom-
men, Sowohl eine Verschiebung auf
später ab auch Im-Prircäp-Überein-
kunfte würden als Scheitern gewer-

tet

Trotz der Zeithypothek ist noch ei-

ne ganze Reihe-von Rettungsmodel-
len denkbar: Geradewegen des Zeit-

drucks und der dadurch einge-

schränkten „Vorprüfungsmöglich-
keiten“ wird in Verhandlungskreisen
ein gut getimter Kompromißvor-
schlag durchaus chancenreich gese-

hen.

Nicht wie in Bern

Teilweise wird die Meinung vertre-

ten, daß dies überhaupt nur so laufen

könnte. Übereinen Selbstbeschleuni-

gungsprozeß könnte dann alles noch
an seinen richtigen Platz rutschen.

Ein Ende ohne Ergebnis oder gar mit

Eklat wie bei der Konferenz über

Menschenrechte in Bern werde sich

nicht wiederholen.

Der Komplex der vertrauensbil-

denden 'Maßnahmen in Stockholm
dreht sich schwergewichtig um die

Frage, wieetwaimRahmen einer Kri-

se durch Absprachen sich aufschau-
kelnde Effekte vermieden werden
können, daB bestimmte militärische

Vorbereitungsmaßnahmen nicht

mehr als Übung getarnt ablaufen

können. Deshalb
, sollen militärische

Aktivitäten ab bestimmten Größen-
ordnungen in einem Manöverkalen-

der angekündigt werden. Und die

verabredeten MaBnahmen eines Ab-
kommens müssen verifizierbar sein

Dabei besteht der Westen aufInspek-
tionen vor Ort, denn Satelliten könn-

ten nur begrenzte Anflclärnngsarheit

leisten. Auch werden Inspektionen

vor Ort schon als in sich vertrauens-

bildend gewertet Ein westlicher Di-

plomat kleidet das in den Satz: „Ver-

ifikation ist der Testfefl - und Stock-

holm ist der Testfefl für Verifikatio-

nen.“

DieNATO-Länder sind berät,über
eineam 13. Juni vorgelegte Initiative

der neutralen Staaten zu verhandeln,

wonach die Nntifiaprlffrlipit von
Bodentruppen von deren Ausrüstung

. abhängig gemacht wird. Die Zahl der

Manöverbeobachtungen wurde im
Kompromißpapier der NATO von
zwei aufeineproJahrundLand redii-

zfectp...

Holland: Sterbehilfe bleibt strafbar
Staatsrat verwirft Gesetzen

HELMUTHETZEL, DenHaag
Das von der eben erstangetretenen

neuen Haager Regierung beabsichtig-
te Sterbehilfegesetz, indem das Kabi-

nett „Lubbers II“ die „Euthanasie“

als erstes Land der Weh unter ganz

bestimmten Umständen freigeben

wollte, ist vom 'fisch. Der holländi-

sche „Raad van State" (Staatsrat), das

höchste staatliche Ratgeberorgan der

Regierung, hat in einer umfangrei-

chen und von der Regierung angeför-

derten Stellungnahme „die Zeit als

noch nicht reif* für eine „Euthana-
sie-Regelung“ bezeichnet

Auch die bereits als Gesetzentwür-

fe dem Kabinettvorliegenden Sterbe-

hilferegelungen, die vorsehen, eine

aktive „Euthanasie“ des Arztes dann

zuzulassen, „wenn ein Patient in ei-

ner angginhtslosep Notsituation ver-

kehrt und eine ganz konkrete Todes-

erwartung hat,“ wurden vom Staats-

rat verworfen. Diese Kriterien seien

zu „subjektiv“ urteilte das Gremium.

Überhaupt, so hieß es in der Stel-

lungnahme des Staatsrates weiter, sei

diese die Fundamente unserer

menschlichen Existenz und unserer

Moral berührende Frage einer akti-

ven Sterbehilfe noch lange nicht aus-

diskutiert. Es scheint nun so gut wie
ausgeschlossen, daß sich das Kabi-

nett „Lubbers II“ in dieser Legisla-

turperiode noch zu einem „Euthana-

sie-Gesetz“ durchringen kann, ob-

wohl die mitregierende rechtsliberale

Tschernobyl geht

wieder ans Netz
rtr, Moskau

Zwei der vier Reaktoren des sowje-

tischen Kernkraftwerkes Tscherno-
byl werden nach Angaben der Partei-

zeitung „Prawda“ voraussichtlich im
Oktober wieder in Betrieb genom-
men. Unter Berufung auf dpn neuen
Direktor des Kraftwerks, Erik Fosdy-
schew, beichtete die Zeitung aller-

dings, de dritte Reaktor, de sich in

ummittelbarer Nachbarschaft des En-

de April zerstörten vierten Blocks be-

findet, werde noch eine Weile abge-

schaltet bleiben.

Posdyschew habe mitgeteilt, daß
allerdings vor de Wiederinbetrieb-

nahme der beiden Reaktoren erst ei-

ne Reitw» von Maßnahmen verwirk-

licht werden müssten, die im Zusam-
menhang mit neuen Sicherheitsbe-

stimmungen stünden, hieß es in de
„Prawda“ weite.

nirf: Die Zeit & noch nicht

Partei für Freiheit und Demokratie
(WD) wohl weite darauf drängen
wird. Die Entscheidung des Staatsra-

tes wurde mit Spannung erwartet

und von der „KönigUch-Niedeländi-

schen Arztevereinigung“ bereits

scharf kritisiert. „Die Rechtsunsi-

cherbeit für Ärzte und Patienten

bleibt damit bestehen", sagte ein
Sprecher. Man werdenun alles daran-

setzen, um bei den Richtern mehr
Verständnis für diese schwierige Fra-

ge zu finden.

Überschattet wurde die Sterbehil-

fedebatte in Holland und die Ent-
scheidung des „Raad van State“ von
einem Fall, der seit Tagen das ganze
niederländische Volk aufwiihlt Ein
30 Jahre alterVater hat seinen unheil-

bar kranken 15 Monate alten Sohn
„aus Liebe getötet“, wie er selbst sag-

te. Das Kind litt an der „Krankheit
von Duchenne“, eine Art Muskel-
schwund, der langsam und unaufhör-
lich alle Organe des Körpers schritt-

weise lahmt bis dann meist im Alter

von 20 Jahren derTod eintritt Selbst

die Mutter des Kindes hatte dem
„Gnadentod“, wie die Ettern ihre Tat
bezeichneten, zugestimmt

Inzwischen wurde der Vater, der
selbst als Krankenpfleger in einem
Heim für geistig und körperlich Be-
hinderte arbeitet, von einem Gericht

in Alkmaar zu einer einjährigen Haft-

strafe verurteilt Sein Anwalt nannte
die Tat „den einzigen Ausweg, den es

Paris verschärft

Ausländerrecht
rtr, Paris

In Frankreich sind jetzt die Auslän-

derbesthnmungen verschärft wor-

den. Ein entsprechendes Gesetz wur-

de gestern von der Nationalversamm-
lung mit den Stimmen der Koalition

aus UDF und RPR gegen die Stim-

men der Sozialisten lind Knmmnni -

sten gebilligt Die neuen Vorschriften

sollen die Einwanderung erschweren

und Ausweisungen erleichtern. Die
Grenzpolizei hat künftig mehr Mög-
lichkeiten, Ausländem die Einreise

zu verweigern. Der Katalog von Ver-

stößen gegen die öffentliche Ord-

nung, Grundlage für Ausweisungen,
wurde erweitert Ausweisungen wer-

den künftig vom Präfekten ausge-

sprochen; die gerichtliche Überprü-

fung der Ausweisung wurde abge-

schafft. In Frankreich leben rund vier

Millionen Ausländer.

reif / yfAns Liebe getötet“

noch gab“. Denn alle Ärtze, die man
darum gebeten hatte, das Kind „zu

erlösen“, hätten dieses Ersuchen ab-

gelehnt - nicht zuletzt auch wegen
einer fehlenden gesetzlichen Grund-

lage für ein solches Handeln.

Daß als „Verzweiflungstat“ eines

Vaters apostrophierte Tötungsdelikt

führte den Niederländern erneut auf
tragische Art und Weise die Proble-

matik vor Augen. Die Frage: „Wo ist

die Grenze einer solchen ärztlichen

Sterbehilfe?“ wird vom Gesetzgeber
jedenfalls weiterhin lauten: Sterbehil-

fe bleibt auch in Holland strafbar.

In zahlreichen Reaktionen aus der

Bevölkerung und Leserbriefen an die

Tageszeitungen wurde teilweise viel

Verständnis für die Tat des Vaters

gezeigt, der sein Kind erstickt hatte.

Eltern, die ebenfalls ungenesbar
kranke Kinder zu versorgen haben,

sprachen sogar von einer „mutigen

Tat“. Aber auch heftige Kritik wurde
laut Es gehe doch nicht an, daß sich

der einzelne Mensch nach eigenem
Gutdünken zum „Richterüber Leben
und Tod“ ernennen könne, hieß es.

Die heftig geführte Debatte machte
eines deutlich: Die Niederländer sind

in dieser Frage tief gespalten. Ähnli-

ches gilt für die größte Regierungs-

partei, die christdemokratische CDA.
Einflußreiche Teile der CDA waren
immer gegen die geplante Sterbehil-

feregelung. Sie begrüßtendaseindeu-
tige Votum des Staatsrates.

Schwarzer Kandidat

unter Druck
rtr, Washington

Der amerikanische Geschäftsmann
Roheit Brown, als potentieller Nach-
folger des derzeitigen US-Botschaf-

ters Herman Nickel in Südafrika im
Gespräch, ist jetzt unter starken

Druck amerikanischer Schwarzen-

Führer geraten. Der ehemalige Präsi-

dentschaftskandidat Jesse Jackson
riet dem schwarzen Botschafter-Kan-

didaten Brown von der Übernahme
des Amtes ab, solange die US-Regie-

rung keine grundsätzliche Änderung
ihrer Haltung gegenüber Südafrika

vornehme. Der schwarze Bürger-

rechtsaktivist Walter Fauntroy sagte,

er hoffe, Brown werde sich nicht von
der Regierung als Alibi benutzen las-

sen. Der 51jährige Brown selbst er-

klärte: „Wenn der Präsident mich be-

nennt, werde ich das Amt anneh-

men.“

Ohne Hilfe kann Kairo die

Misere nicht mehr lindern
PETER M. RANKE, Kairo

Ägypten muß das Ansehen von
Präsident Mubarak einsetzen, um
dringend notwendige westliche Wirt-

schaftshilfe und Zinserleichterungen

zu mobilisieren. Das Land mit seinen

50 Millionen Einwohnern ist prak-

tisch zahlungsunfähig. Mubarak trifft

mit einer Wirtschaftsdelegation, in

der der Zentralbank-Chef Ali Negm
der wichtigste Mann ist, im Rahmen
seiner Europa-Reise nach den Statio-

nen Rom, Paris und London beute in

Bonn ein.

Drohender Aufruhr

Mubarak wird, wie sein Verteidi-

gungsminister Marschall Abu Ghasa-
la erklärte, darauf hinweisen, daß die

politischen und strategischen Interes-

sen des Westens in Nahost auf dem
Spiel stünden, wenn Ägypten nicht

sofort geholfen werde. Die Wirt-

schaftskrise drohe in politischen Auf-

ruhr umzuschlagen.

Von den EG-Regierungen will Mu-
barak Umschuldungen und eine Er-

höhung der freien Lebensmittelhilfe

erreichen, also vermehrte Lieferun-

gen aus EG-Überschüssen. In Paris

stand auch der Abbau der Militär-

schulden von insgesamt zwei Milliar-

den Dollar zur Debatte. Kairo will das

durch den Zusammenbau französi-

scher Mirage 2000 erreichen, die nach
Jordanien und in andere Staaten wei-

terverkauft werden sollen. Marschall

Abu Ghazala wurde deshalb diese

Woche nach Amman geschickt

In Bonn hofft Mubarak aufZinser-
leichterungen, Verlängerung der

Zahlungsfristen, Bezahlung von Wa-
renlieferungen durch Rohöl und eine

Aufstockung der Hermes-Bürgschaf-

ten über jährlich 500 Millionen Marie.

Bonn zahlt jährlich rund 270 Millio-

nen Mark an technischer und finanzi-

eller Hilfe zu günstigen Bedingungen
an Kairo. Die Ägypter hoffen auch,

daß Bonn die Regierungsgarantie

über 1,3 Milliarden Mark für das erste

Atomkraftwerk auf andere Projekte

überträgt, da das Kernkraftwerk
nicht mehr gebaut werden solL

Erst mit massiven westeuro-

päischen Hilfezusagen im Rücken
will sich Ägypten an den Intemaüo-
nalen Währungsfonds (IWF) wenden
und uro einen Standby-Kredit von ei-

ner Milliarde Dollar für die nächsten
drei Jahre bitten. Den Gang zum IWF
tot Kairo bisher vermieden, weil der

IWF eine durchgreifendeWirtschafts-

reform, drastische Verringerung der

Staatssubventionen, einen einheitli-

chen Wechselkurs und einen Abbau
der Bürokratie verlangt Wirkliche

Reformen hat aber bisherjede ägypti-

sche Regierung vermieden, weil sie

Unruhen und Aufruhr fürchtet

Insgesamt soll Ägypten Auslands-

schulden von 33 Milliarden Dollar ha-

ben, Kairo gibt 26 Milliarden zu. ln

diesem Jahr werden eine Milliarde

Dollar an Kreditzurückzahlungen

und Zinsen fällig, nächstes Jahr drei

Milliarden. Allein für US-Militärliefe-

rungen muß Kairo dieses Jahr 554.6

Millionen Dollar zahlen und ist dabei

schon ein Jahr im Rückstand.

Für die kritische Lage, die wegen
des gesunkenen Ölpreises kurzfristig

nicht zu bessern ist machen westli-

che Diplomaten in Kairo vor allem

die Überbevölkerung, die sozialisti-

sche Staatswirtsctoft und die viel zu
hohen Rüstungsausgaben verant-

wortlich. Ehrgeizige Projekte, etwa
den Alpha-Jet in Kairo zu bauen und
dann nach Saudi-Arabien zu verkau-
fen, ließen sich nicht realisieren. Die
Saudis fordern fiir eine Finanzhilfe

nach wie vor die Kündigung des Frie-

densvertrages mit Israel-

Ägypten hat die eigene Rohöl-Pro-

duktion gedrosselt und verliert we-
gen der Preissenkungen dieses Jahr
1,2 Milliarden Dollar an Devisen-Ein-

nahmen. Der Suezkanal bringt zwar
erstmals über eine Milliarde Dollar

ein. dafür sinken die Überweisungen
der ägyptischen Gastarbeiter aus den
Golfstaaten katastrophal Der Touris-

mus ist nach der Kaperung der

„Achille Lauro“ um fünfzig Prozent

zurückgegangen, wohl auch deshalb,

weü Präsident Mubarak die vier Ter-

roristen entkommen ließ und seine

Sympathien für die PLO nicht ver-

leugnet

Druck aus Washington

Diplomaten in Kairo glauben nicht

daß Mubarak gegenüber den USA
und Westeuropa seine stärkste Droh-
waffe einsetzen wird: die Kündigung
des Friedens mit IsraeL Seine proara-

bische Politik hat keine Erleichterun-

gen und keine Kredite für die ägypti-

sche Wirtschaft gebracht nur die Pri-

vatinvestitionen sind gestiegen. Vor
allem die Amerikaner werden aber

eine höhere Wirtschafts- und Finanz-

hilfe für Ägypten - bisher pro Jahr 2,3

Milliarden Dollar - mit den Beziehun-

gen Kairos zu Israel verbinden.

(SAD)

Die Aero Deck-Variation derHonda AccordEX Limousine
gilt heute bereits als das Beispiel einer zukunftsweisenden
Automobil-Generation: ein komfortabler Viersitzer mit

Mut zur Eigenständigkeit.

hochwertiger Technologie in kompakten Dimensionen. Das
„Double Wishbone“-Hochleistungsfahrwerk entstammt der

Formel 1. Der drehmomentstarke 2.0 1-12 Ventil-Motor mit

78 kW (106 PS) zieht seidenweich und kraftvoll durch.

Im großzügigen Innenraum

Honda Accord EX Aero Deck
bieten variable Rücksitzlehnen

und ein umfangreiches Ausstat-

tungspaket individuellenKomfort

MitDM 22.690.-* läßt man herkömmliche Coupe-Formen
hinter sich: Der Pionier sucht seinen Fahrer.

Honda Deutschland GmbH, Offenbach/M.

* Unverbindliche Preisempfehlung (inkl. 14 °t> MwSl) ab Auslieierungsdepoi der

Honda Deutschland GmbH, zuzflgL ÜberführungskosLen.



6 FORUM

Briefe an DIE • WELT
DIE WELT, Godesberger Allee 99, Postfach 200 866, 5300 Bonn 2, Tel. 0228/30 41, Telex 8 85 714

Bundesstaat als Vorbild
Nachdem das Europäische Parla-

ment für einen neuen Vertrag der Eu-

ropäischen Gemeinschaft und der

Europäische Rat den Vorschlag einer

einheitlichen „Europäischen Akte“

vorgeschlagen haben, war eine Reak-

tion des Bundesrates selbstverständ-

lich. Schließlich berühren beide Vor-

schläge erheblich die bundesstaatli-

chen Grundsätze unserer Republik.

Die Bundesregierung muß in ei-

nem Abkommen mit den Bundeslän-

dern innerstaatlich sieherstelien. daß

der Bundesrat Unterrichtungsrechte,

das Recht auf Stellungnahme (Kon-

sultation) und Mitbestinunungsrech-

te erhält, je nach Ausmaß der Ent-

scheidungen der Europäischen Ge-

meinschaft auf die bundesstaatliche

Organisation unseres Landes. Die

Vereinigten Staaten von Europa (Eu-

ropäische Union), die unser politi-

sches Ziel gerade auch im Interesse

der jungen Generation sind, können
nur bundesstaatlich aufgebaut und
entwickelt werden.

Die Bundesrepublik hat den besten

Bundesstaat in der Europäischen Ge-

meinschaft. dem viele Mitglieder der

Europäischen Gemeinschaft großen

Respekt zollen. Deshalb sollten die

Europäer deutscher Herkunft ganz

entschlossen dieses Modell unseres

Bundesstaates als einen geistigen

„Exportartikel“ an unsere europäi-

schen Freunde für Europa weiterge-

ben. Wahrscheinlich, noch für viele

unbewußt, ist das von Ihrer Zeitung

aufgegriffene Thema ein weiterer

Meilenstein im geschichtlichen Ent-

wicklungsprozeß Europas.

Zunächst muß Europa lernen, in

den wesentlichen Fragen mit einer

Stimme zu sprechen. Unter seinem

Dach werden immer mehr starke Re-

gionen entstehen. Der Drang der

Bundesländer, sich in Europa zu en-

gagieren, ist eine ganz realistische Re-

aktion. Wenn heute schon der Bun-
desrat in seiner Stellungnahme zu

den Vorschlägen des Parlamentes

und des Ministerrates verlangt, „Ver-

treter der Lander zu den Verhandlun-

gen in den Beratungsgremien der

Kommission und des Rates hinzuzu-

ziehen“, ist eine geistige Wende für

den europäischen Bundesstaat er-

reicht

Diese Forderung als solche ist völ-

kerrechtlich, europäischund national

(Art 24 Grundgesetz) nicht durch-

führbar. Bundesländer, wo auch im-

mer. sind die Bausteine einer Euro-

päischen Union, aber sie können
nicht (tatsächlich), dürfen nicht

(rechtlich) und sollten nicht (langfri-

stig) Aufgaben der Europäischei

Dr. lochen van Aeissen,
Md EP, CDU

Union übernehmen. Die Bundeslän-

der sind das entscheidende Element
Säule eines bürgernahen Europas zu

sein.

Alleingänge einzelner Bundeslän-

der Deutschlands auf den Kontinen-

ten unserer Welt bringen kurzfristig

vieneicht Publizität und sicherlich

auch immer den einen oder anderen

Exportauftrag. Dies sind aber immer
Lösungen von heute und von Fall zu

Fall Was wir brauchen, ist eine klare

politische Entscheidung für einen eu-

ropäischen Bundesstaat im Gegen-

satz zu zwischenstaatlichen, auf den
Tag bezogenen Lösungen. Den geisti-

gen Druck, den die Bundesländerauf

den Bundesrat jetzt ausüben, ist die

beste Hilfe, dieses Ziel zu erreichen.

Dr. Jochen van Aerssen.

MdEP. CDU

Steuerreform
„Steuerreform / Die Vorstellungen der
FDP- Fraktion" ; WELT vom 9. Juli

Dem FDP-Konzept, daß die Steu-

ern im Grundsatz einfacher, gerech-

ter und insbesondere niedriger wer-

den müssen, wird jeder zustimmen.
Die Verwirklichung dieser hehren
drei Wünsche gleichzeitig wird im-

mer schwierig sein, jedoch gibt es

einen Teilbereich der Besteuerung,

wo dies eigentlich einfach ist: die Ge-
werbesteuer. Dabei meine ich nicht

die immer wieder geforderte völlige

Abschaffung dieser Steuer (das wird

kaum durchsetzbar sein), sondernich

meine die Streichung der Hinzurech-

nungsvorschriften für Dauerschul-

den und Dauerschuldzinsen.

Ähnlich der voreinigen Jahren ab-

geschafften unseligen Lohnsummen-
steuer handelt es sich hier um die

himmelschreiende Ungerechtigkeit

einer Aufwandsbesteuerung, was zu

einer echten Doppelbelastung deroh-

nehin wirtschaftlich Schwächeren

führt Wer wenig hat, dem wird auch

noch genommen!
Die Streichung der Paragraphen 8

Ziff. 1 und 12 Abs. 2 Ziff. 1 des Gewer-

besteuergesetzes würde nicht nur die

betroffenen Unternehmen um eine

durchweg lOprozentige Reduzierung

ihrer Zinsauiwendungen entlasten,

sondern auch die Ungerechtigkeit

dieser Aufwandsbesteuerung beseiti-

gen und die Besteuerung vereinfa-

chen.

Was will man von einem Steuerre-

formgesetz mehr!
Mit besten Empfehlungen

Heinrich Plum,
Steuerberater, Aachen

Falsche Ecke?
„Watanwfte mit Methode”; WELT vom 1L
Juli

Herr von Loewenstem hilft, sicher-

lich ohne es zu beabsichtigen, dem
harten Kern der Terroristen, indem er

sie in direkte Verbindung mit Kriti-

kern einer freiheits- und demokratie-

feindlichen Entwicklung in der Bun-
desrepublik bringt

Ähnlich haben die Propagandisten

im Dritten Reich jeden Gegner als

„Bolschewisten“ denunziert und da-

durch zahlreiche Menschen, die sich

aus humanitären oder christlichen

Motiven der „Gewalt von oben“ wi-

dersetzten, in die falsche Ecke ge-

drückt
Professor Dr. Robert Jungk,

Salzburg

Wort des Tages

99 Niemand vermag zu
sagen, wie viele politi-

sche Dummheiten
durch Mangel an Geld
schon verhindert wor-
den sind. 99

Maurice de Talleyrand-Pärigord,
französischer Staatsmann
(1754-1838)

Wehrloser Rechtsstaat?
„Gewalt wiefast“;WELT vom 10. Jnli

Sehrgeehrte Damen und Herren,

der Ausdruck „Mord“ verschleiert

im Fall der Tötung Professor Bek-
lcurts die Dimension des Geschehens.
„Mord“ ist nach hergebrachten Vor-
Stellungen die schwerste Form eines
Verbrechens und damit Teil bürgerli-

cher Ordnung, als deren Verletzung
Mord in Erscheinung tritt. Ganz an-

ders seit der Heraufkunft moderner
Herrschaftsschichten mit ihrer Be-
reitschaft, menschliches Leben im In-

teresse der Errichtung einer ganz an-

deren Ordnung zu vernichten und
sich dabei sittlich gerechtfertigt se-

hen.

Der Ausdruck Mord ist vor dem
Hintergrund einer solchen Einstel-

lung nicht mehr treffend. Es handelt

sich hier um eine Art von sozialer

Reimgungsprozedur, die, in diesem
Denkbereich beheimatet, als Liqui-

dierung zu bezeichnen ist „Liquidie-

rung“ hier auch als Einbettung in die

Stufenfolge „diffamieren - isolieren -

liquidieren“ verstanden.

Mh freundlichen Grüßen
Hans Wahls.

Köln 30

*
„Rechtsstaat und Gewalt“: WELT von 27.
Jaul

Sehrgeehrte Damen und Herren.

es ist schlimm. Das rechtsstaatlich

Gebotene zum Schutz von Leib, Le-

ben und Eigentum wird unterlassen,

weil auch noch im Angesicht eskalier-

ter Gewalt politische Suppen gekocht
werden. Öffentliche Prügel beziehen
nicht etwa die verantwortungslos

handelnden Organisatoren von Mas-
sendemonstrationen, die davon aus-

gehen müssen, daßdie von ihnen mo-
bilisierten Massen von Gewalttätern
durchsetzt werden. Geprügelt wird
vielmehr nach den Demonstrationen
abermals auf die Polizei durch öffent-

liche Kritik an ihrem Einsatz, beglei-

tet von wirklichkeitsfremden Rat-

schlägen von Politikern an die Fach-
leute. Politiker tun so, als drohe unse-

rem Rechtsstaat Gefahr von der Poli-

zei, nicht aber von den Gewalttätern

und ihren Sympathisanten.

Wenn Politiker meinen, man benö-
tige keine neuen Gesetze, um den
heutigen politisch motivierten Ge-
walttätern das Handwerk zu erschwe-

ren. Vermummung sei ohnehin nicht

viel mehr als ein kindlicher Scherz,

Hauptsorge des Staates müsse es

sein, die KriminalisierungUnschuldi-
gerzu verhindern, so müssen sie sich

fragen lassen, wohin uns diese Be-
trachtunggeführthat Die Antwort ist

beschämend. Gewalt bei Demonstra-

tionen ist zum Alltäglichen gewor-

den. Man nimmt das in Kauf Wie
lange noch?

Vor neun Jahren wurde in schwe-

rer Stunde das Schlagwort von der
Nichteipreßbarkeit des Rechtsstaates

als Alibi für die Preisgabe einesMen-
schenlebens geboren. Zuvor war die-

ser Rechtsstaat ständig vor organi-

sierter Gewalt zurückgewichen, hat

sich verleumden und demütigen las-

sen, hat seine Polizei im Stich gelas-

sen, war unfähig, legislative und ad-

ministrative Maßnahmen zu effizien-

ter Terrorismusbekämpfung zu tref-

fen. Unterlassungen der Politiker

führten zu einem Notstand, in dem
der Staat urplötzlich glaubte, sich nur

dadurch noch schützen zu können,
daß er das höchste, vom Grundgesetz
geschützte Gut niedriger bewertete

als sich selbst.

Im Oktober 1977 hat Walter Scheel
als damaliger Bundespräsident am
Grabe von Hanns Martin Schleyer ge-

sagt: „Von dieser Stunde der Trauer
und der Besinnung muß eine verwan-
delnde Kraft ausgehen. Wir dürfen
nicht zulassen, daß sein Tod sinnlos

wird.“ Diese Sätze haben im Gewis-
sen der hier gemeinten Politiker kei-

nen Platz gefunden.

Mit freundlichen Grüßen
Dr. Harald Peipers,

Essen-Bredeney

*
Solange in weiten Teilen der Be-

völkerung und der Parteien die Auf-

fassung herrscht, daß staatliche Ge-
gengewalt gegen die RAF und andere
Terroristen nicht zu rechtfertigen sei,

werden wir immer wieder Anschläge
auf das Leben maßgebender (und we-
niger maßgebender) Mitbürger erle-

ben. Dies ist die entscheidende
Krankheit unserer Gesellschaft: ein

falsches Rechtsbewußtsein. Merk-
würdiger- (oder bezeichnender-?)we i-

se geht mit diesem Wertewandel die

geänderte Beurteilung des Ostens
einher, wie sie in der skandalösen
Behauptung Scheels über das Werte-
system der DDR und in der Forde-

rung des Kemkraftausstiegs nach
Tschernobyl ihren Ausdruck fand.

Unserem Staat muß die Macht zu-

gebilligt werden, das Tätigwerden
der Terroristen unmöglich zu machen
- dies hat mit einem Polizeistaat

nichts zu tun! ebenso wie die Not-
wendigkeit unseres Festhaltens an
der Kemkraft eingesehen werden
muß.

Mt freundlichen Grüßen
W. R. Thorwiith.

Gummersbach
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Bahn-Reform
JUntoi in .tunt faufaiiifar;
»nurmm O. Juni

DasderzeitigeManagementderDB
ist durchaus nicht betriebsblind, son-

dern außerordentlich aufgeschlossen

gegenüber konstruktiven Vorschlä-

gen von Reisenden wie Herrn Voss.

Es ist richtig, daß die vennehrte
Bedachung der Bahnstraganlagen ein
vordringliches Problem ist. was der
Vorstand erkannt hat Das erste Bei-

spiel einer solchen Neuahlage sind

die Gleise 2 und 3 des Bonner Haupt-
bahnhofes.

In den Großraumwagen 1. Rbw
sind überwiegend Klapptische vor-

handen. Bei den älteren Fahrzeugen
wird nach und nach eine neue ent-

sprechende Bestuhlung mit den Ti-

schen installiert. -

Ein KommunOratimiszientrum für

Kinder, sogenannter Kindetiandwa-

gen, wiid in einem Femschneüzug
mit dem Namen „Königssee“ geführt.

Weitere Wagen dieser Art sind im
Umbau.
Die Frage der Schließfächer m den

Fahrzeugen ist sehr problematisch,
weil sie technische Umbauprobleme
mit sich brächte und zudem auch ei-

ne Frage von verlorenen Sitzplatzen

aufwirft, also ein Kostenfaktor.

Das Halten von Zubringerzugen an
die IC-Linien an jedem Haltepunkt
würde von der Masse der Kunden
nicht akzeptiert werden. Ein längeres

Balten als zwei Minuten bei den IC-

Linien erscheint nicht erforderlich.

Die Verspätungen werden nicht

durch diese Hattmiten erbracht, son-
dern durch andere Betriebsprobleme,
insbesondere Anschtaßaufnahmen.
Das Problem zu engerTüreinstiege

bei den Fahrzeugen ist auch bei der
Vielzahl der Wagen kostenmäßig
nicht lösbar. Die Neubauwagen ha-

ben alle verbesserte Türeinstiege.

Mt freundlichen Grüßen
Eberhard Adamczyk,

Marpingen/Saar

Zinssenkung
SehrgeehrteDamen und Herren.

in der WELT vom 24. Juni haben
Sie mit Recht die Argumente der
Bundesbank gegen eine Zinssenkung
skeptisch durchleuchtet Sie sind

aber in das umfassendere Problem
der Konjunktur rangebettet Ihre Ar-
tikel (Freitag, 20. 6.) „Pohl: Konjunk-
tur macht Fahrt“ und (Dienstag,

24. 6.) „Deutsche Wirtschaft ist wie-

der aufihren Wachstumspfad zurück-
gekehrt“ gäben BundesbanksteHung-
nahmen wieder, aus denen hervor-

geht, daß die Bundesbank ihre Zins-
politik unbewußt mit der Voraussage

über Verbesserung von unbefrudi.
genden Zus«TXien «nschuKigC fir

die sie zweifellos die Hauptverant-

Wortung tragt

Keine Zinssenkung bei einem •

praktisch einmaligen Reaizmssalz
von mehr als 5.5 Prozent! Welche Un-
ternehmer verdienen denn auf ihre
Investitionen 5.5 Prozent netto vor
Steuern? Einige wenige. Wehere Be-

gründung von Fohl: Die. Geldmenge
ist stark gestiegen. Warum denn?

~

Wirksam ist nie die Geldmenge allein.
"

sondern das Produkt aus Geldmenge
und Umiaufgeschwindigkeit. Die
Umlaufgeschwindigkeit ist aber sehr

gering, weil die Gelder beim Unter »

nehmer und Verbraucher paikierea

anstatt in der Wirtschaft wirksam zu

werden.

Der Sozialdemokrat Pöhl müßte ;

doch von allen am besten wissen, daß
in der sozialliberalen Vergangenheit
bei Realzmssätzen von zwei bis drei

Prozent Diskontsenkungen erfolgten.

Inflation interessierte nicht Wenn .

aber heute zinssenkende Maßnahmen
während einer Deflationierung oder

eher schon m einer Deflation verhin- v
’dert werden, so steigt der Geldwert
während die Sachwerte weiter sin-

ken. Geld wird dann wie Gold in In-

flationszeiten gehortet.

EKe' wachstumsarme demnächst
stattfindende Fahrt der endlich ge-

sundenden Wirtschaft die jetzt ein

erhebliches Tempo ohne Schaden
vertragen könnte, wird durch die
Bundesbank brutal gedrosselt Die

.

befürchteten „außenwirtschaftlichen

'

Einflüsse“ sind selbstgeschaiTene

Hindernisse. Hierzu gehört der nied-

rige DoUarkurs, derdie Wirtschaft be-

hindert und der in einem Alleingang

der USA bei der Zinssenkung noch
weiter fallen wird. Alle Probleme sind

mit einer Zinssenkung der Bundes-
bank leicht zu lösen.

Mit freundlichen Grüße/;

Werner Eusebius.
Bad Neuenahr-Ahrweiler

Volksweisheit
„Fuknuc, W.C. DeUns md der Wlct-
wfajfafarimTfwnlJwU

Pankraz bestätigt einmal mehr das

plattdeutsche westfalische Sprich-

wort
Apen, Papen, Plarmüse,
Advokaten, Filtlüse

wo dat niemei üöwerhand.
wed bedruogen dat ganze Land,
hochdeutsch:

Affen, Pfaffen. Wühlmäuse.
Advokaten, Filzläuse,

wo das nehmet überhand,
wird betrogen das ganze Land.

Elmar SchulteSiepmann.
Bönen-Lenningsen

Systral®stoppt das Jucken, nimmt die Schwellung.

Syscral wirkt rasch und zuverlässig- Sie Spüren
sofort, wie dcrjuckxciz nachläßt und die Schwel-
lung nach undnach zurückgehc. Dabei läßt sich

Svscral gut auf der Haut verteilen, zieht gut ein
und klebt nicht. Ist völlig reizlos und wird auch
von empfindlicher Haut gut vertragen. Systral

gehört einfach in jede Haus- und Reiseapotheke.

In der Apotheke.

Systral. Millionenfach bewährt

bei Sonnenbrand und Insektenstichen.

Sv>irjl Gelee und Silbe hei allergischen, juckenden HauErkrankungen wie Urtikaria, Ekzeme, leichte Verbrennungen,Sonnen-

brand, QuallenVerbrennungen, Insektenstiche und Frostbeulen. Nicht2ur großftichigen Anwendung (z. B. Verbrennungen und
Verbrühungen) bei Säuglingen und Kleinkindern. Diese gehören umgehend in ärztliche Behandlung

Poauaeti loosro
D-GOOQftantfurtt

GEBURTSTAGE
Professor Joachim Beckmann,

der frühere Präses der Evangeli-

schen Kirche im Rheinland (1958
bis 1971), begeht heute seinen 85.

Geburtstag. Der Theologe, hervor-

ragender Kenner der Kirehen-

kampf-Geschichte, lehrte an der
UniversitätBonn und an der Kirch-

lichen Hochschule Wuppertal Be-
kannt wurde Beckmann, der stets

für eine ökumenische Zusammen-
arbeit der Kirchen eintrat, durch
Stefinngnahmgn ZUT Atomrüstung,
zur Ostpolitik und zu sexualethi-

schen Fragen. Während des Natio-
nalsozialismus war der Pfarrers-

sohn aus der Kohlenpott-Stadt

Wanne-Eickel führendes Mitglied

der Bekennenden Barche. In den
letzten Jahren hat sich der in Haan
im Ruhestand lebende Jubilar wie-
derholt gegen die atomare Rüstung
ausgesprochen.

Personen
deutschen Botschaft in Tokio, der
Journalist Dr. Fritz van Briessen,

feierte in München seinen 80. Ge-
burtstag. Van Briessen, in Colmar
im Elsaß geboren, istemer der pro-
filiertesten Asienkenner der Bun-
desrepublik Deutschland. Viele

Jahre lang war er Ausländskorre-
spondent in China und lange Zeit

Leiter der AsienredaktionderDeut-
schen Welle in Köln. Neben seiner
journalistischen und diplomati-

schen Tätigkeit machte er «cb vor
altem einen Namen als Autor zahl-

reicher Asienbücher und mehrerer
Famsehreihen über die Volksrepu-
blik China und Japan. Zur Zeit ar-

beitet er an einer 5000 Seiten umfas-
senden Dokumentation: „Erfah-

rungsberichte Deutscher in China
1898-1948" für die Stiftung Volks-
wagenwerk.

EHRUNGEN

öreHay (66) ab, der schon vor eini-
|

ger Zeit den Wunsch äußerte, noch
|

vor Ablauf seiner 19% endenden, !

dritten Amtsperiode von jeweils
fünfJahren an der Spitze desIKRK
zurückzutreten. Der kommende
IKRK-Chef hatte diplomatische Po-
sten in Den Haag, Bonn, Rom und \

ConwBvSonmaroga

Der Verleger Willy Droemer, der
nach dem Zweiten Weltkrieg das
Unternehmen seines Vaters wieder
aufbaute, feiert heute in München
seinen 75. Geburtstag. Die 1949 in

der bayerischen Landeshauptstadt
etablierte Droemersche Verlagsan-
stalt Th. Knaur Nachf. führte der in

Berlin-Saneberg geborene Droe-
mer drei Jahrzehnte hindurch g»™
deutschen Großverlag von interna-

tionaler Bedeutung. Droemer hat
sich 1980 aus der aktiven Verlagsar-

beit zurückgezogen. Die Veriags-

gruppe Hottzbrinck in Stuttgart

hatte 1980 die restlichen Anteile der
Droemerschen Verlagsanstalt ge-

kauft, nachdem sie bereits vorher
beteiligt war. Nach dem Tod seines

Vaters 1939 war Willy Droemer Ei-

gentümer des 1901 in Berlin gegrün-
deten — und damit 85 Jahre alten

—

Stammhauses Th. Knaur Nachf In

WillyDroemer

München wurde Droemer dann
zum Vorreiter eines neuen Buch-
typs, des Büdsachbuchs. 1963 wur-
de die Produktion der Knaur Ta-
schenbücher aufgenommen.

*
Der frühere Botschaftsrat an der

.
(72) aus Schwäbisch H»n ist vom
baden-württembergischen Mini,

sterpräsidenten Lothar Späth mit
dem Ehrentitel „Professor“ ausge-
zeichnet worden. Mit der seltenen
Ehrung werden Pfisterers Bemü-
hungen um die deutsch-französi-

sche Freundschaft und besonders
um dieAussöhnung zwischen Deut-
scheu und Juden gewürdigt Be-
reits 1963 erhielt Pfisterer de» Eh-
rendoktor der Freien Protestanti-
schen Fakultät Paris. Er war nach
seiner Entlassung ans französischer
Kriegsgefangenschaft freiwillig in
Frankreich geblieben, um dort
deutsche Kriegsgefangene sedsor-
geriieh zu betreuen. Er blieb, bis
auch der letzte Kriegsgefangene
entlassen war.

Der mit 25000 Matfr dotierte

Shakespeare-Preis der Hamburger
Stiftung F. V. S. für das Jahr 1986
ist im Rathaus der Hansestadt an
den in London lebenden britischen
Wissenschaftler Professor Harold
Jenkms übergeben worden. Mit
dem Preis wurde Professor Jenkins
als Mitherausgeber der AnJen-
Shakespeare-Ausgabe,alsAutorbe-

Rahmen und als Herausgeber der
Hamlet-Edition geeint

BERUFUNG
. Der Diplomat und Wfrtschafts-
ächmann Cornelia Sonnnaroga
(54), Staatssekretär für Außenwirt-
«totefragen in der Schweiz, wirf
neuer Präsident des nur aus
Schweizern bestehenden, weltweit
tätigen Internationalen Komitees
vom Roten Kreuz (3KRK). Somma-
itiga wird dieses Amt im nächsten
Jahr übernehmen. Er löst Ateom-

Genf sowie bei der Europäischen
Freihandelsorganisation (EBTA),
bevor er spezifisch außenwirt-
schaftliche Aufgaben übernahm.

VERANSTALTUNG
Mit einem Gedenkgottesdienst,

der von Kardinal Friedrich Wetter
gehalten wurde, und einem an-
schließenden Gedenkkonzert ist ge-
stern in der Münchner Liebfrauen-
kirche der vor zehn Jahren verstor-
beim Erzbischof von München und
Preising, Kardinal Jnlins Dopfber,
geehrt worden. Aus gleichem Anlaß
hat der Vedag des Sankt Michaels-
bundes erstmals 12 Briefe des Kar-
dinals an Priester seiner Diözese
unter dem Titel „Julius Kardinal
Döpfner — Weggefährte in bedräng-
ter Zeit“ veröffentlicht.

WAHL
Der Rektor der Universitat/Ge-

sanrthochschute Essen, Professor
Frit* Steimle, ist für ein weiteres
Jahr zum Vorsitzenden der nord-
ihem-westfälischen Landesrekto-
renkonferenz (LRK) gewählt wor-
den. Professor Strämtes zweites
Amt$jahr an der Spitze der Rekto-
ren der 15 wissenschaftiiehfin Hoch-
schulen des Landes läuft im Sep-
tember 1987 ans. Steimle kritisierte
anläßlich seinerWiederwahl die mit
sinkenden Studentenrahlen be-
gründete HochschuLSparpobtik
des Landes.

UNIVERSITÄT
Professor Dr. Werner Weiden-

felüt Politikwissenschaft!« an der

Jobanues-Gutenberg-Universität
Mainz, .wurde für das Studienjahr
1886/87 als Professeur Assocfe an
die Sorbonnem (Paris) berufen.

i
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SPORT-NACHRICHTEN
GOLF / Höhepunkt der Saison: Offene Britische Meisterschaften

In Dünen und zwischen hohem Gras
kämpft Langer um seinen ersten Sieg

GERDA. BOLZE, Turnberry

Hartwigs Wechsel perfekt

Homburg (dpa) - Jimmy Hartwigs
Wechsel von Salzburg zum Fußball*
Bundesliga-Aufsteiger FC Homburg
ist perfekt. Homburg muß 100 000
Mark Ablöse zahlen

Deister in Hamburg
Hamburg (ad) - Paul - Schocke-

möhie wird mit Deister beim Deut-
schen Spring-Derby am Wochenende
in Hamburg starten. Deister litt bei

der WM in Aachen an einer Hautent-
zündung auf dem Rücken

Schottland: Neuer Trainer
Glasgow (dpa) - Die schottische

Fußball-Nationalmannschaft, in Me-
xiko in der Vommde ausgeschieden,
erhält einen neuen Cheftramer. Andy
Roxburgh (42), der bisher als Trai-

ner-Ausbilder gearbeitet hat

Thurau Sieger
Bremen (sid) - Dietrich Thurau ge-

wann mit einem zwölften Plat*». beim
letzten Rundstreckenrezmen in Bre-
men die Coca-Cola-Trophy für Rad-
profis. Mit 83 Punkten lag er vor dem
Holländer Hennie Kuiper (77) und
Rolf Gölz (66).

Nehemiah wieder Amateur
Athen (dpa) - Der Amerikaner Ro-

naldo Nehemiah (26), der seit 1981

den Weltrekord über 100 m Hürden
hält (12,93 sek.), güt wieder als Ama-

sid, Athen

Kenias berühmte Laufschule pro-

duziert Weltmeisteram Fließband. In
Athen ging nun ein Talent namens
Peter Chumba bei seinem ersten Aus-
landsstart als erster Junioren-Welt-

meister in die Leichtathletik-Ge-

schichte ein. In respektabler Zeit von
28:44.00 Minuten ließ er der 10 000-

m-Konkumenz keine Chance.

Der Barfußläufer, der sein genaues
Geburtsdatum nicht nennen kann,

knüpfte damit an die Erfolge seiner

Landsleute an. Er wurde wie Henry
Rono, der große Wettrekordläufer des
Jahres 1978, im Hochland von West-

kenia geboren. Zum Laufen kam er

erst 1982, als ihn sein Erdkundelehrer
im kleinen Dorf Iten unter die Fitti-

che nahm. Das unglaubliche Laufer-

teur. Das entschied derinternationale

Verband in Athen. Nehemiah hatte

unmittelbar nach seinem Rekardlauf

in Zürich einen Vertrag beim Foot-

ball-Klub San Francisco unterschrie-

ben und seitdem vergeblich darum
gekämpft, seine Karriere als Leicht-

athlet gleichzeitig weiterfuhren zu
können.

Protest abgelehot

Prag (sid) - Der Protest des Deut-
schen Tennis-Bundes gegen die Aus-
losung des Federation-Cups in Prag
ist abgelehnt worden. Der Verband
hatte protestiert, weil sein Team mit
Steffi Grafund Claudia Kobde-Kilsch
trotz besserer Weltranglisten-Plätze

hinter der CSSR aufRang drei gesetzt

worden war.

ZAHLEN
FUSSBAU

Freundschaftsspiele; Heinsberg -
Mönchengladbach 0:15, Nürnberg —
Dukla Prag 1:1, Hessen Kassel - Kai-
serslautern 0:4.

LEICHTATHLETIK
Sportfest in Barcelona, Männer.

Stabhoch: L Kozakiewicz (Deutsch-
land) 5,63. Z TuBy (USA) 5,63. - Frauen,
800 me 1. Purvis 2:02#) ... 4. Budd
2:07,04 (beide Großbritannien).

GEWINNZAHLEN
MittwochsLetto. Ziehung A: 15,25,32,

33, 42, 46, Zusatzzahl: 22. - Ziehung B:
9, 12, 18, 24. 39, 47. Zusatzzahl: 10. (Ohne

Gewähr)

potential des afrikanischen Konti-

nents unterstrichen Juma Munyam-
panda (Tansania) und Debebe De-
misse (Äthiopien) auf den Plätzen

zwei und drei. Eben jener Demisse
sorgte auch unbefangen für Erheite-

rung. Er verlor in der Anfangsphase
seinen Schuh, trug ihn eine Runde
lang mit sich. Darm stoppte er, zog
ihn wieder an und rollteanschließend

das Feld von hinten auf.

Im Weitsprung scheint heute ein

Erfolg für die deutsche Mannschaft
möglich. Dietmar Haaf (LG Glems)
gelang in der Qualifikation mit 7,91

Metern der weiteste Satz, nur sechs

Zentimeter kürzer als sein deutscher

Juniorenrekord, mit dem er am Wo-
chenende in Berlin deutscherMeister
geworden war..

TOURDE FRANCE

Raimund Dietzen

kapitulierte

vor den Bergen
dpa, Lochon

Raimund Dietzen kommt auf

Frankreichs Straßen nicht zurecht
Als Greg Lemond, der große Sieger

der 13. Etappe von Pau nach Super-

bagneres, noch gefeiert wurde und
sich Bemard Hinault freute, die

schwerste Pyrenäen-Etappe noch ge-

rade so im gelben TVikot überstanden

zu haben, saß der Trierer schon im
Zug von Luchon Richtung Heimat
Der 27 Jahre alte deutsche Meister
ifam bei seiner dritten Tour-Teilnah-

me nur bis Kilometer 122 an den Fuß
des Col d’Aspin. Zu diesem Zeit-

punkt hatte Dietzen zusammen mit
seinem Weggefährten, dem spani-

schen Meister Gutierrez schon über

eine Stunde Rüdestand zur Spitze.

Dann ging nichts mehr, die Beine
wollten nicht mehr. Beide Fahrer stie-

gen vom Rad - die 73. Tourde France
war für sie 1950 km vor dem Ziel zu
Ende. „Schon nach der ersten Pyre-
näen-Etappe am Dienstag hatte Rai-

mund Beschwerden mit der Ober-

schenkel-Muskulatur. Er bekam Vi-

taminspritzen. Aber naeh dem Tour-
malet war er kaputt", sagte Dietzens

sportlicher Leiter Jose-Antonio Gon-
zales-Linares.

Raimund Dietzen, gelernter Maler

und Lackierer, hatte beim schwersten

Radrennen der Wett immer seine

Schwierigkeiten: Bei seiner ersten

Teilnahme 1982 kam er wegen einpr

fiebrigen Erkältung nur bis zur zwei-

ten Etappe, 1984 hielt er bis Paris

durch, belegte mit Rang 64 aber einen

Platz im Gesamtklassement, von dem
er nipht unbedingt geträumt hatte.

Diesmal reichte es bis zur 13. Etappe.

Dabei kam der im vierten Jahr in

Spanien beschäftigte Dietzen immer
mit besten Referenzen - diesmal als

Vierter da1 schweren Spanien-Rund-

fahrt, 1984 sogar als Dritter.

.
„Die Spanien-Rundfahrt - das ist

etwas ganz anderes. Da gibt es nicht

eine solche grausame Etappe wie
heute mit vier Beigen des schlimm.

Sten Kalibers hintetmnandPT“, sagt

Gonzales-Linares, der von Dietzen

nicht enttäuscht war. „Er ist in Spa-
nien in Jahr s<?hr gut gefah-

ren. Vielleicht war das vor der Tour
alles ein bißchen vieL Ich wäre froh,

wenn er auch im nächsten Jahr wei-

ter bei mm fahrt“ Und dann machte
der Chef des Teka-Rennstalles ein di-

rektes Angebot „Er würde auch
mehr verdienen.“

Das Leuchtfeuer von Tumberry, an
Schottlands Westküste unterhalb von
Glasgow, weist den Seeleuten mit
Blinkzeichen im Zwolfsekundentakt

den Weg durch den Firth of Clyde.

Bis Sonntag blickt auch die Welt des
Golfes auf den weißen Turm, der di-

rekt am Golfplatz steht auf dem vier

Tage lang die 115. Offene Meister-

schaft von Großbritannien ausge-
spielt wird. Die älteste und größte
Golfschau der Welt - so bezeichnen
die Briten ihre Titelkämpfe, die tradi-

tionsgemäß nur auf Küstenplätzen,
sogenannten „Links“ in den Dünen,
ausgetragen werden. Man hüte sich

aber, von der „British Open“ zu spre-

chen, strafende Blicke würden einen
treffen. Für die Briten gibt es zwar
eine US-Open, Australian-Open oder
German-Open, doch ihre Offene Mei-
sterschaft ist halt „The Open“. Das
Größte und Wichtigste schlechthin.

Bei dieser sportlichen Show ist

Bernhard Langer der einzige Deut-
sche unter den 153 Teilnehmern, die

zum Endkampf um die auf 600 000

Pfund Sterling erhöhten Preisgelder

(etwa 2,1 Millionen Mark) angetreten

sind. Davon kassiert der Sieger allein

70 000 Pfund (245 000 Mark).

„Mein Saisonziel ist der Gewinn
der Open“, hatte Bernhard Langer
verkündet, als ihm die Verteidigung

des im Vorjahr sensationell gewonne-
nen Masters-Titel im amerikanischen

Augusta erst auf den letzten 18 Lo-
chern mißlungen war. Daß ein Open-
Sieg durchaus Realität sein kann, hat
der 28 Jahre alte Weltklassespieler

schon bewiesen: Zweimal beendete
er die Britischen Meisterschaften als

Zweiter (1981 in Sandwich, 1984 in St.

Andrews), im letzten Jahr war er Drit-

ter (in Sandwich).

„ln diesem Jahr ist er besonders
heiß, weil er international in bisher 20
Turnieren in USA, Australien und
Europa noch ohne Sieg ist", sagt Län-
gere älterer Bruder Erwin, einer der
Manager des Weltstars. Die engli-

schen Buchmacher führen Langer zu-

sammen mit dem Amerikaner Tom
Watson mit 9:1 klar an zweiter Stelle.

Hinter dem großen Favoriten Severa-
no Ballesteros (Spanien), der mit 7:2

gewettet wird.

Kaum ein anderer der in Tumberry
versammelten Stars hat sich so gewis-
senhaft vorbereitet wie Langer. Er hat
den Platz mit dem Meßrad abge-
schritten und sich Skizzen von jeder
Spielbahn angefertigt. Meistens spiel-

te er seine vier Übungsrunden allein,

um besser zwei oder drei Bälle schla-

gen zu können .

Langer sagt über den Platz: „Tum-
berry ist für mich Neuland. Es ist der
schwerste Platz, den ich bisher ken-
ne. Mit rund 6500 Metern ist er sehr
lang und er hat dennoch nur ein Par
von 70. Die Spielbahnen sind ver-

dammt eng und das hohe Gras an den
Rändern kann oft Ballverlust bedeu-
ten. Die Grüns sind hart und sehr
häufig nur schwer anzuspielen. Doch
die größte Unbekannte ist der ständig

wechselnde Wind, der häufig in

Sturmböen ausartet. Da sind alle

Notizen und Aufzeichnungen dann
hinfällig, man kann nur auf Gott und
das Glück vertrauen, wenn man zu
einem Schläger greift.“

Langer, der sich im Golf-Mutter-

land Schottland größter Popularität

erfreut, dozierte weiten „Man kann
im Golf einfach nichts erzwingen.
Kaum eine andere Sportart ist von so
vielen Unwägbarkeiten abhängig. Da
startet man morgens bei Windstille

und Sonnenschein, doch die Nach-
mittagsstarter kommen in Regen-
schauer und Winböen. Oder ich ma-
che einen perfekten Schlag über 250
Meter weit und der Bali trifft auf eine
harte Stelle im Gras und springt seit-

wärts ins Aus. Man kann dieses Golf
einfach nicht berechnen.“

Langer wird in Tumberry unter be-

sonderer Nervenanspannung spielen

müssen. Seine amerikanische Frau
Vikki erwartet in Anhausen ihr erstes

Kind. Langer „Es sollte schon vor

einer Woche kommen. Ich wäre bei

der Geburt so gern dabeigewesen.
Aber auch das läßt sich wohl wie das
Golf nicht so genau berechnen.
Hauptsache ist, Vikki ist wohlauf."

TENNIS

John McEnroe -
gut erholt und
ganz der alte . . .

SAD/dpa, Los Angeles

Zu Anfang teilte der junge Vater

mit ernstem Gesicht mit, die Geburt

seines Sohnes Kevin vor sieben Wo-

chen habe seine Einstellung verän-

dert „Ich bin zu lieb und nett gewor-

den", so sprach John McEnroe, Ame-
rikas auf eigenen Wunsch seit Januar
beurlaubter Tennis-Star. Doch dann

sprach er so: „Ich hatte dieses Jahr in

Wimbledon gewinnen können. Aber
ich werde dortnicht mehr spielen, bis

man mich mit Respekt behandelt“

Und: „Boris Becker ist lange nicht so

gut, wie die Leute sagen.“

Der 27 Jahre alte McEnroe, der mit

seiner Freundin, der Schauspielerin

Tatum O’Neal, in Malibu wohnt, zeig-

te bei einer Pressekonferenz im Fo-

rum von Los Angeles, daß er von
seiner alten Form am Mikrophon
nichts verloren hat Wenige Tage vor

einem Schautumier gegen den Welt-

ranglisten-Ersten Ivan Lendl (CSSR)
in der Olympiastadt teilte der Ameri-

kaner in alter Angriffslust Hiebe aus.

Und der zweimalige Wimbledon-
Sieger aus Leimen kam dabei gar

nicht gut weg. „In seiner ganzen Kar-

riere hat Becker außer Wimbledon
und Queen’s, die mit ihren Rasenplät-

zen fiir ihn maßgeschneidert sind,

nur zwei Turniere gewonnen. Ich

dachte, er würde mehr Erfolg haben,

aber er verliert Von einem Wimble-
don zum nächsten gewann er von
zwanzig Turnieren nur zwei. Die Leh-
re daraus ist Man kann ihn erwi-

schen.“ McEnroe gab zu, daß er Bek-
kers Sieg im Femsehen verfolgt hat-

te. Doch er sei enttäuscht gewesen -
„weil die Möglichkeit besteht, daß ich

gewonnen hätte“.

Der junge Vater ist auch dafür, daß
im englischen Tennis-Mekka „etwas

wegen der Rasenfläche unternom-

men werden muß“. Und zwar weg
damit, wenn auch nicht sofort, son-

dern „irgendwann in den nächsten

zwanzig Jahren“. Denn „das Tennis-

spiel besteht dort nur aus Aufschlag

und einem gelegentlichen Retum“.

Sein Comeback steht für John
McEnroe „außer Frage“. Er sei kein

Björn Borg, der einfach die Lust ver-

loren habe. „Ich bin mit meiner Kar-

riere noch nicht fertig“, sagte er.

Wenn es aufdem Platz dann nur an-

nähernd so verläuft wie auf McEn-
roes Pressekonferenzen, kann sich

der Tennisfreund auf allerhand ge-

faßt machen . .

.

stand®Punkt / Groberpolitischer Unsinn

S
ie haben es wieder einmal ver-

sucht, die Verantwortlichen des

UdSSR-Sports. Nun sogar unter dem
Deckmantel sogenannter Spiele des

guten Willens. Sie haben wieder ver-

sucht, Sportler aus der Bundesrepu-
blik Deutschland zu diskriminieren.

Uwe Schmidt vom Baltic SV Ber-

lin,so meldetder Sport-Informations-
dienst Düsseldorf, werde als derzeit

Dritter des Segelsurf-Wettbewerbsim
Rahmen der „Goodwill Games“ in

Moskau in den Ergebnislisten unter

„West-Berlin“ geführt. Dagegen er-

scheine der Euskirchener Andre
Hauschke als Sechster unter der Be-

zeichnung „West Gennany“.

Sie haben es inMoskaualso wieder

einmal versucht, einen angeblichen

Sonderstatus Berlins zu dokumentie-
ren. Sie haben es versucht bei Athle-

ten, von denen sie wußten, daß sie

aus eigener Initiative angereist wa-
ren, nicht als offizielle Delegation des
Deutschen Segler-Verbandes (DSV).
Und sie haben es versucht in dem
Wissen, daß bislang alle Versuche,

diesen Sonderstatus auf solch eher
beiläufige Art festzuschreiben, kläg-

lich gescheitert sind

Da höhlt auch steter Tropfen nicht

den Stein. Denn all diese Bemühun-
gen Moskaus bleibenVerstöße gegen
internationale Vereinbarungen. Sie
bleiben ein Verstoß gegen das Ab-
kommen zwischen dem Deutschen

Sportbund (DSB) und dem Moskauer
Komitee für Körperkultur und Sport,

das diese Fragen seit 1977 eindeutig

regelt Der Versuch bleibt so DSB-
Generalsekretär Karl-Heinz Gieseler,

„politischer Unsinn“.

Segler-Verband und DSB werden
die Rückkehr der Surfer abwarten,
ehe sie protestieren. Dem Protest

wird wieder Recht gegeben, dies

steht fest

Doch ebenso sichermußauch klar-

gestellt werden, daß Athleten unseres
Landes in dem Wissen bei internatio-

nalen Wettbewerben starten müssen,
die Bundesrepublik Deutschland zu
vertreten. Alle Segler hätten direkt

ahreisen müssen. jan

LEICHTATHLETIK / Junioren-WM in Athen

Afrikas Läufer dominierten

Erstaunlicher chinesischer Film:_Wenn der Marionetten-Drahtzieher einschläft

Verwehte der Kultur-Revolution
H ongkongs Filmindustrie, be-

kannt als Kimgfu-Lieferant, ist

für eine Überraschung gut* Der heuti-

ge Spielfilm läßt das Schicksal von
vier jungen Intellektuellen zur Zeit

der beginnenden Kulturrevolution

miterleben - ein politischer Film,

spannend und sachlich.

Song Quan, Medizinstudent kurz

vor dem Examen, und seiner Schwe-

ster Song Luan macht ihre bürgerli-

che Herkunft das Leben schwer. Die

richtige politische Einstellung war

damals (der Film spielt 1966) gefragt;

Sachkunde dagegen weniger - ein

Wertmaßstab, der sich heute (nach

einem Zwischenspiel der Parole „So-

wohl rot als auch sachkundig“) in

sein Gegenteil verkehrt hat

Der Freund der Schwester hat kei-

ne Klassenprobleme, seine Ehern wa-
ren Bauern. Es ist so gut wie sicher,

daß man das Liebespaar nach dem
Ende des Studiums in Guangzhou
(Kanton) in weit voneinander entfern-

te Landesteile schicken wird; denn
der Dienst am Volk »nri die proletari-

sche Revolution gehen vor privates

Glück. Vierter im Bunde ist Hao
Dong, der sich als Aktivist tarnt, aber

nachts die verbotenen ausländischen

Rundfunksender hört Als SongQuan
eines Tages seinen LehrerYang dabei

ertappt, wie dieser sich bei eingefan-

genen Republik-Flüchtlingen über

die Situation außerhalb der Universi-

tätsstadt erkundigt, lädt er ihn ein in

den Oppositionskreis, den die vier

Freunde bilden.

Inzwischen bricht die Kulturrevo-

lution aus: erste Mordopfer, hysteri-

sche Menschenmassen, Parolen über
Lautsprecher „Es leben die Gedan-
ken Mao Zedongs“ und „Nieder mit

Flucht mn CMno - ZDF, 28.60 Uhr

den rückständigen Elementen". Ein

Kinderchor mit roter Fahne singt

„Wir lieben die rote Sonne“ - sie mei-

nen Mao. Der Füm zeigt den bedrüc-

kenden Dauerbeschuß und Fsycho-

Terror, die Schrecken der Flucht der

Oppositionellen nach Hongkong,

aber auch herrliche Aufnahmen der

Landschaft, durch die sie fliehen.

Zwei der fünf werden gefangen.

Song Quan, seine Schwester Song
Luan und Hao Dong erreichen Hong-

kong. Aber in dieser hektisch«! Stadt

wirken sie wie Marionetten, deren

Drahtzieher eingeschlafen ist Die in-

dividuelle Freiheit bleibt Illusion. Zy-

nisch grüßen gegenüber dem Hong-

kong-Hiiton die roten Schriftzeichen

„Mao Zedong lebe 10 000 Jahrei“

Weder Begeisterung für den Sozia-

lismus noch eine Verherrlichung

westlicher Gesellschaftsformen kom-
men auf- die aus vielen chinesischen

Spielfilmen mit politischem Hinter-

grund bekannte moralisierende Ver-
klärung und die Mdpdramatik ver-

mißt man gern.

Hongkong, wo viele intellektuelle

Chinesen den politischen Puls des
Riesenreichs fühlen, machte diesen
Füm bereits zu einer Zeit (1974) mög-
lich, da der Hintergrund des Fflms,

die Kulturrevolution - das „zehn Jah-
re dauernde Chaos“, wie es horte offi-

ziell heißt - in der Volksrepublik ge-

rade erst abklang.

Der Regisseurin Tang Shuxuan ist

eine Studie über ein menschlich wie
politisch dunkles Kapitel der Ge-
schichte Chinas gelungen. Die Suche
nach Individualität veranlaßt auch im
liberaler«! China Deng Xiaopings so
manchen Intellektuellen, hinter den
Grenzen des Riesenreichs sein Glück
zu suchen; „dem Volke dienen“ heißt
dennoch nach wie vor die Parole. Daß
sie wohl alle irgendwann in die Hei-

mat zurückkehren wollen, steht au-

ßer Frage. Der Originaltitel „Auf Wie-
dersehen China“ ist deswegen pas-

sender als der des ZDF.
RENATEFRANK

KRITIK

Die Nachfrage am
Prenzlauer Berg

N achtleben Ost für Nachtmen-

schen West. Denn den Film Ber-

liner Nachtschwärmer (Ost) von Jür-

gen Boettcher präsentierte die ARD
erst kurz vor Mitternacht Jenseits

der Mauer ist zwar mehr los, als man-

cher sich vielleicht vorstellt, aber vie-

les auch eben nur Fassade.

Der Ausflug mit der Kamera und

mit amtlicher Genehmigung führte

unter anderem in das.^BaHhflUS Ber-

lin“ mit den beliebten ' schwarzen

Tischtelefonen. .. Hier amüsiert sich

das „Mittelalter“ so wie die Jüngeren

in der supermodernen Disco im pom-
pösen Palast der Republik, wo aller-

dings die Nacht schonum 23.45 Uhr
endet Blick in das Naehtprogramm

der „Kiemen Revue* im
.
Friedrich-

stadtpalast Kameraschwenk auch in

die feudalen Etagen des „Hotel Ber-

lin“ am Alexanderplatz. Mit First-

class-Restaurant, Nachtprogramm

r nebenan und amerikani£chen 5olda-

ten aus West-Berlin als Gästen.

Alltag bei Nacht' Gut gemacht und

Atmosphäre vermittelnd, 'aber eben,

ein Herauspicken von Rosinen. Ein

paar mehr kritische Anmerkungen

wären schon angebracht gewesen.

Denn für Disco- oder Tanzabende

müssen sich die jungen Leute drüben

oft lange vorher anmelden. Und zum

Beispiel im Innenstadtbezirk Prenz-

lauer Bergum Mitternachtüberhaupt

eine offene Kneipe zu finden, ist ein

Kunststück.

Auch in Ost-Berlin, so meinte der

Autor, ist die Nacht nicht allein zum
schlafen da. Aber viele ziehen den

Schlafzwangsläufig vor, weil das An-

gebot nicht der Nachfrage entspricht.

DIETERDOSE

Ein Funktionär

fürs Sakrale?

D ie 7*W der katholischen Ge-

meinden ohne Priester wächst;

ihre genaue Zahl zu ermitteln ist eine

statistische Herkules-Arbeit, weil die

Diözesanbehörden nicht gern dar-

über reden. Der Dimension des Pro-

blems konnte der Beitrag Zwischen

Amt und Gemeinde nicht gerecht

werden. Das Thema ist -facettenrei-

cher, als die Fixierung auf den früh-

christlichen Gemeindebegriffvermu-

ten läßt, wie sie in den Statements

des Neutestamentlers Josef Blank

zum Ausdruck kam. Blank verstärkte

die These, daß nach dem Neuen Te-

stament der Priester so gut wie keine

Rolle spiele. Aus dem Hebräerbrief

leitete er sogar „das Ende des traditio-

nellen Priestertums“ ab. Die Autoren
bedienten sich des Professors, um zu
suggerieren: Die heikle „Personalsi-

tuation“ könne man überwinden,

wenn man auch Laien, zumal den in

groß» Zahl vorhandenen Pastoralas-

sistenten, originäre Priesterftmktio-

nen zuweise.

Es blieb beim Infragestellen des

Priesteramtes, durch einen Exegeten,

obwohl die Exegese eher den Rang
einer TTflfiraHaggTi<trhnft hat. Ein Dog-

matiker wurde nicht befragt, wie
auch das Lehramt nur indirekt mit
da kalten Formel zu Wortkam: „Lie-

ber eine Gemeinde ohne Eucharistie

als Eucharistie ohne Priester“.

Natürlich ist es schwer zu verste-

hen, ffaß ein Pastoralassistent jahre-

lang einen Menschen seelsorgerlich

begleiten kann, in entscheidenden

Augenblicken aber, wenn der „Amts-
priester

0 gefordert ist, passen muß.
Das Wort vom Priester als „Sakral-

fnnktionär“ fat zwar plakativ, dürfte

aber die Wirklichkeit nicht widerspie-

geln. GERNOTFACIUS

Spanien in seiner

Würde und Güte

und Grausamkeit

Uberlaß die Rettung der Welt de-

nen, die es danach verlangt,

wenn Du Dir nur über das Ganze klar

werden kannst“ Das war Heming-
ways Motto als Kriegsberichterstatter

1936/37 in Spanien. Aber um sich

über das, was er während des Bür-

gerkriegs erlebte, klar zu werden,
schrieb er den Roman „Wem die

Stunde schlägt“. Er erschien 1940.

Hemingways Sprache ist prunkvoller

in diesem Buch als in seinen früheren

Werken und sein Wollen ging dahin,

den Duft der einheimischen Sprach-
eigentümlichkeiten ins Bewußtsein
zu bringen. Als amerikanischer

Schriftsteller kommt sein Held Jor-

dan in einen Kreis einfacher Spanier

We» die Stande schlägt -
ARD, 25J25 Uhr

und die Gespräche, die Hemingway
wiedergibt, muten an wie spanische
Dialoge. Sein „spanisches Englisch“

verleiht seinen einfachen Helden eine

seltsame Würde.
Jordan hat den Krieg mit seiner

Aufhebung aller moralischen Grund-
werte nicht gekannt, er hat aber auch
die Liebe nicht gekannt und begegnet
ihr in dem spanischen Mädchen Ma-
ria. Diese romantische Geschichte ist

ein erstaunlich wirkungsvolles Bei-

spiel dichterischer Formulierung von
strahlender Liebe, deren Licht auf

den dunklen Schatten des Todes feilt

Jordans Erwägungen über seine poli-

tische Stellung in diesem Krieg wer-

den hervorgerufen durch sein Nach-
fiinnen über seine Liebe zu Maria.

Hemingways Spanienroman han-

delt nicht von den politischen Hinter-

gründen dies Bürgerkrieges. Die
Schilderung der verschiedenen Cha-

raktere und Schicksale der Partisa-

nen, die Beschreibung von Mut und
Feigheit, Glauben und Versagen,

wird zu dem Portrait des spanischen

Volkes Jn seiner Güte und seiner

Grausamkeit“. Jordans Versuch, den

sinnlos gewordenen Befehl zur Brük-

kensprengung zu verhindern, schei-

tert. Dann akzeptiert er seine Aufga-

be, nun nicht mehr geplagt vom Di-

lemma, daß er im eigenen Lager auf

die gleiche Unmenschlichkeit gesto-

ßen ist, derer erden Feind zieh, kennt

als Lebenshaltung schließlich nur

noch die Solidarität mit den Bedroh-

ten. Er gewinnt die angestrebte Klar-

heit, indem er sich opfert Es kam
darauf an, denTodwiedasLeben, die

Dinge wie sie waren, zu akzeptieren

und mit sich selbst ins Reine zu kom-
men. „Und deshalb frage nie, wem
die Stunde schlägt; sie schlägt Dir“,

heißt es im Eingangszitat des Ro-
mans, von John Donne, das dem
Buch den Titel gab. Schw.

ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM
1000 beute 12.10 Pkxnquodrot Europa
10.03 Gaidilchl« am der Heimat 1ZB Presseecho»
1135 Sommer-Hitparade 1530 Togowchcu

1450 SbaddetoB - Der Mann im Schat-
ten des Fob (2)

1530 TagassebauUM Mindarwertigkeitskonplaxa
Ein Zeichen! ridefi Im

16.10

Ha Tag mH dem Wind
Deutscher Spielfilm (1978)

1745 Tagasschao
1755 RegZonalprogiamme

TooMsckots

20.15

Um schUkifs IS
österreichischer Spielfilm (1950)

Ml Theo Ungen, Hans Moser, Jo-

sef Meinrad, Susi Nico!etil

Regie: E. W. Emo
Dr. Jacorüs hat es schon jung zum
erfolgreichen Schriftsteller ge-
bracht. Seine Bücher über Liebe
und Ehe gehen glänzend - anders
als seine eigene, junge Ehe.
Schuld daran und gewisse Briefe,

die Diener Max zum Frühstück ser-

viert.

2145 Ptosadnus
Themen: Wieviel bleibt von der
Lohnrunde? Überraschungen für

Ratenschuldner. Wohnungsbau In

der Sackgasse. Betrugspara-
graph 264a Solarenergie

2250 TagostImmen
Bericht aus Beee
Themen: Genschers Ostpolitik.

Asylrecht und Asylantenstrom.
NH-AusschuB unterwegs

2530 Sportschau
Themen: Tour de France. Spring-,
Dressur- und Fahrderby

2535 Wem die Stoade schlügt
Amerikanischer Spielfilm (1943)
Mit G. Cooper und i. Bergman

150 Tagewchau
135 Nachtgedankex

14.50 heute
1455 Heidi

Österreichischer Spielfilm (1965)
Mit E. Singhammer und G. Knuth

1530 Ferienkalender
AnschL: heut©-Schlagzeilen

1630 Freizeit
Themen: Uriaubssdimöker. Spiel-
ort Museum. Fahrrad

175)0 beete / Aus dee landera
17.15 Tato-IHestriurte
1755 Dt» Traumschiff
19510 heute
1930 auslaedsjoesaal

Themen: Frieden für die Basken?
Vergessener Diktator Franco. Ku-
wait: Frauen zwischen Schleier
und Karriere. Buckingham: Clan
königlicher Bräute. Park für italie-

nische Liebe
Mit Horst Kalbt»

20.15 Aktenzeichen XY
Mit Eduard Zimmennann

21.15 Entdedkuegea In Europa
Landschaft an Save und Drau

21X5 beute faeroal

22.10

Arpefcle
Themen: Umwehproteste In Del-

§
hL Opemfestspieie im finnischen
ivonlinna. Ausländer machen

engagiertes Theater bei Mün-
chen. Alte drei Strophen des
Deutschlandliedes?
Mit Anne Unsel

Z2£0 Aktenzeichen XY
Zuschauerreaktionen

22A5 PoBzebevlef Hm Stroet
Popovidi der Letzte

2530 Flucht aut China
Spielfilm aus Honkong (1974)
Deutsche Erstaufführung

1.10

beute

II

WEST
1030 Me FuBbaHaK and Uwe Nöte (1)

SechstelHge Kinderserie

1930 AktvnBe Stuade
2030 Togeneboe
20.15 Abenteuer Natur

Die Wanderung der Karibus
2130 Des romantische Zeltatter (1)

Die zornige Generation
2135 DeHe und besten (1)

Achtteilige australische Serie

223S BoneoT lfm
2535 Nachrichten

NORD
1830 Das Feueneug

Puppenspiel
1U0 statisches

Tugendsportschau
19.15 Urlauben Hinterland

Rund um die Costa Brava
2030 Tagettchau
20.15 Fünf Mädchen aal einen Schlag
21.1$ Undemtrafte

Birne Philomena
2155 III Bach neun

Mit Johannes Rau, Gerhard Fi-

scher, Michael Ende, Rosemarie
Fendel, Ernst Fuchs, Stephan Sul-

ke, Martin Krieie, Henning Scherf,

Jürgen Aretz, Gottfried Böttger

und Audrey Moutang. Gastgeber:
Lea Rash und Dagobert Und lau

2535 Nachrichten

HESSEN
1830 Doktor Teyron (1)

Sechsteilige franz. Serie

1930 Hetseittchau

ab 20 Uhr wie Nord

SÜDWEST
1Ä30 Des Königs Admiral
1830 Was ist was?
1831 Wfldschwetngeschirlito»
1034 Mr. Merife
1838 Schlagzeilen
1930 Abendscbati
iVur für Baden-Württemberg:
1930 Ebbet

Das Naturtheater Haylngen
1934 Sandmännchen
19J0 Intratfottaies TY-Kocttwch
1935 Zwischen Zwiebel und Zweifel

Lebensmitlelkundo
20.15 Chinesische Rebe
2130 9 akteeU/Neoes um Neun
21.15 Kaftunzeee/KopfaaB
21-45 Wortwechsel
2230 Der Brack-Report (6)
035 Nachrichten

BAYERN
195» Urner Land
1935 An eine« Tag

Französischer Fernsehfilm .

21.15

Historisches Stichwort
Spanischer Bürgerkrieg

2135Z.E.N.
21J0 Rundschau
2135 Fast wie im richtige« Lebe«
2230 Nix für ungut!
2235 Sport beute
2230 Spanische Kunst
2535 Rundschau

’^SATl
1530 Familie Feuerstein
1530 Siehst»!

1430 Die deutsche Musicbox
1730 Doktor!
1830 Hoppla Lucy

AnschlieQend: Dick Tracy
1830 APF-bUck
1835 Buck Ragen

Amerikan. Science-fiction-Serie
1935 Bne Dachkammer für zwei

Amerikanischer Spielfilm (1948)
Mit William Holden

2130 APF-bfldt
22.15 Boote Talkshow

Wohnungselnbrüche
Ein Ex- Profi, zwei Kommissare, W.
Sedlmayr und Katja Lührs

8.15 Chicago '950

Der unbekannte Partner
BOB APF-bfick
0.15 Das Mädchen von Hongkong

Deutsch-franz. Spielfilm (1972)
Mit Joachim Fuchsberger
Regie: Jürgen Rötend

1930 Pferde
Das Märchen von der RoBnatur

21130 Tin lenflii in

29.15 lade Woche hat «ec ehan Sonn-
tag (3)

2135 Tatort

Peggy hat Angst
Mannequin Peggy hört am Tele-

fon, wie ihre Freundin Natascha
ermordet wird. Wo Natascha sich

gerade aufgehahen hat, weiB sie
allerdings nicht

2235 Eroten
Polnischer Spielfilm (1957)

035 Nachrtehtee

3SÄT
1830 MM-Z»

18.10

Tips ft Trends
1930 beute
19.20 Studio
1930 FamiBe Merian

Aus dem Alltagsleben einer Wie-
ner Familie

20.15 Zer Sacke
Politisches Magazin

21.15 Zelt Im Bild 2
2136 Kafturioumal
2135 Katholisches Tagebuch
2230 Das Baue Palais (2)

Der Verräter
2530 Nachrichten

18.1$ Cfub-Hlts
1835 7 vor 7
1932 Kadetten
1930 Kinoparade

Zuschauer wählen per Telefon
(00352-1321)

1. Die andere Liebe
Amerikanischer Spielfilm (1947)
Mit Barbara Stonwyek und Ri-
chard Niven
2. Sie nannten Ihn Zambo
italienischer Spielfilm (1972)
Mit Brad Harris und D. Varnas

2136 RTl-Spie!

21.10

Papeye

21.15

Operation Tangier

2530 zXSlu!**
Sp5°mim f1982)

2537 Wetter/Haroskep/Bettbupferi
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„Im DGB drohen die

Dämme zu brechen“
Vor seiner Moskau-Reise spricht

Genscher mit den Verbündeten
CDU-Sozmlansschüsse kritisieren parteipolitisches Engagement

Knrzbesuch Paris , ^hsA Kohls an Gorbatschow I Teltschiks Ost-West-Amlyse
GÜNTHER BADING,Bona

Die deutliche Wahlhilfe derIG Me*

tall zugunsten der SPD im nieder-

sächsischen Landtagswahlkampfwar

für die Vertreter der Christlich-De-

mokratischen Arbeitnehmerschaft

(CDA) bei ihrem Gespräch mit der

Spitze des Deutschen Gewerkschafts-

bundes (DGB) gestern in Frankfurt

Anlaß zu einer grundsätzlichen Erör-

terung der Position des DGB als Ein-

heitsgewerkschaft „Jetzt drohen die

Dämme zu brechen“ , meinte der

rheinland-pfälzische CDU-Bundes-
tagsabgeordnete und wirtschaftspoli-

tische Sprecher der CDA, Heribert

Scharrenbroich. Deshalb messe er

den Gesprächen entscheidende Be-

deutung für den Erhalt historischer

Errungenschaften der Einheitsge-

werkschaft bei

Die Initiative zu dem Treffen ist

ursprünglich vom CDA-Vorsitzen-

den, Bundesarbeitsminister Norbert

Blüm, ausgegangen, der schon am
5. Mai in einem Brief an den DGB-
Vorsitzenden Emst Breit vorgeschla-

gen hatte, die Entwicklung des DGB
zu einer „sozialdemokratischen Rich-

tungsgewerkschaft“ zum Gegenstand
eines Gesprächs zwischen den Ge-

schäftsführenden der Bundesvor-

stände von DGB und CDA zu ma-
chen.

,Anstöße zum Nachdenken*

Breit hatte mit einem ausführli-

chen Brief geantwortet Er gab da-

mals eine Definition des Begriffs der

Einheitsgewerkschaft „Die Einheits-

gewerkschaft ist kein Schiedsrichter

zwischen den verschiedenen Partei-

en. Sie ist nicht neutral Die Einheits-

gewerkschaft ist keine öffentlich-

rechtliche Veranstaltung, sie ist nicht

ausgewogen.

Die Einheitsgewerkschaft ist kein

privater Freizeitverein, sie ist nicht

unpolitisch. Die Einheitsgewerk-

schaft ist parteipolitisch unabhängig.
Sie mißt politische Entscheidungen
am Maßstab der Arbeitnehmerinter-

essen.“ Auch wenn Breit nur „Anstö-

ße zum Nachdenken“ geben wollte,

stieß diese Definition aufharsche Kri-

tik bei den Sozialausschüssen der

CDU.
Der CDA-Vorsit2ende Norbert

Blüm hatte geantwortet „Ich würde
auch noch einen Strohhalm ergreifen,

wenn er helfen könnte, die Einheits-

gewerkschaft zu retten. Sie wird je-

doch nicht durch Proklamationen,

sondern nur durch eine Praxis be-

wahrt, die es möglich macht, daß Ar-

beitnehmer unterschiedlicher Partei-

zugehörigkeit und Weltanschauung

unter dem Dach des DGB vereint

sind, ohne dafi sich ein Teil der Mit-

glieder verrenken muß.“

Blüm nannte eine Reihe von Bei-

spielen, um deutlich zu machen, daß

Einzelgewerkschaften des DGB sich

auch von der durch Emst Breit abge-

gebenen Definition von Einheitsge-

werkschaft längst entfernt hätten. So
hätte der DGB in Niedersachsen ei-

nen „unverfrorenen plumpen Wahl-

kampf für die SPD“ betrieben, und
sich wiederholt eindeutig gegen die

CDU gestellt

CDA sieht sich als Brücke

Scharrenbroich sagte dazu: „Das ist

ein klarer Verstoß gegen die Idee der

Einheitsgewerkschaft Da ist wohl
der entschlossene Wille, die SPD wie-

der in die Regierung zu bringen die

Triebfeder“. Als Folge dieses gewerk-

schaftlichen Verhaltens sieht er die

„Zunahme einer gewissen Gewerk-
schaftsfeindlichkeit in der CDU“.
Dennoch halte die CDA die Ausspra-

che mit der DGB-Spitze für nötig. Die
christlich-demokratischen Sozialaus-

schüsse, empfehlen sich nicht zuletzt

aus ihrem Selbstverstandnis heraus

für den Kontaktvezsuch. „Denn wir

sehen uns als Brücke zwischen den
Gewerkschaften und der Volkspartei

CDU,“ meinte Scharrenbroich.

Ein weiteres Beispiel für die Bela-

stung der Zusammenarbeit zwischen

CDAund DGB sind nach Ansicht der
Christsozialen sowohl der auf einem
Flugblatt der IG Metall angesteüte

Vergleich der Regierung von Bun-
deskanzler Helmut Kohl mit den Na-
zis als auch die aufdem letzten DGB-
Bundeskongreß vom 25. bis 31. Mai
dieses Jahres in Hamburg nicht end-

gültig ausdiskutierte Frage des Bünd-
nisses von DGB-Gewerkschaften mit
Kommunisten.

Scharrenbroich sagte, er könne
sich nicht vorstelten, daß die großen
alten Männer der Gewerkschaftsbe-
wegung, Hans Böckler oder Otto

Brenner, „Bündnisse oder auch nur
gemeinsame Aktionen mit den Kom-
munisten unter dem Dach des DGB
geduldet“ hätten, erklärte Blüm da-

zu.

BERNTCONRAD, Bonn

tturwIeflflnBenminigter Hans-Diet-

rich Genscher wird heute in Paris

zunächst mit Staatspräsident Mitter-

rand und dann auch mit Premiermi-

nister Chirac seineam Sonntag begin-

nende Moskau-Reise besprechen. Die

Tatsache, daß sich beide Cohabita-

tions-Partner zu Termin-Absprachen

mit dem Vizekanzler bereit fanden,

unterstreicht nach. Ansicht von Bon-

ner Diplomaten den gemeinsamen
Wunsch, die deutsch-französischen

Beziehungen nicht unter den zuneh-

menden Differenzen zwischen Präsi-

dent und Premier leiden zu lassen.

In der Bonner Regierungsspitze

war in letzter Zeit Verstimmung dar-

über zu spüren, daß Chirac mehrere
Tenninvorschläge von Bundeskanz-
ler Helmut Kohl für ein Treffen der

Regierungschefs aus „zeitlichen

Gründen“ nicht akzeptiert hatte,

während der Dialog Kohls mitMitter-
rand reibungslos weiter lief(WELT v.

16.7.). Deshalb appellierte Kanzler-

amtschefWolfgang Schäuble gestern

im Süddeutschen Rundfunk an alle

Parteien in Frankreich, ihre Ausein-

andersetzungen nicht indas deutsch-

französische Verhältnis einfließen zu
lassen.

Genscher wird Mitterrand und Chi-

rac sowie am selben Tage auch den
britischen Botschafter in Bonn, Sir

Julian Bullard, und den amerikani-

schen Geschäftsträger, James F.

Dobbins, über die ZieV seines Mos-
kau-Besuches unterrichten. Dabei

wird er sie auch über den Verlauf der

gegenwärtigen deutsch-sowjetischen

Verhandlungen zum Abschluß eines

Abkommens für die wissenschaft-

lich-technische Zusammenarbeit in-

formieren.

Zwar konnte die Bonner Verhand-
lungsgruppe unter Leitung von Mini-

sterialdirektor Gerold von Braun-

mühl ihre Gespräche in Moskau bis-

her noch nicht erfolgreich abschlie-

ßen, Minister Schäuble meinte je-

doch optimistisch: JEs sieht so aus.

daß wir ein Abkommen zustande

bringen, das Berlin in befriedigender

Weise berücksichtigt“ Wie verlautet,

haben sich die Sowjets in der Frage

der Einbeziehung von Berliner Insti-

tutionen, wie der Technischen Uni-

versität oder der Freien Universität,

wesentlich entgegenkommender ge-

zeigt als früher.

Genscher hatte sich am Mittwoch

noch einmal mit Kanzler Kohl über

den Moskau-Besuch abgesprochen.

Kohl gab Genscher eine persönliche

Botschaft an Parteichef Michail Gor-
batschow mit, die Bonns Bereitschaft

bekräftigt, den Dialog mit den So-
wjets zu vertiefen und die Beziehun-

gen in allen Bereichen zu verbessern.

In diese Richtung zielt auch einevom
„Kölner Stadt-Anzeiger“ veröffent-

lichte Analyse des außenpolitischen
Kanzler-Beraters Horst Tettschik. Da-
rin heißt es, die Europäerund speziell

die Deutschen seien besonders daran
interessiert, daß der West-Ost-Dialog

in Gang bleibe.

Besuch aus dem „gemeinsamen Haus ((

R.-M. BORNGÄSSER, Moskau
Am Sonntag trifft Bundesaußenmi-

nister Hans-Dietrich Genscher zu ei-

nem offiziellen Besuch in Moskau
ein, dem dritten seit Anfang 1983. Ei-

ne Gegenvisite seines sowjetischen

Amtskollegen hat es seit diesem Da-
tum nicht gegeben. Sowjetvertreter

werden nicht müde, unter der Hand
zu verbreiten, daß Genscher auf eige-

nen Wunsch an die Moskwa kommt
Offiziell heißt es, die Einladung an

den BundesauBenminister sei nach
einem Briefwechsel Helmut Kohls

mit Michail Gorbatschow zustande-

gekommen.

Trotz mannigfacher Kälteembrü-

che in den Beziehungen zwischen
Bonn iiwri Moskau weiß der Kreml
nur zu genau, daß er an Bonn nicht

vorbeikommt denn die Bundesrepu-
blik ist doch „ein wichtiger europäi-

scher Staat“, wie Gorbatschow es for-

mulierte. Moskau spielt mit seinen

bilateralen Beziehungen zur Bundes-
republik Deutschland wie an einem
Klimagerät stellt mal auf heiß und
mal auf kalt ein.

Gleichmütig hat Gorbatschow die

Einladung in die Bundesrepublik, die

ihm Kohl zum Amtsantritt übermit-

telte, bis jetzt ignoriert Der Kreml-
Oberste benutzte vielmehr seinen

Auftritt in Ost-Berlin, um der Bun-
desrepublik ein langes „Sündenregi-
ster“ vorzuhalten. Die Vokabel, die

Moskau gegenüber Bonn am häufig-

sten benutzt ist derVorwurfdes „Re-

vanchismus“. Bundeskanzler Kohl
wurde in den sowjetischen Medien
wütend gegeißelt ob seiner Rede in

München vorden Sudetendeutschen.

Doch, da die Sowjetunion sich im-

mer wieder von Zeit zu Zeit auf „das
gemeinsame europäische Haus“ be-

sinnt erging nun, nanh di*m intensi-

ven Gespräch mit dem spanischen
Regierungschef Felipe Gonzales,

nach dem Besuch des französischen

Staatspräsidenten Francois Mitter-

rand, der Visite Schewardnadses in

London, die Einladung an Genscher.

Bonn, ein weiteres Glied in der euro-

päisch«! Kette. Denn derzeit klopft

der Kreml an alle europäischen Türen
an, um zu versuchen, die meinungs-
bildenden westlicheil Regierungen
gegen die US-Politik zu aktivieren.

Einen nicht unerheblichen Einfluß

aufdiese Moskau-Offerte an Bonn ha-

ben sicher auch die Niedersachsen-

Wahlen gehabt Denn hierzulande ist

man realistisch gwmff
,

wm damit ZU
rechnen, daß Kohl wahrscheinlich

auch über die nächsten Bundestags-
wahlen 1987 hinaus Kanzler bleibt

Und das trotz aller gpgenteiligpn Be-
teuerungen der in Moskau ein- und
ausreisenden SPD-Politiker, die nach
einem Wahlsieg der Sozialdemokra-
ten unisono eine „zweite Phase der
Entspannung“ einleiten wollen.

Mit diesem Genscher-Besuch läßt

Moskau seine Bereitschaft erkennen,
die Gespräche über schmorende Ab-
kommen wieder aufeunehmen: und
zwar im kulturellen, im wissenschaft-

lich-technischen Austausch und in
der Rechtshilfe. Bei Hat Tüiniarinngan

den Bundesaußenmmister spielt si-

cher das Kalkül mit, daß es sich hier

um eima FDP-Pohtiker handelt der

sich vor seiner Wählerschaft gern mit
der Trophäe eines unterschriebenen
Rahmenabkommens mit Moskau
schmücken möchte. Und sicher wird
der Kreml auch erproben, inwieweit

der „Entspannungspolitiker“ Gen-
scher wirklich beim Wort zu nehmen
ist

Bonn will in der Türkei

Investitionen fordern
WELT-Gespräch mit Entvncton^nünister WarnJke

- HEINZ HECK, Bona

Berns und Ankara stimmen in der
E5nschatzungübereütdaß^gegen-
wärtige Zeitpunkt für den Übergang
t$t vollen Ffri-nigigkeit für die tarki-

schen Arbeitnehmer nicht geeignet

ist Entnnptrhmgsmmifiter Wanke
(CSU)sieht wieerin einem Gespräch
nüt derWELT erklärte, in der Förde-

rung deutscher Direktinvestitionen

in der Türkei den „besten Ansatz",

um bei den ArbdtsmarktproUemen

: zu helfen und das Wirksamweiden

j
der ftrizugigkeft über den im Asso-

j ziationsabkommen vorgesehenen

i
Termin (L Dezember 1985) hinauszu-

! schieben.

Waxnke bat bei kürzlichen

Türkei-Besuch in yahhyiotwn Qg,

sprächen, unter anderem mit Mini-

sterpräsident özal ™d Staatsxnini-

ster Yilroaz, großes Interesse an er-

höht«! deutschen Investitionen be-

obachtet Wie ihm auch von deut-

schen Firmenvertretern bestätigt

wurde, seien die bürokratischen

Schwierigkeiten venmndert worden.

KGt der Bundesrepublik bestunden

ein Investitionsschutz- und em Dop.

pelbesteueningsabkommen. Austen,

der unteriigea kernen Kapitalanteils,

beschzänkongen.

Wanke will der von Bundeskanz-

ler Kohl und Özal initiierten bilatera-

len Staatssekretärerande mehl vor.

greifen, die nach der 5itzungdesAs-

soziaikmsrats EG-TÜrfcd Mitte Sep-

tember tagen soll Er rechnet jedoch

auch mit erhöhter firarmdtet Unter-

stützung des NATO-Partners an der
Süd-Ost-Flanke, zum Beispiel auch
durch mehr Verteidigungshilfe.

Wamke plädiert dafür, daß der Asse-

ziationsrat das bereits im Juni pan.
phierte 4. Finanzprotokoll rasch frei

gibt

Dann stunden rund lß Milliarden

Mark zur Ankurbelung der türki-

schen Wirtschaft zur Verfügung. Da-

mit würde auch das Thema Freizü-

gigkeit „für uns weniger bedrückend:
Immerhin sind in der Bundesrepu-
bliknahem 85 Prozent allerin derEG
lebenden Türkenansässig“.

„Verweigerung paradox“
General: Webrdfcnstablehnang dient nicht dem Frieden

epdTDW.Baan

Als paradox hat der Kommandeur
des „Zentrums Innere Führung der

Bundeswehr" in Koblenz, Adalbert

von der Reche, die Kriegsdienstver-

weigerung nach Artikel 4 Grundge-
setz bezeichnet. Kriegdjenstverwei-

gerem wirft der Brigadegeneral eine

„Verweigerung des Dienstes am Frie-

den“ vor. Viele Bürger empfänden
die KripgwifonrfwriMwggrnnfl alc

^riedensdienstvemeigerang'*,
schreibt von der Recke in der jüng-

sten Publikation des evangelischen

Arbeitskreises nSich»nmg des Frie-

dens“. Dies werde zwar noch nicht

öffentlich diskutiert, jedoch gerade-

zu provoziert“, wenn ma« sich nicht

darauf verständig«! könne, „den
Wehrdienst in der Bundesrepublik
Deutschland als wichtigen Dienst am
frieden zu bejahen“.

Die Verweigerung des Wehrdien-
stes aus Gewissensgründen habe sich

bei der Formulierung des Grundge-
setzes gar nicht auf den späteren

Wehrdienst in der Bundeswehr bezie-

hen können, da es einen solchen zu

dieser Zeit nicht gegeben habe. Der
Satz über die Kriegsdtenstverweige-

rung aus Gewissensgrimden sei da-

mals in das Grundgesetz aufgenom-
men worden, „um Deutsche davor zu
schützen, gegebenenfalls in den
Streitkraft«! der Siegermächte

Kriegsdienst leisten zu müssen“, er-

klärte der Brigadegeneral.

Die Texte des Grundgesetzes und
der Wehrgesetze seien ausschließlich

auf die Friedenserhaltung ausgerich-

tet Die Bundeswehr sei die erste Ar-

mee in der deutschen Geschichte,

„die gesetzlich zur Bewahrung oder
Wiederberstellung des Friedens ver-

pflichtet ist", erinnerte der General

Von der Recke ist stellvertretendes

Mitglied der Synode der Evangeli-

schen Kirche in Deutschland. Er ge-

hört dem evangelischen Arbeitskreis

Sicherung des Friedens an, der für

die „Förderung von Frieden in Frei-

heit“ eintritt Der Arbeitskreis wird
von dem Bocbumer Sooalethiker

und Theologen Günter Brakeimann
(SPD) und dem Bonner Staatsmini-

ster Friedrich Vogel (CDU) geleitet
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Stromerzeugung bedeutet nicht nur die

Bereitstellung von Kilowatt, sondern beinhaltet

auch: Beständigkeit, Sicherheit, Wirtschaftlichkeit

und Umweltfreundlichkeit.

Einige Anwendungsbeispiele von Hitachis vielseitigen Energie-
Technologien fvon links nach rechts): Kernreaktor, Generator-Motor.
Flussiggasverbrennung im Laserversuch und Kemfusionsplasma-Testvorrichtung.

Der Weltenergiebedarf zeigt auch weiterhin

ansteigende Tendenz. Demgegenüber steht

unser beständiger Wunsch, In einer sauberen
und friedlichen Umweitzu leben. Wir gehen
unseren ganz eigenen Weg zur Verwirklichung

beider Ziele.

Die Wissenschaftler bei Hitachi haben in Sachen
Kernfusion schon bemerkenswerte Fortschritte

erzielt Kernfusion wird heute als das Nonplus-
ultra der Energieerzeugung angesehen; mit einer

Betriebsweise, die den Vorgängen im Sonnen-
innem nachempfunden ist Damit kann ein

Gramm Brennstoff (Wasserstoff, Deuterium und
Tritium] die gleiche Energie erzeugen wie 8 1 Öl
(ein ganzer Tankiastwagen voll!).

Erst vor kurzem spielte Hitachi eine wesent-
liche Rolle in einem vom Japan Atomic Energy
Research Institute vorgenommenen Durchführ-
barkeits-Experiment von entscheidender Bedeu-
tung. Das Experiment wurde mit der Herstellung

.

des ersten Plasmas für Kernfusion erfolgreich

abgeschlossen—und damit sind wir der Nutzung
dieser phantastischen Energiequelle in der ersten

Hälfte des nächsten Jahrhunderts schön einen
entscheidenden Schritt näher gekommen.

Seit der Hitachi Firmengründung vor über
75 Jahren sind wirzu einem führenden Entwickler

der verschiedensten Energiequellen geworden.
Wir bauen Wasser- und Wärmekraftwerke und
haben schon seit über 30 Jahren mit Atom-
energie zu tun.

Wir arbeiten auch an der Nutzung von Solar-
energie, Kohlevergasung und an der Entwicklung
von neuen Batterietypen und Brennstoffzellen.

Wir schlagen Brücken zwischen Technologien
und menschlichen Erfordernissen. Wir sind

davon überzeugt daß Hitachis fortschrittliche

Technologien zu Anlagen fuhren werden, die

sich sowohl durch Produktivität und Effizienz

als auch durch hohe Sicherheit und komfortable
Bedienung auszeichnen. Unser Ziel im Energie-
bereich-wie auch in Sachen Kommunikation,
Transportwesen und Unterhaltungseiektronik-
ist die Herstellung von Erzeugnissen, die einen
Beitrag zur Verbesserung der Lebensqualität
alter feisten.
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Nachdem es an der Wall Street seit dem Kurshöchststand Anfang
Juli kräftige Einbußen gab, scheint nun auch die Tokioter Börse am
Ende des Kurshöhenflugs angetangt zu sein. Der deutsche Aktien-
markt befindet sich seit drei Monaten im Abwärtstrend. (S. toj

WELTWIRTSCHAFT
Indien: Bonn erhöht die Entwick-
lungshilfe um zehn Prozent Als
langfristige mißgünstige Kredite
werden 395 Mffl. DM gewährt

Rohstoffe: Nach der Einigung auf
eine neue Preisstruktur steht der
Verlängerung des Kakao-Abkom-
mens nichts mehr im Wege. (S.10)

Textil: Eine wertere Zunahme der
Einfuhren aus der Dritten Welt be-

droht narh Auffassung der Dach-
verbände der europäischen, ame-
rikanischen und kanadischen
Textilindustrie die Ta»iwmfShig.

keit der einheimischen Hersteller.

Sie fordern deshalb ww» Ände-
rung des Wetttextilabkommens.

FÜR DEN ANLEGER
Leitzingen: Der Zentralbankrat

der Bundesbank hat gestern auf
seiner letzten Sitzung vor der
Sommerpause keine kreditpoliti-

schen Beschlüsse gefaßt.

Puma: Die Zeichnung der neuen
Aktien wurde gestern mittag we-
gen starker Überzekhnung ge-

schlossen.

Anleih«: Die Europäische Ge-
meinschaft für Kohle und' Stahl
(EGKS) begibt eine zehnjährige
Anleihe über 145MilLDM(Rendi-

te 6,03 Prozent).

Dolar:Auf&ab
haakfiaarRäog

hod»niBß&-Z«B70M
T*tnBe8-2JOBDM

DM

m
215

230U t 9. HL UH ft K. n
Ja»SB

Kapitalmarkt: Die Bundesbank
bietet im Auftrag der Bundesbahn
Kassenobligationen mit vier Jah-
ren Laufzeit und 5,5 Prozent No-
minalverzmsuiig an. Die Bjo.

tungs&ist läuft bis heute vormit-

tag 11 Uhr.

WELT-Aktien-Indizies: Gesamt:
252,12 (250,41); Chemie: 145,99

(145,46); Elektro: 287,44 (285,35k
Auto: 708,54 (719,60); Maschinen-
bau: 140^4 (139,63); Versorgung:
13935 (138.62); Banken: 376^4
(372,60); Warenhäuser: 142,25

(142,34); Bau.Wirtschaft: 464,93

(468,94); Konsumgüter: 168,12

(16438); Versicherung: 1280,44

(1291,62); Stahl- 14735 (145,21).

Kursgewinnen „..DM . + %
Maingasw. 270,00 5,9

Pfaff 240,00 3,0

KKKVz. : 570,00 2,7

Pfalz. Hypo 735,00 2,7

Asko 1290,0 2,4

Kursverlieren DM -%
Oberland Glas 210,00 3,7

Frankona 905,00 3,7

Brau AG 300,00 3,2

MAB 318,00 3,0

Mann. Vers. 831,00 2,6

(Frankfurter Werte)

Naehbörse: Freundlich

MÄRKTE & POLITIK

Autos: Die Volkswagen AG er-

höht die Preise für alle Personen-

wagen des Modelljahrgangs 1987

um 1,7 Prozent.

Gesellschaftsrecht: Die Schaf-

fung einer „kleinen AG“ für den
Mittelstand hat der DIHT ange-

regt Mit vereinfachten Regelun-

gen solle dem Mittelstand die

Schwellenangst vor dieser

Rechtsform genommen werden.

Post’ Die Öffnung des Femmelde-
monopois durch die Zulassung
privater Modems ist vom JZentral-

verband des deutschen Hand-
werks begrüßt worden.

IINTERNEHMEN & BRANCHEN
Burda;: Weiter starke Hemmnisse
Stellt das Verlagshaus bei der Ent-

wicklung der Neuen Medien fest

Nach hohen Investitionen werden
die Aktivitäten fortgesetzt (S. 11)

eo opc Mi* einer für denEinzelhan-
del attraktiven Rendite von über

einem Prozent und der Ankündi-
gung einer weiteren Dividenden-

erhöhung will der Handelsriese

1987 an die Börse gehen. (S. 10)

Nino: Obwohl der Jahresüber-

schuß halbiert wurde, hatderTex-

tilbersteller .aus Rücksicht auf

die freien Aktionäre“ die Dividen-

de rür 1985 nur von 6 auf 4 DM
gekürzt (S. 12)

Thyssen: Nach positivem Wink
vom Bundeskartellamt wird der

Plan weiterverfolgt, die Schmie-
deaktivitäten in die existierende

Schmiedefusion von Krupp und
Klöckner einzubringen. (S. 11)

Allhanft Um die Marktpotenz zu

steigern, soll sich die Düsseldorfer

Fluggesellschaft LTU an der Tou-
ristiktochter des SB-Warenhauses
beteiligen- (S. 12)

Llebhem „Wir haben uns voll auf

den Markt konzentriert“, so be-

gründet die deutsche Tochter des

Schweizer Konzerns ihre Erfolge

besonders am maroden Bauma-
schinenmarkt (S. 12)

Schwacher Dollar und niedriger

Ölpreis halbieren Energierechnung
Deutsche Bundesbank analysiert Auswirkung auf die Wirtschaft der Bundesrepublik

Reform im Eiltempo
Von HORST-A. SIEBERT, Washington

K. S. Bonn
Für importiertes Rohöl müssen die Deutschen in ihrerWährung inzwi-

schen 64,5 Prozent weniger bezahlen als im Voxjahr. Insgesamt hat die
Bundesrepublik in den ersten fünf Monaten dieses Jahres 35 Prozent
weniger für ihre Energieimporte gezahlt als im vergleichbaren Voijahres-
zeitraum. In ihrem jüngsten Monatsbericht rechnet die Deutsche Bundes-
bank damit, daß sieb dieser Trend fortsetzt und sich die Binnenkonjuiik-
tur damit weiter belebt

Die Ersparnis dürfte sich im weite-

ren Verlauf 1986 noch vergrößern,

meinen die deutschen Währungshü-
ter; obwohl die mengenmäßige ESn-
flihr - auch anfgnind vorgezogener

Ölkäufe - sich ausgeweitet hat Denn
die gesunkenen Importpreise für öl
und erst recht für Erdgas hätten sich

in der Statistik wnit wnor zeitlichen

Verzögerung niedergeschlagen. Än-
derten sich die günstigen Vorausset-

zungen nicht werde die Energieein-

führ in diesem Jahr nur noch rund 50
Milliarden Dollar kosten - gegenüber
95 Milliarden im vergangenen Jahr.

Das wären 2£ (5,2) Prozent des Brut-

tosozialprodukts.

Da die deutsche Ausfuhr von Mine-
ralölprodukten und Kohle im Gegen-
zug EmhiiRi>n hmwphmun muß, rech-

Bei Harmstorf
zahlt Bahn an
Subunternehmer

geo, Hamborg

In das Prozedere loh den Vergleich
der zur HarmstqrfGruppe gehören-
den Werften in Büsum, Flensburg
und Lübeck ist jetztauch die Bundes-
bahn einbezogen worden. Nach Infor-

mationen von Unternehmern in
Norddeutschland verständigten sich

Vertreter der Bahn und der Ver-
gleichsverwalter Jan H. Wilhelm dar-

aut Gelder für einen Auftrag nicht
der Vergleichsmasse zuzuschlagen,
sondern teilweisedirektan Subunter-

.nehmen, die andem Auftrag beteiligt

waren, zu zahlen.

* Hintergrund der Verständigung ist

ein zwischen der Bundesbahn und
der Harmstorf-Gruppe abgeschlosse-
ner Vertrag, der Umbauarbeiten des
Fährschiff ^Deutschland“ bei der
Fiensbuxgjer Schiffbau-Gesellschaft

bis Ende Juni vorsah. Mit Hilfe von
Subunternebmem aus demgesamten
Bundesgebiet, die trotz Kurzarbeit
auf der Werft zu 80 Prozent den Auf-
trag ausfiihrten, konnte dasSchiffoh-
ne finanzrellp Verluste für Hannstorf
rechtzeitig abgeliefert werden. Die er-

ste 4,8-Müipnen-Rate der Rechnung,
die sich insgesamt auf 9,1 Mni_ DM
beläuft, sollte die Bundesbahn am 20.

Juli zahlen. Wie es heißt, werden nun
die Forderungen der Firma Siemens
in Höhe von rund zwei Mfll. DM auf
Grund eines Abtretungsvertrages mit
der Werft erfüllt Ungewiß hingegen
ist, ob auch die Forderungen der an-
deren 3) Gläubiger, bei denen es steh

zum Teil um Klein- und Mittelbetrie- I

be handelt beglichen werden.
I

net die Bundesbank in diesem Jahr
mit einem Defizit in der außenwirt-
schaftlichen Energiebilanz von 40
Milliarden DM. Das bedeutete eine
Halbierung gegenüber 1985. Diese
günstige Entwicklung verstärkt frei-

lich den Leistungsbilanzüberschuß.
Allerdings: Ohne die verbilligte Ener-
gie würde der Aktivsaldo schrump-
fen, vermuten die Frankfurter Wäh-
rungshüter.

Ölpreis und Dollar schlagen sich

jedoch nicht nur in der Außenwirt-
schaft nieder. Als Sekundäreffekt
hebt die Bundesbank zunächst die
stabilen Konsumentenpreise hervor.

„Die beträchtliche Verbilligung der
Importe wird die Entwicklung der
Verbraucherpreise im laufenden Jahr
insgesamt um ein Prozent dämpfen.“

AUF EIN WORT

99 Die Subventionen für

den deutschen Kohlen-
bergbau im Rahmen
des Jahihundertvertra-

ges bergen die Gefahr,

daß die Metallhütten

über einen noch höhe-
ren Strompreis aus dem
Lande getrieben wer-
den. 99

Reinhold Wagner, Vorsitzender der
Geschäftsführung der Alcan Alumini-
umwerke GmbH, Güttingen.

FOTO: DIE WELT

Das heißt für die Bevölkerung, daß
ihre Realeinkommen zusätzlich stei-

gen. Dieser Gewinn fordert entspre-

chend den privaten Verbrauch. Die
BinnenWirtschaft wird entsprechend
angekurbelt

Teile der Realeinkommenszuwäch-
se werden in den Import fließen,

schreibt die Bundesbank. Denn zum
einen werde sich die Nachfrage nach
ausländischen Produkten erhöhen,
zum anderen mehr Geld für Reisen
ins Ausland ausgegeben.

Unklarer ist den Währungshütern,
wie sich Ölpreis und Dollar in den
nächsten Monaten auf die deutsche
Ausfuhr auswirken werden. Schließ-

lich stehen Nachfragesteigerungen in

den ölimportierenden Industrielän-

dern kräftigen Rückgängen in den
Ölforderländern gegenüber. 17 Pro-

zent der deutschen Ausfuhren gehen
in Länder, deren Exporterlöse größ-

tenteils aus dem Ölgeschäft stam-
men. Dennoch kommt die Bundes-
bank per saldo zu dem Schluß, daß
die Entwicklung der Energiepreise

die Auslandsnachfrage eher stützen

wird.

Mißtrauen gegen
neue Technik
oft unbegründet

HL. Köln

Die neuen Techniken haben in den
letzten Jahren die Anforderungen an
die Beschäftigten deutlich gewan-
delt Ihr Einsatz in den 14 Branchen
der Metallindustrie brachte aber auch
innerhalb von knapp zwei Jahren ei-

nen Zuwachs von 250 000 Arbeits-

plätzen. Dennoch stößt der schnelle

technische Wandel nach Ansicht des

Arbeitgeberverbandes Gesamtmetall,
Köln, in den Betrieben häufig auf
Angst und Kritik. Um diese, zumeist
aus Unkenntnis entstandenen, Reak-
tionen abzubauen, hat Gesamtmetall
seinen 19 000 Mitgliedsbetriebenjetzt

16 unternehmenspolitische Empfeh-
lungen für die Einführung und be-

triebliche Umsetzung neuer Techni-
ken an die Hand gegeben.

Zu den wichtigsten Punkten zählt

der federführende Vorstand der Sie-

mens AG, Hans H. Schlitzberger, die

rechtzeitige und umfassende Infor-

mation der Mitarbeiter über die Aus-
wirkungen des technischen Wandels
und ihre Beteiligung am Entschei-

dungsprozeß. Darüber hinaus sollte

allen Beschäftigten die Möglichkeit
einer laufenden Anpassung ihrer Fer-

tigkeiten an den technischen Wandel
ermöglicht werden Dies setze aller-

dings bei den Unternehmen selbst

voraus, daR sie ihren Qualifikations-

bedarf auch für die überschaubare
Zukunft rechtzeitig abschätzen. Nur
so könne die Metallindustrie, in der

jeder zweite Arbeitsplatz vom Export

abhängig ist, ihre internationale Wett-

bewerbsfähigkeit erhalten.

Ausfuhr nicht mehr Konjunkturmotor
Verband Groß- und Außenhandel beklagt protektionistische Praktiken der EG

HEINZ HECK, Bonn

„Die deutsche Ausfuhr hat ihren

großen Schwung verloren. Sie ist nun
nicht mehr Konjunkturmotor.u Aber
sie könne mit entsprechenden An-
strengungen Konjunkturstütze blei-

ben, resümierte der Präsident des

Bundesverbandes des Deutschen
Groß- und Außenhandels (BGA),
Klaus Richter, die Entwicklung der

ersten fünf-Monate. Real, also unter

Berücksichtigung eines durch-
schnittlichen Preisrückgangs um
zwei Prozent, habe die Ausführ von
Januar bis Mai um 0,4 Prozent über
dem Vorjahr gelegen (gegenüber sie-

ben Prozent Zunahme 1985). Die Ein-

fuhr habe rfagogpn erheblich an Bo-
den gewonnen: Real nahm der Im-

port bis Mai um sechs Prozent zu,

nominal ging er um 8,3 Prozent ge-

genüber 1985 zurück (die Importprei-

se lagen 14 Prozent unter Vorjahr).

Für 1986 insgesamt »wartet Richter

eine Zunahme von real „deutlich

mehr als sechs Prozent
1

* (1985: plus

vier Prozent).

Hauptursache für die Trendwende
im Export seien die etwas schwäche-
re Weltkonjunktur, der Nachfrage-

ausfaü der Opec infolge sinkender 01-

preise (deutscher Export in die Opec
Januar/April minus 24 Prozent), gra-

vierende Veischuldungsprobleme ei-

niger Entwicklungsländer, Dollarab-

wertung (deutscher USA-Export Ja-

nuar/Aprü plus 2fl Prozent gegen-

über 26 Prozent im Vorjahr) sowie die

Neuordnung der Wechselkurse im
Europäischen Wahrungssystem.

Richter kritisierte auch protektio-

nistische Maßnahmen der EG wie der

Bundesregierung im Osthandel In

den ersten fünfMonaten ging die Ein-

führ nominal um zehn und die Aus-
fuhr um zwei Prozent zurück und be-

wegte rieh damit in etwa aufder Linie

des gesamten deutschen Außenhan-
dels. Hauptursache für den Rückgang
ist der Handel mit der Sowjetunion,

auf den etwa die Hälfte des Osthan-

dels entfällt Bei verbilligten und ver-

ringerten Erdölbezügen lag der deut-

sche Gesamtimport 15 Prozent unter

Vorjahreswert. Die deutsche Ausführ
ging um zwölf Prozent zurück.

Wo Ostblockländer konkurrenzfä-

hig seien, würden sie nicht selten mit

Einfuhrbeschränkungen behindert,

lautet die Klage. So habe die EG-
Kommission beispielsweise mit Po-

len Mindestpreise für Agrar-Importe
vereinbart, deren Höhe trotz intensi-

ver Bemühungen auch auf offizieller

Ebene weder in Brüssel noch in Bonn
zu erfahren sei Nur so viel sei sicher

Zu diesen Preisen könne Polen nicht

exportieren. Einige der Importbehin-

derungen seien auch durch deutsche

Initiativen verursacht worden. Weite-

re Ursachen für die gedämpfte Ein-

schätzung der weiteren Entwicklung

sind die hohe Verschuldung, zum
Beispiel Polens, und die restriktivere

Haltung Washingtons. Der BGA bat

den Eindruck, „daß die USA den
Ostexport jeder Art von Spitzentech-

nik verhindern möchten 1

*. Im China-

handel sei ein immer größeres Un-
gleichgewicht entstanden.

I
n den USA ist die Steuerreform,

die Ronald Reagan im November
1984 in Gang gesetzt hat, praktisch

unter Dach und Fach. Es geht nur
noch darum, in welchem Umfang
die Bürger ent- und die Unterneh-

men belastet werden. Der Vermitt-

lungsausschuß tagt seit Donners-

tag, und es sieht so aus, daß der

Präsident die tiefgreifende Abga-

l
benrevision seit 1945 oder vielleicht

l sogar seit der Einführung der Bun-

|i
deseinkormnensteuer im Jahre 1913

f, vor Ende dieses Sommers unter-

zeichnen wird.
' Die Philosophie im republikani-

.5 sehen Senat und demokratischen

fj Repräsentantenhaus ist fast dek-

kungsglekh. Für beide gelten die

Grundsätze, daß

;! die Spitzensteu-

ersätze gekappt,

ff die Absatzmög-
:• lichkeiten und

j, sonstigen Vortei-

lt

le beschnitten

• und vergleichba-

j.
re Einkommen

^ bei Privat- und ju-

l
ristischen Perso-

< nen gleich hoch

besteuert werden,

r In vielen Fallen

sind die Vor-

. schläge der Ad-

^
ministration noch erheblich ver-

• schönert worden.

\\ Fest steht schon jetzt, daß der

| Einkommensteuer-Spitzensatz auf
I weniger als die Hälfte dessen sin-

jj
ken wird, was Reagan bei seinem

• Amtsantritt 1981 vorfand. Damals
ö machte er 70 Prozent aus und wur-

|
de bald danach auf 50 Prozent her-

t
abgesetzt Nahezu verdoppelt wer-

den die derzeitigen (1080 Dollar)

Freibetrage, während zahllose Aus-
gaben wie Spesen oder Vergünsti-

gungen für Doppelverdien»: nur
noch teilweise oder überhaupt nicht
mehr geltend gemacht werden kön-
nen.

Geschlossen werden nicht nur
Steueroasen; profitable Gesell-

schaften und reiche Amerikaner
müssen künftig eint» Mindeststeuer

entrichten. Im Prinzip ist die Re-
form fürden Fiskuseinnahmenneu-
tral-mitAusnahme des ersten Jah-
res, wenn im Abstand von sechs

Monaten zuerst erhöht und dann
gekürzt wird. Es handelt sich um
etwa 20 Milliarden Dollar, die aber
laut Kongreßbeschluß nicht zum
Schuldenabbau verwendet werden
dürfen. Hier setzt die Kritik an.

Kein Zweifel, insgesamt mar-
schiert Amerikas neueste Steuerge-

setzgebung in die richtige Rich-

tung. Verständlich ist deshalb der
Beifall, der aus Europa und beson-

ders aus Deutschland über den At-

lantik hallt MitRecht machen mög-
liche Kompromisse im Vermitt-

lungsausschuß, die mit dem Chaos
in der Einkommensteuer Schluß
machen und auf nur noch zwei Spit-

Eigentum
macht frei

J. G. -Dankbar und froh sei man,
daß nahezu 90 Prozent der Kon-
zern-Verkaufsfläche im eigenen Ei-

gentum stünden. Also sprach dieser

Tage Karstadt-Vorstandsvorsitzen-

der Walter Deuss als Chef des größ-

ten europäischen Warenhauskon-
zems vor seinen Aktionären. Und
fügte einen bemerkenswerten Satz

hinzu: Bei Karstadt sehe der Aktio-

när eine saubere Bilanz ohne die

verdeckten Risiken aus langfristi-

gen Mietverträgen.

Man darf ergänzen: Bei so man-
chen Konkurrenten zumal aus dem
Billigpreis-Lager, neuerdings hoch-
gejubelte Börsenneulinge inbegrif-

fen, sieht das mit dem Eigentum
und dem Miet-Risiko ganz anders

aus. Das ist nicht tragisch, solange

das Geschäft gut läuft Doch soll ein

Standort wegen nachhaltiger Un-
rentabilität aufgegeben werden,

zeigt der Langfrist-Mietvertrag sei-

ne Tücken, muß betriebswirtschaft-

zensätze - 15 und 28 Prozent - zie-

len, großen Eindruck. Hinzu

kommt daß die Körperschaftsteuer

wahrscheinlich von 46 auf 34 Pro-

zent gesenkt wird.

Das Problem ist nur, daß die Re-

form zu eilfertig vorangetrieben

wurde und dem Kongreß für wichti-

gere Dinge keine Zeit geblieben ist

Noch immer gilt die Forderung ehe-

maliger amerikanischer Finanzmi-

nister, die auch Gerhard Stolten-

berg unterstützte, daß in den USA
die Bewältigung der Rekordhaus-
haltsdefizite hätte Vorrang haben
müssen. In der Tat ist es erstaun-

lich, daß in Washington Exekutive

und Legislative ein Steuerpaket

diskutieren, das in keiner Weise die

Budgetkrise zu
• * beenden hilft.

Mit einer Reform wollen
die Amerikaner die

Sätze der

Einkommensteuer
praktisch halbieren.

Kritiker beklagen,

daß so das gewaltige
Haushaltsdefizit nicht

verringert werden
kann.

jXM wKc—-v-xor:- fr.«?'

Genau damit

sind die USA seit

Jahren konfron-

tiert, und gerade

in diesem Zusam-
menhang sollte

man Goethes

„Amerika, du
hast es besser“

nicht benutzen.

Nach neuen Kal-

kulationen des

Weißen Hauses

steigt das Defizit

im laufenden Finanzjahr von 213

auf 220 Milliarden Dollar. Nach dem
Spruch des Obersten Gerichtsho-

fes, der den Ausgleichsmechanis-

mus fürverfassungswidrig erklärte,

ist bis 1991 eine Rückführung auf
Null keinesfalls zu schaffen. Wie es

der Zufall will, mußte der Senat

inmitten der Steuerdebatte die Ver-

schuldungsgrenze des Bundes um
244 auf 2323 Milliarden Dollar anhe-

ben. Das sind rund 1900 Milliarden

Dollar mehr als zu Beginn der
Reagan-Ära.

W ünschenswert für Amerika
und das zinsabhängige Aus-

land wäre eine Steuerreform, die

auch die Budgetlöcher stopft Denn
wie die Rekorddefizite belegen,

stimmt offenbar
idie These nicht,

daß sich Steuergeschenkenichtnur
selbst finanzieren, sondern auch
noch Überschüsse schaffen. Zumin-
dest ist die Rechnung von 1981, als

die US-Einkommensteuern allge-

mein um 25 Prozent über dreiJahre
zurückgenommen wurden, nicht

aufgegangen. Derniedrigste Steuer-

satz muß nicht der beste sein.

Es irritiert schon gewaltig, daß
die Wirtschaft die Entlastung der
Bürger bezahlen solL Trotz der
niedrigeren Körperschaftsteuer

werden ihr unter anderem durch
wieder verlängerte Abschreibungs-
fristen und die gestrichenen Steuer-

gutschriften für Investitionen über
fünf Jahre 105 (Senatsversion) bis

140 Milliarden Dollar (Haus) entzo-

gen. Das muß konjunkturelle Kon-
sequenzen haben. Euphorie ist mit-

hin fehl am Platz.

lieh Sinnvolles sehr teuer eikauft

oder gar Untertassen werden.

Dringend notwendig ist deshalb,

zum Schutz von Gläubigern wie

von Aktionären, die Offenlegung
;

von Miet- wie von Leasing-Ver- •

pfiiehtungen, wie sie demnächst die
,

EG-Bilanzrichtiinien vorschreiben.

So manche Bilanz wird dann we- r

sentlich weniger schön aussehen,

als man bisher dachte. Auf einem ’

anderen Blatt steht, daß viele Un- .

temehmen ihren Immobilienschatz

beileibe nicht so renditeträchtig -

nutzen, wie es bei Verkauf oder bei

Aufnahme fremder Mietpartner ;

möglich wäre. Auch dafür gibt es,
.

nicht zuletzt bei den Warenhäusern
Beispiele Recht verstanden, ver- !

leiht Eigentum nicht nur Freiheit ..

vom Risiko, sondern auch Gestal- !

tungsfreiheit in der optimalen Nut- .

zung. Wenn nicht alle Zeichen trü- •

gen, wird bald der (möglichst) posi- ;

tive Saldo aus kassierten und be-
{

zahlten Mieten gerade auch bei gro- ]

ßen FingplhawHpIirfi

i

rrten ein we- !

sentliches Moment der gesamten
Ertragsbewertung. Im Eigentum
schlafen da noch große Chancen.

LA CARTE
imXeasing e$serseäs Gesfetisdteftea mit st2aren \Wtgge» für möglichst hohe Stückzahlen, in die Sie Ihre

etapassestBüssen. Andererseits bietet Ihnen dteLpcaLease das „A-I^arte-Leasing^: Angebotund persönliche

;
Lea^Pi^elotes sind flexibel nod exakt ajaf Ihre UidividueUen Itedtirfaisse zagescbnjtteB. Vbn entern

kAanpafwitiMH I^^I^ifHi ĵ
ili^in itir^ifnny^g^ff^eStfei^eii^efllziefrtenörganisationnatzenkgiiii.Unddas

Bktette telränrsdbt and so fcttetiigente Lösungen außerhalb des Schema-Denkens

- ater* tfaires Unteroehmens

6Ä Komgsallee 52-54,

329355.

r wflO leb möchte mehr Informationen ober die Loc&Lease.

O leb möchte unverbindlich und direkt einige Fragen zu einem

Leasing-Projekt beantwortet haben.
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Firma:
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Sommerflaute an den Aktienmärkten
Kräftige Kurskorrekturen in Tokio - Lustlosigkeit in Madrid, Mailand und Wien

An der New Torfcer Aktkabörse
setzte sieh in der Berichtswoche
(Mittwoch bis Mittwoch) der Ab-
*ärtstrend der Vorwoche fort Der
Dow-Jones-Index für 30 ausgewählte
Industriewei te, noch zu Woehenbe-
Shm mit 1826,07 Punkten notiert, gab
bis zum letzten Dienstag auf 1768,70

Punkte nach. Lediglich leicht erholt

Schloß die Börse am Mittwoch - mit
plus 5,48 bei 1774,18 Indexpnnkten.
Grund für den Kursverfall, so hieß es
m Borsenkreisen, seien die nach un-

ten revidierten Eckdaten der ameri-

kanischen Wirtschaft

Nachdem im Verlauf der Woche
öeue Rekordmarken an der Tokioter
Börse erreicht worden waren, kam es

am Mittwoch teilweise zu starken

Kurskorrekturen. Der Durch-
schnittskurs von 225 Aktien, Anfang
letzter Woche durch Gewinnmitnah-
men kräftig gebeutelt, stieg im Ver-
lauf der Berichtsperiode von 17506,1

auf den Rekord von 17882,8 Punkten
(Dienstag); doch am Mittwoch fiel der
Index wieder um 181£ auf 17700,9

Punkte. Der Rückgang wurde als eine

notwendige Korrektur der errati-

schen Gewinne in den vergangenen
Tagen bezeichnet Einbußen gab es in

fast allen Bereichen. Höhere Verluste

wurden insbesondere bei hochkapita-

Üsierten Stahlwerten und bei Papie-

ren aus den Bereichen Chemie, Bau-
stoffe, Immobilien und Versorgung
verzeichnet

Uneinheitlich verlief der Handel an
der Pariser Aktienbörse. Im Mitt-

wochsvergleich zeigte der Generalin-

dex der Maklerkammer mit 368,3

(368,2) Punkten eine nur geringe Ver-

änderung. Der Insee-Index fiel leicht

von 143,3 Punkten zu Wochenbegmn
auf 141,0 PunktebeiMittwochschluß.

Trotz der Entwicklung an der Wall

Street und dernach unten revidierten
Zunahme des Bruttoinlandsprodukts

von 0,3 auf 0,1 Prozent im ersten

Quartal berechneten Börsenexper-

ten die Tendenz als „fest". Auf zum
Teil günstigem Niveau seien neue En-

gagements eingegangen worden. So
konnten Papiere, wie Peugeot mit 12

Franc und Salsigne mit sieben Pro-

reit zuletzt Gewinne sicherstellen.

Verluste verzeichnten Auslandswer-

te wie BASF, Exxon und Royal

Dutch.

Schwacher tendierte die Madrider
Börse. Bei geringem Handel wurden

die in der Vorwoche erzielten Gewin-

ne mitgenommen. Der Gesamtindex

fiel von 174,42 Punkten auf 171,18

Punkte zum Ende des Berichtszeits-

Wohin tendieren die WeltbSnea?
- Unter diesem Mette veröffent-
licht die WELT einmal in derWoche
»Jeweils hi der Freitogaosgabe—
einen Überblick Oberden Trend an
den internationalen Aktienmärk-
ten.

r&ums. Zurückgenommen wurden
große Bauaktien. Auffällig waren er-

neut einige zweistellige Gewinne im
Bankensektor. So Vizeaya und Popu-

lär mit einem Plus von jeweils 25

Punkten auf 1320 und 1055 Punkte.

Wenig verändert notierten Eneigie-

versoigungsuntemehmen.

Trotz leichter Erholung am Anfang
und Ende der Berichtsperiode notier-

te die Londoner Wertpapierbörse im
Mittwochsvergleich insgesamt

schwächer. Wie schon in der Vorwo-
che war die Entwicklung der Kurse

von den Geschehnissen an der der

Wall Street gekennzeichnet Der Fi-

nandal-'ümes-Index fiel im Verlauf

der Woche von 1331,5 2 auf 1306,3

Punkte. Bei wenig lebhafter Nachfra-

ge kam es in fast allen Branchen zu

Einbußen. Zuletzt leicht erholt zeig-

ten sich aber Papiere aus den Berei-

chen Elektronik, Lebensmitteleinzel'

hanripij Textilien und ÖL Dixons

Group zogen nach Feststellung eines

unerwartet hohen Gewinns nach

Steuern in Höhe von 78,1 MÜL Pfund

um sechs auf 328 Punkte an. Banken-

und Brauereiwerte, die Gewinner bei

Vorwochenschluß, waren rückläufig.

Die Mailänder Wertpapierbörse

stand in dieserWoche im Zeichen der

monatlichen Terminabrechnungen,

was, ^Mmmm mit der anhaltenden

Unsicherheit über den Ausgang der

Regierungskrise, zusätzlich auf die

Positionen drückte. Bei weiter gerin-

gen' Umsätzen 1»™ es dadurch zu

neuen Kursverlusten auf breiter

Front einschließlich der großen Indu-

striewerte wie Fiat und Montedisoa

Gedrückt tendierten auch die mei-

sten Versicherungs- und Bankwerte.

Der Blue-Chips-Index (Sole 24 ore)

(1038=1) schloß am Mittwoch mit

323.10 Punkten nach 347,67 Punkten
vor Wochenfrist.

An der Wiener Börse ist das Ge-

schäft in der Berichtswoche eher lust-

los verlaufen. Nach wie vor unklar ist,

ob die Abwärtsbewegung der Kurse

schon ihren Boden gefunden hat Der
CA-Index aus ausgewählten Werten

ging jedenfalls im Berichtszeitraum

weiter geringfügig von 240,02 auf

238.11 Punkte zurück. Auch die bei-

den Neuemissionen der letzten Zeit

konnten keinen Beitrag zur Belebung

leisten.

Einigung Aber

Kakao-Abkommen
za.Genf

In Genf haben sich Produzenten

und Konsumenten über ein neues

fünfjähriges Kakao-Abkommen'geei-

nigt, das im Oktober in Kraft treten

soll Einzelheiten stehen noch aus,

dürften das Abkommen aber nicht

mehr gefährden.

Der neue Referenzpreis wird zu-

nächst bei 103 U&Cents pro Pfund
festgelegt bei einer Schwankungs-

breite von 15 Cents. Sobald Kakao
unter 88 Cents faßt oder über 118

Cents steigt, kann der Verwalter des

Aiisgleichslagers durch Käufe oder

Verkäufe emgreifen. Bei weiteren

Rückgang auf 85 oder Anstieg auf121

Cents ist er wapflichiet zu intervenie-

ren.

Außerdem sind für den Fall noch
stärkerer Preisbewegungen zusätzli-

che halbjährliche Anpassungen vor-

gesehen. Der Referenzpreis soll um
sechs Cents gesenkt oder erhöht wer-

den, wenn der untere oder obere In-

terventionspunkt durchbrochen wird
oder wenn der Bufferstock in sechs

Monaten 75 000 Tünnen kaufen oder

verkaufen mußte. Künftig werden die

Preise zu den Sonderziehungsrechten
des Internationalen Währungs-Fonds
(IWF) statt in Dollar festgelegt, um
Kursschwankungen auszngieiriw»

Beide Seiten betrachten die Neure-

gelung als eine „Anpassung an die

Realitäten des Marktes“, betont der

deutsche Delegierte Peter Baron, ob-

wohl der gegenwärtige Marktpreis

mit 91 Cents etwas niedriger liegt Die
Produzenten haben ihre Forderung,

den Preis an die Kosten und Expor-

terlöse zu binden, aufgeben müssen.
Schließlich wird sichergestellt, daß
das gegenwärtige . Ausgleichklager

von 100 000 Tonnen Kakao in der Ob-
hut der Kakao-Organisation bleibt

Handelsriese co op will an die Börse
Wefl das Lebensmittelgeschäft stagniert, werden Fachmärkte forciert - Dividende erhöht

dpa/VWD. Frankfurt

Der aus der konsumgeoossen-
gphaftjjphen und Gewerkschaftsbe-

wegung entstandene Handelsriese

co op AG, Frankfurt, will 1987 auch
an die Börse gehen. Nach dem Ver-

kauf der letzten Gewerkschaftsantei-

le von 39 Prozent des co op-Aktienka-
pitals an die BdK-Beteiligungsver-
waltungs GmbH ist für die Rümmer
drei“ im deutschen Lebensmittel-

Einzelhandel „der Weg an die Börse
fad“, erklärte der co op-Vorstands-

vorsitzende, Bernd Otto.

Trotz der Umsatzstagnationim ver-

gangenen und laufenden Jahr sowie

einem gesunkenen Jahresüberschuß
1965 halt Otto den coop-Konzem
mittlerweile „fit“ für die beabsichtig-

te Börsenemführung. Der Vorstands-
Vorsitzende verweist in diesem Zu-
sammenhang auf die Umsatzrendite,
die 1986 ein Prozent überschreiten
werde. „Das kann sich im Einzelhan-

del sehen lassen." Um die Attraktivi-

tät der co op-Aktie zu unterstreichen,

hält der Vorstand für 1986 «n<> weite-

re Dividendeneihöhung „für mög-
lich“. Aus dem 85er Bilanzgewinn
von 29,2 (26,4) MÜLDM soll eine auf 7

(6) Prozent erhöhte Ausschüttung ge-

zahlt werden.

Angesichts des heißen Preiswett-

bewerbs bei Lebensmitteln und der
sinkenden Bevölkerungszahl sieht

co op seine Chancen für Umsatz- und
Gewinnsteigeningen künftig außer-
halb des Lebensmittelgeschäftes.

Deshalb sollen die Fachmärkte für

Bauen, Schuhe, Sport lind Freizeit

sowie Spielwaren und Schmuck aus-

gebaut werden. Bis 1990 sollen „min-
destens 15 Prozent“ des Umsatzes in

diesen Sektoren erzielt werden.

Dazu hat der Handels-Riese die Be-

teiligung an der Mayer-SchuhGmbH
auf 50 Prozent ,erhöht, die mit Schu-

hen und Sportartikeln in 240 Filialen

300 ädL DMumsetzt Hinzu kommen
70 MTT1 DMUmsatz ausdem Kaufder
105 HuskPuppks-FÜialen ein-

schließlich der Schuh-Produktions-

stätte in Northeim. Schließlich bringt

dieMehrbeitsbeteiligung an derRich-

ter Spiel + Hobby GmbH einen Um-
satzvon 38MBL DM. Für das Spielwa-
rengeschäft insgesamt hegt die

Zielmarke bei etwa 380 Miß. DM.
Auch das expansive Baumarktge-

99 Wir planen
,
1987 an

die Börse zu gehen,

wenn die Kurse dann
nicht unten sind. 99

Bernd Otto, co op-Vorstandscbef

schüft wurde durch Übernahme be-

reits auf 85 Filialen mit mehr als 250

MüL DM Umsatz erweitert - -

Der Umsatz des co op-Konzeros
(ohne Mehrwertsteuer) ist 1985um 19
Prozent auf 10,2 MrcL DM zurückge-

gangen. „Auch Ende 1986 wird vor

dem Netto-Konzemumsatz kein

Plus-Zeichen stehen“, skizzierte Otto

die aktuelle Lage. Ertragsschwache
Randumsätze sollen jedoch durch ge-

winnträchtige Umsätzfelder wcntTt

werden. Das Betriebsergebnis , ver-

besserte sich 1985 um 26 Prozent auf
83,2 Mm. DM, außerordentliche Ver-
lusteließenjedoch denKonzemüber-
schuß auf28 (95,5) Will. DM schrump-
fen. Parallel zur TTmHatwntypnttlurig
ist die Zahl der Markte auf 1932 (1969)

abgebaut worden. LiderAG sank die

Zahl der Beschäftigten am Jahresen-

de auf 38 727 (39 996).

Keine Angaben machte Otto, wel-

che Me des Aktienkapitals aa der

Börse plaziert werden sollen. Er heu

offen, ob einzelne Anteilseigner mre

Aktion an den Kapitalmarkt abgeoetii

oder das noch zur .Verfügung stehen-

de genehmigte Kapital von 115 Miß.

DM dazu verwendet werden solL

Die derzeitigen Eigentumsverhält-

nisse der co opAG mit einem Grund-

kapital von 410 Min. DM sind für Au-

ßenstehende nur schwer zu durch-

schauen. Die freien Aktionäre - Mit-

arbeiter und ehemalige Genossen der

Konsumbewegung - halten lediglich

1U. Prozent des Kapitals. Das Ge-

werkschaftspaket- ging über die ge-

werkschaftseigene Beteiligungsge-

sellschaft für GemeinWirtschaft AG
(BGAG) für rund 200 Mül. DM an die

BdK-Beteüigungsverwaltungs

GmbH,.die im November zum Zwek-

ke der Übernahme gegründet wurde.

Die BdK, die 35,7 Prozent der

co op-Anteüe besitzt, wird wiederum
vom Bund deutscher Konsumgenos-
senschaft,

der co op Kreditgenossen-

schaft und der GfH Gesellschaft für

Handelsbeteiligungen getragen. Die

GfH, hinter der die Genossenschaftli-

che Zentralbank der Schweiz steht,

halt wiederum direkt weitere 22,1

Prozent des co op-Kapitals.

Die Deutsche Vermögens-Treu-

handgesellschaft aus dem Bereich

der Deutschen Genossenschaftsbank

CDG Bank) ist mit 7,3 Prozent betei-

ligt, den gleichen Anteil besitzt die

niederländische. Amro-Bank. 14,7

Prozent entfallen auf die PRO-Ver-
ra1famgsgw«>n«!hflft für StiftUTLgS-

vermögen GmbH, in der die Renten-

zuschußkasse innerhalb der coop
Geld angelegt hat

Deutsche
Ausgleichsbank

Anstalt des öffentlichen Rechts

BILANZZAHLEN 1985 Mio dm Zinsgünstige Kredite

Bilanzsumme 12832,8

Forderungen an Banken 6922,3
Forderungen an Kunden 4430,9
Festverzinsliche Wertpapiere 249,3

Verbindlichkeiten gegenüber
Banken 1 222,7
Verbindlichkeiten gegenüber
anderen Gläubigern 7613,9

Begebene Schuldverschreibungen 2 231 ,1

Durchlaufende Kredite 1 052,2

Kapital und Rücklagen 247,0

Verbindlichkeiten aus
Bürgschaften 555,4

Bilanzgewinn 1 ,0

• zurExistenz-
gründung

• für Umweltschutz-
investitionen

• zur Standortver-
legung oder
-Sicherung

• für Aussiedler und
Zuwanderer

Dienstleistungen für öffent-

liche und öffentlich-rechtliche

Institutionen

Deutsche Ausgleichsbank - Wielandstraße 4 - 5300 Bonn 2

Dyckerhoff
Aktiengesellschaft Dyckerhoff
Jahresabschluß (Kurzfassung)zum 31 .12. 1985 und Iforjahr (Mlll. DM)
Miene Gewiim- und Vwiiaitrechmmg
AKTIVA 1984 1985 PASSIVA 1984 1985 1984 1985
Sachanlagen 2383 245,7 Grundkapital *

92,5 92,6 IlmsatzerfAse 6613 613,2

Finanzanlagen 155,4

393,7

160,5

405,8

Rücklagen, Sonderposten

mitRücklageanteil 96,5 89,9

Bestandsveränderungen,

Eigenleistungen + 10,0 -9.4

Pensionsrückstellungen 179,8 198^ Gesamtleistung 671,9 6033
Vorräte 81,6 65,0 Andere Fremdmittel: - Zinsen(Saldo) - 0,7 0,7

Warenforderungen 20,7 19,1 langfristig 146,4 164.5 Übrige Erträge 46.7 45,1

Flüssige Mittel 68,8 kurzfristig 90/4 97,6 Gesamtertrag 7193 649,6

ÜbrigeAktiva 51,9 59,8 Bilanzgewinn 11.1 7/4 Stoffaufwand • 285,1 268,9

616.7 650,2 616,7 650,2 Personalaufwendungen 134,4 140,1

Altersversorgung, *

Die HauDtversammluna vom Mit der Dividende ist für anrechnungs-

berechtigte Aktionäre eine Steuer-

autschrift von Z25 DM Dro Aktie

Unterstützung 203 17,6

1 . Juli 1986 hat beschlossen, den
Bilanzgewinn des Geschäfts-

jahres 1985 zur Auszahlung einer

Dividende von 4.—DM dtoAktie

Abschreibungenauf .

Anlagevermögen- 58,5 58,8

verbunden. Steuern 47,6 10,7

Der vollständige Jahresabschluß und
der Konzemabschluß, die beide den

Übrige Aufwendungen 156,6 146.1

im Nennwert von 50,—DM Gesamtaufwand 702,2 642,2

zu verwenden. uneingeschränkten Bestätigungsver-

merk des Abschlußprüfers tragen,

werden demnächst im Bundesan-

JahresüberschuB 17,1 7,4

Rücklagenzuweisung ~

6,0 —

Die Auszahlung erfolgt gegen Ein-

reichung des Gewinnanteilscheins

Nr. 46 der Stammaktien und

Bilanzgewinn 11.1 7.4

zeiger veröffentlicht.

Der Jahresbericht wird ai

Konzern

rfAnfor- Bilanzsumme 709.3 719,1

Vorzugsaktien. deruna kostenlos zuaestelft j

Außenumsatz 938,8 797,5

1

Gewinn -11,0 7A

#

BeiersdorfAG BDFMDD

(Jahresabschluß— gekürzte Fassung — ohne KonzemabschluB)

Bilanz zum 31. Dezember 1985
Aktiva 31.12. 19fl5 31.12.1984 Passiva 31. 12. 1985 31.12.1984

TDM TDM TDM TDM

Anlagmnnflgan Grundkapital 165.492 164.382
Sactumlagen 269.073 263.670 Gesetzliche Rücklage 84.715 Bi 386
Rnanzaniagen 260.128 252.516 Andere Rücklagen 210.640 195.410

529.201 516.186 Sondorposien mit RücJdageantell 17.045 21.365
Pauschalwartberichtigung zu Fürderungen 12.410 11.335
Rückstellungen 372.335 343.995

Vorräte 257.667 249.475 VerbindlFchKaten mit einer Laufzeit

Fortterungan 246.588 210.028 von mindestens 4 Jahren 53 219 38.672
Flüssige Mittel. Wertpapiere 53.163 44.802 Andere Verbindlichketten 136.996 134.015
Reehnungsaborenzungspostan 1.331 1.302 Bilanzgewinn 33.098 31J233

1.087.950 1.021.793 1.087.950 1.021.793

Dividendenbekanntmachung
- Wertpapter-Kannummar 520.000 -

In dar ordentlichen Hauptversammlung unserer Gesellschaft vom 27. Juni 1S86
wurde beschlossen, den Bilanzgewinn inHöhevon DM 33.Q9fl.330.- fürdle Aus-
schüttung einer Dividende von DMlO.-ieDM SO.- Nennbetrag einerAktien ver-

wenden. Dies entspricht einschließlich der anrechenbaren KOrperadieftetauer
von DM 5,63 einem Ertrag von DM 15.63 Je Akte.

Die Dividende von DM 10,-wird nach Abzug von 25% Kapitalertragsteuergegen
Einreichung des Gewtnnantellschelnes Nr 15 geamhk

Die Auszahlung der Dividende erfolgt ohneAbzug von Kapitalertragsteuer und
zuzflglich KOrperachaflsteuer-GutBchrtft,wenneln Inlflndiacher Aktionär seiner
Depotbank eine Rebteflungsbescheinigung seines Finanzamtes vorlegt

Die Einlösung der Dividendenscheine kann ab sofortan unserer Geseilschafts-

kasse sowie bei den folgenden Banken erfolgen:

Dresdner Bank Aktiengesellschaft Hamburg
Deutsche Bank AkUengesellschatt, Hamburg
Mercart ä Co.. Hamburg
M. M. Wfarbutg-Brinckmann. wirtz 4 Co., Hamburg

Hamburg, den 27. Juni 1986 Der Vorstand

Aufsiehtsnrt:Georg w. CIaussen, Vorsitzender,

Manfred Ktauscfr*. sfeÜK Vorsitzender. Dr, Wbffflong Schieren,
steilv. Vorsitzender. Dr. Dr. h.c. Marcus.Blerlch.

Burghard Breda*. Günter Herz, Walter Hoisr,

Dr. Horst Pastuozek. Dr. Friedrich Schiefer,

Kurt Ungerath*. Joachim-Hans WlecherT.

Eugen WPlmann*.
*Vbnden Arbeitnehmern gewählt

Vorstand: Dr. Hellmut Kruse, Vorsitzender:

Dr. Dirk H. Detert, Dr. Peter Knappartsbusch, Dr Kurt-Friedrieh Ladendorf
Dr. Ulrich Nafe. Dr. Peter Schaler, Hane-Otto Wöbcke

Gewinn- und Vtertustrechnung

lür die Zeit vom 1985 1984

1.1. 1985-31.12.1985 TDM TDM

Umsufeeriose 1.464.825 1.351.718

BestandsvorÄndemngen + 1.174 -f- 13,342

Andere aktivierte Bgenfetstungen 4.938 4.529

GesamHeistuns 1.470.937 1.369.589

MBferiaMnsatz 857.487 610.627

Rohertrag 813.450 758.962

Ertrage aus Finanzanlagen 21.442 21.479

übrige Ertrage 47.101 32.803

881393 813^44

Pereoneiaufwand 418204 378.320

Abachraibungen 63SSO 61.018

Stauern 45Ü29 56.871

Qörigb Aufwendungen 308.052 267.832

jahrasüberaenufl 48.328 49-203

Einstellung in andere Rllcktagan . 15.230 17.970

Bilanzgewinn . 33.098 31.233

Der vollstflndfge Jahresabschluß der Gesellschalt und der Konzemabschlufl

werden im Juli 1886 Im Bundesanzeigerveröffentlicht Beide Jahresabschlüsse

enthalten den uneingeschränkten Bestfltlgungsvermerk der DWT Deutsche

Whrentreuhand*AMengese<ischatt. VVirtachaftsprOfungsgeeellscliaR-Steuer-

Berntungsgesetlachalt. Hamburg

Beiersdorf AG
Der Vorstand

KALI UND SALZ AKTIENGESELLSCHAFT
KASSEL

Bilanz zum 31. Dezember 1985
-Kurzfassung -

Aktiva TDM 7DM Passiva TDM TDM

Sachanlagen 352.407

Beteiligungen 113.054

Ausleihungen 15.788

Ffnanzantetgen 128.842

Anlagevermögen 481.248

Vorräte 156.657

Forderungen aus Lieferungen

und Leistungen 139.643

Übrige Förderungen 381 .620

Forderungen 501.462

Flüssige Mittel 40.368

Wertpapiere 161.754

Geld und Geldanlagen 202.122

Umlaufvenilögen 660.241

RecfroaK>sabgimizung»poiten 2.045

1.343J335

Grundkapital 250:000

Rücklagen 130000
ElgenkapHal*.
Sonderpoeten mit
RückfageanMJ
Wertberichtigungen

Pensionsrückstellungen 175.046

Rückstellungen für

unterlassene Instand-

haltungen 9-400

Andere Rückstellungen 425-002

RQckstaflungari

VarbindHenkelten aus

Lieferungen und Leistungen 79.369
übrige Verblndflctiketten 188.494

Verbindlichkeiten

Bilanzgewinn

380.000

45.888
5.308

609.448

.267.863

35.028

1.343-535

Gewinn- und Verlustrechnung

für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 1985
- Kurzfassung

-

•
- TDM TDM TDM

Umsatzerlöse 1.721 £40
Erhöhung des Bestands «uri fertigen und unfertigen Erzeugnissen 48213 1.769.853

Ander« aktivierte Eigenteistungen 11*448

Gesamtleistung 1.781-301

Materialeinsatz 576479

Rohertrag .,1.204.822

Erträge bim Gewtmubfühnjngsverträgen, Betafflgungen

und anderen Finanzanlagen 23.461

iSnsertrige 27.168

übrige Ertrige »1.620
1 92349

.
1.297.071

'

Personalaufwendungen . 550.937
'

Abschreibungen '• 148.887

Zinsaufwendungen 6.968 .

Steuern vom Einkommen, vom Ertrag und vom Vermögen 55. f&J

Sonstige Steuern 64771 .

Übrige Aufwendungen 481.511 1253.07»

JshresäbetschuB 43297
Gewinnvortrag T - -

,
.3.1

44228 .

Enoteflungaua dem JehresübersehuBtedte Trete Rücklage . 9.000

Bilanzgewinn
: 35.028

Der vollständige Jahresabschfufl ist dem Bundesanzeiger zur Veröffentlichung eingereicht und trägt den uneinge-

schränkten Bestärigungsvermerk der VVWschaffsprÜfungsgeeeftschaft. ,

'

•:

MAGAZIN-Container,

Gwfltatiaun, Büro-,

Woftn-, Aufenthalt,

Sanitär-, Aggregate-Container.

Vermietunq/Verfcauf

CONTAINER
für Baustellen und Industrie.

Dtosatetr. 8, 4472 Haren 1 ,» q S9 32 / 20 23
Ox: (1 7) 5932614. tx: 9 8 623 etaha

STAHLHALLEN
preisgünstig abzugeben

RWF: 02 31/21 60 84

DMVftkflKLLES t.BBrw
Postfach 36 43. 8700 Würzbure

Best-Nr.WS(Ma^

sccbad
T75v Kaltmiete. 4 Z^ca. ?? 3» DM

»465D422. tfigbch

Zu Jeder Anschrift
gehört die Fostieltzahl

Sucb* Partner
Os sehr interessantes Hotel

TaL 649/838 S5 14

in
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iBterffinttiL lafeaie

Notol/Södafi
Jan“ Ürelnteressen a
für Wartung.W Repa
wadumg, Inbetriebm
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Thyssen auf solidem Kurs
Schmiedefiision mit Krupp/Klöckner wird weiterverfolgt

J. GEHLHOFF, Düsseldorf

Je nach weiterem Doüarkurs-
Schicksal werde man vielleicht das

i

bis Ende Mai erzielte Umsatzplus von
zwei Prozent nicht halten und für das
volle Geschäftsjahr 1985/86 (30.9.)

beim vorjährigen Weltumsatz von 35
Mrd. DM mit 52 Prozent Auslandsan-
teil landen. Das Betriebsergebnis je-

doch sei bisher mindestens so gut wie
im Vorjahr. So hört xnan’s jetzt aus
dem Haus der Konzernholding Thys-
sen AG, Duisburg, zujüngsten Analy-
stenschätzungen, daß sich das

1984/85 auf 22DM je Aktie verdoppel-
te DVFA-Nettoergebnis in dfegem
Jahr auf etwa 28 DM weiter verbes-

sern dürfte.

Die Dividendenaussichten für die
220 000 Eigentümer von 1,56 Mrd.DM
Aktienkapital, die für das Vorjahr
nach zwei Ausfalljahren mit 5 DM
bedient wurden, sind demnach nicht
schlecht Angesichts der mehr be-

denklichen Töne, die neuerdings von
anderen Stahlproduzenten zum aktu-

ellen Geschäft zu vernehmen sind,

zeigt sich dieser immer noch mit
knapp der Hälfte seiner weltweit
124 000 Beschäftigten im Stahl enga-
gierte Konzern in bemerkenswert gu-
ter Lage.

Von der Massenstahltochter Thys-
sen Stahl AG wird ein ähnlich hoher
Jahresüberschuß wie im Vorjahr (383

Mill. DM) erwartet.Man habe nun mal
sehr günstige Produktionskosten und

habe die im Gesamtgeschaft weitaus

dominierenden Flachstahlprodukte

seit Jahren schon teurer als die Kon-
kurrenz verkauft. Nur die Produktbe-
reiche Walzdraht, Grobblech und
Profile bringen in derzeitiger Markt-
schwache rote Zahlen.

Immernoch positiv werde auch die

Thw-Edelstahltochter abschließen,
obwohl sie aus Dollarkursabfall und
Legierungsmetall-Abwertung circa

150MOL DM Sonderaufwand verkraf-

ten muß. Im Aufwärtstrend auch des
Ertrags liegen dagegen die große
Handelsunion-Gruppe und der ge-

samte Verarbeitungsbereich, bei dem
sich a Dorrtiwgs unter Dollareinfluß

der zuvor sehr hohe Auftragseingang
nach der Sommerpause schwerlich
wieder einstellen werde.

Nach positivem Wink vom Bun-
deskartellamt verfolgt Thyssen den
Plan weiter, seine Schmiedeaktivita-
ten (ganz oder zum Teil) in die bereits

existierende Krupp/Klöckner-
Schmiedefusion einzubringen. Son-
stigen Fusions~/Kooperationsideen in

der Stahlbranche, akut zumal im Pro-
filstahlbereich, dagegen zeigtman die

kalte Schulter. Statt dessen könne
man sich sehr wohl vorstellen, den
einen oder anderen Edelstahl-Pro-

duktionsstrang von Konkurrenten in

das TEW-Vertriebsnetz aufzuneh-
men. Denn da habe man inzwischen
die weltweit große Marktpräsenz auf-

gebaut

KONKURSE
Konkurs eröffnet: Augsburg: Helga

Moden Biewer GmbH, Dachau; Bad
Iburg: Hermann Falke, Tischlermei-
ster, Hilter a. TW.; Beckmn: G.P.V.
Gülle Patentverwertung GmbH, Ah-
len; Düren: Bentz Papier Verwal-
tungs-Ges. mbH, Kreuzau; Essen: CUt
Commotkm Industrie- . u. Rohrlei-
tungsbau GmbH; NachL d_ Norbert
Klein; Gelnhansen: NachL d. Johann
Adolf Kunz, Biebergemünd-Kassel;
Hannover: Schönbrunn Fensterhandel
GmbH; Konstanz: Bolex GmbH; Lü-
dinghausen: C.E.O.S. Consulting und
Engineering Otto u. Saxowsld GmbH,
Ascheberg; CEOS Gaststätten- u.

Spielhallenbetriebsges. mbH, Asche-
berg; Gregor Mai KG - GmbH & Co.;

Geflügelzucht Barbershof GmbH &
Co. KG, Senden; MöncheBgtedbach:
Küchenstudio „Die Küche“ Joebges &
Breder GmbH & Co. KG, Erkelenz;
Mühldorf tun Imu Interglas Handels-
ges. mbH, Egglkofen; Ottenbach:
NachL d. Michael Müller; NachL d. Eri-
ka Annl Erdogan geb. Streicher, Diet-
zenbach; Thiele & Hohmeier GmbH.

AasdMaJfkonlmn eröffnet:
Lahr/Schwarzwald : Werner Fehren-
bach, Seelbach; Siegburg: Bärbel An-
diel geb. Jaensch. Hennef.

Vergleich eröffnet: Siegbarg: FPL
Hochbau GmbH. Kriegadori; FPL
Hochbau GmbH & Co. KG, Trois-
dorf-Kriegsdorf.

Wachstum im wesentlichen durch Druckereigeschäft
Burda kritisiert politische Hemmnisse bei den Neuen Medien - Auflagen der Zeitschriften zum Jahresbeginn verbessert

WERNERNETTZEL, Stuttgart

Mnglirhlrprteri zp t>mpr günstigeren

Umsatzentwickluug im laufenden

Geschäftsjahr 1986 sieht man bei der

Burda GmbH, Offenburg, da man
sich aufdie schwierige Situation ihrer

Markte eingestellt habe. Das zu den
führenden Druck- und Verlagshäu-

sern in der Bundesrepublik zählende

fomilienuntemebmeq geht davon

aus, daß die Wettbewerbsposition der

Druckereien durch die hohen Investi-

tionen der vergangenen Jahre verbes-

sert worden sei. Überdies ließen gün-

stigere Rohstoffpreise und relativ

niedrige Kostenstdgarungen in ande-
ren Sektoren eine befriedigende Er-

tragsentwicklung erwarten, obwohl
im Auslandsgeschäft zum Teil erheb-

liche Preiszugeständnisse erforder-

lich seien.

Im Verlagsbereich haben sich die

Auflagenzahlen der eigenen Zeit-

schriften am Jahresbeginn leicht

verbessert Größere Umsatzsteige-

rungen im Vertriebs- und Anzeigen-

geschäft verbuchten die beiden Zeit-

schriften JPreundin“ und „Freizeit

Revue“. Bei den Zeitschriften „Bun-
te“ und „Bild + Funk“ habe man sich

„in zufriedenstellender Weise“ gegen
die Konkurrenz behauptet Trotz er-

heblicher Investitionen setze man bei

Burda die Aktivitäten im Bereich der
Neuen Medien fort Unübersehbar
blieben aber, wie Burda kritisch fest-

stellt, die schwierige Marktlage für

die Verlage und die politischen

Hemmnisse bei der Entwicklung der

Neuen Medien.
Im Jahr 1985 folgte der Geschäfts-

verlauf bei der Burda GmbH dem
Branchentrend. Das Umsatzwachs-
tum verlangsamte sich auf nur noch
2,4 (LV. 8,6) Prozent Der von der Bur-
da Verwaltungs mbH & Co. ausge-
wiesene Außenumsatz des Konzerns
nahmum ^3 Prozent auf984 MÜLL DM
zu. Alleiniger Wachstumsträger war
bei derGmbH der Exportumsatz, der

um 16,8 Prozent auf 171 Mill DM
anzog. Demgegenüber verringerte

sich der Inlandsumsatz um 0,4 Pro-

zent auf 770 MilL DM.
Wesentlichen Anteil am Wachstum

hatte das Druckereigeschäft, dessen
Umsatz um 5,8 Prozent zunahm. Da-
bei stieg die Exportquote auf 29,2

(25,7) Prozent an. Im Vertriebsbereich

war man mit der Entwicklung unzu-

frieden. Die leichte Steigerung des
Vertriebsumsatzes sei hauptsächlich
auf Preiserhöhungen zurückzufüh-
ren. Das Anzeigengeschaft blieb um
2,2 Prozent unter dem Voijahr. Aufla-
genstarkstes Objekt ist nach wie vor
die Zeitschrift „Das Haus“, die im
ersten Quartal 1986 aufeine verkaufte
Auflage von 2,63 AGIL Exemplaren
(minus 2,1 Prozent) kam.
Im verkürzten Ausweis der Kon-

zemerfolgsrechnung fällt die Verdrei-

fachung der Beteiligungserträge auf

41,1 (13,9) MüL DM auf. Eine der we-
sentlichen Beteiligungspositionen ist

der 24,9prozentige Anteil von Burda

an der Axel Springer Verlag AG. Der

Jahresüberschuß (vor Gewinnabfüh-

rung) der Burda GmbH bedeutet eine

auf 1,4 (2) Prozent verminderte Um-
satzrendite. Nach Verstärkung der

Rücklagen um 10 (12) Mill DM wer-

den 3,5 (6) MilL DM an die Dachgesell-

schaft abgeführt. Etwas verringert

hat sich die Eigenkapitalquote auf

immer noch gute 38,6 (40,4) Prozent

Burda.GmbH 1985 ±1i

Umsatz (JällL DM) 911 + W
dav. Druckerei 339 + 5.8

Anzeigen 2M - 15
Vertrieb 277 + 0.C

Exportquote (%) 18,2 (16,0)

Beschäftigte 4413 - 1.0

Sachinvestitionen

(MUL DM) 93 +158,3

äachabschrefbungcn 45 + 36,4

Cash-flow •) 71 + 9.2

Jahre3übersch.(v_AbL) 13.5 -25,0

'Uabresüberschufi <v. Abt) plus Sachs b-

schreibungen plus Zuführung zu Pcn3toos~
rückst«Ihmgen.

WIRTSCHAFTS-NACHRICHTEN
Auftrag aus Nepal

Mönchen (sz.) - Einen Auftrag über
60 MUL DMhat die SiemensAG, Ber-
1ir>/Mnnf>u*n

|

in difiSPD Tagen «».«; Ne-
pal erhalten. Für ein Wasserkraftwerk

wird der Elektrokonzem die gesamte
elektrotechnische Ausrüstung - dar-

unter drei Generatoren mit je 26 000

kW Leistung - im Herbst 1987 liefern

und montieren.

DiUT für kleine AG
Bonn (TTH) - Die Schaffung wrw

„kleinen Aktiengesellschaft“ für den
Mittelstand hat der Deutsche Indu-
strie- und Handeilstag CDIHT) in einer

Stellungnahme an das Bonner Justiz-

ministerium erneut gefordert. In dem
30-Seiten-Fapier geht es um JZu-
gangserieichterungen zur Rechts-

form der Aktipnggaensehftft und ZUT
Aktie“. Die Spitzenorganisation der

Industrie- und Handplgifarmnpm plä-

diert dafür, die Schwellenangst mit-

telständischer Unternehmer vor der
Aktiengesellschaft abzubauen. Der

Vorschlag zielt nicht auf eine neue
Rechtsform. Vielmehr sollten -
gleichsam als Vorstufe zur Publi-

kumsgesellschaft - in vorsichtiger

Anlehnung an das GmbH-Recht Ver-
einfachungen auch im Aktienrecht
eingeführt, also Erleichterungen für

die „kleine AG“ geschaffen werden.

Vor neuem Rekord
Frankfurt (Wb.) - Nach 3,6 Mrd.

DM im ersten Quartal 1986 sind den
Investmentfonds im Bundesverband
Deutscher Investmentgesellschaften

bis Ende Juni weitere 3,1 Mrd. DM
zugeflossen. Dabei konzentrierten

rieh die Anleger wieder auf die Ren-
tenfonds, denen 2,8 (1. Quartal 3,8)

Mrd. DM zuflossen. Die Aktienfonds
hatten Rückflüsse von 46 (525) Mfll-

DM zu verkraften.

6000 Aussteller in Leipzig
Bonn (HH)- Zur diesjährigen Leip-

ziger Herbstmesse vom 31. Auguk
bis 6. September werden rund 6000

Aussteller erwartet 29 Investitions-

und Konsumgüterbranchen sind ver-

treten. Im Vordergrund stehen Che-
mie einschließlich Chemieanlagen-
bau und Verarbeitungsmaschinen,
Straßenfahrzeuge, Textil- und Druck-
maschinen sowie Nahrungs- und Ge-
nußmittelherstellung. Die Bundesre-
publik hält mit rund 600 Ausstellern

das zweitgrößte Kontingent

Henkel baut in Japan aus
Düsseldorf (J.G.) - Die Henkel

KGaA hat zwei Schritte zum Ausbau
ihrer japanischen Beteiligungsgesell-

schaft Henkel Hakusui Cor., Osaka
(1985er Umsatz 131 Mill DM), be-

schlossen. Erstens wird, mit Beteili-

gung des Partners Hakusui, für rund
5 Mill. DM ein anwendungstechni-
sches Forschungsinstitut in der To-
kyo-Fabrik gebaut Zweitens wird die

Fabrik um eine Anlage für fettchemi-

sche Spezialprodukte erweitert

KKB Bank im Aufwind
Düsseldorf (J.G.) - Doppelt so

stark wie im Vorjahr hat die KKB

Bank KGaA, Düsseldorf, im ersten

Halbjahr 1986 ihre Privatkundenein-

lagen um 663 Mill, auf 6,5 Mrd. DM
gesteigert; dies vor allem durch star-

ken Zuwachs auf den Sparkonten.

Die Ausleihungen an den gleichen

Kundenkreis wuchsen um 5 Prozent

auf 6,2 Mrd. DM. Gegenüber sechs
Zwölfteln des 1985er Jahresergebnis-

ses stiegen die Erträge derBank um 9

MüL DM oder um 2 Prozent

Albrecht überlegt Zuschuß

Hannover (dpa/VWD) - Die nieder-

sächsische Landesregierung will ihre

Entscheidung übereinen beantragten
Zuschuß in Hohe von rund vier Mil-

lionen DM zu den beabsichtigten Ra-

tionalisierungsinvestitionen der ?ii

m

französischen Thomson-Konzem ge-

hörenden Telefunken GmbH in Han-
nover und Celle von dem Erhalt und
der Präsenz der niedersächsischen

Betriebsstätten abhängig machen,
verlautete gestern aus der Pressestel-

le der Landesregierung.

Hochtief: Noch
kein Aufschwung

dpa/VWD. Essen

Die Hochtief AG. Essen, sieht noch
keine durchgreifende Verbesserung

auf dem Baumarkt Im Inland schei-

ne zwar die Talfahrt bei den Bauinve-

stitionen beendet zu sein, sagte Vor-

standsvorsitzender Enno Vocke vor

der Hauptversammlung, doch das be-

deute noch nicht Erholung oder Auf-

schwung. Trotz zunehmender Aufträ-

ge für öffentliche und gewerbliche

Bauten könnten wegen der Überka-

pazitäten die Kostensteigerungen

kaum über die Bau preise weilergege-

ben werden. Im Ausland bleibe Hoch-
tief ..nachhaltig“ von unzureichender

Nachfrage betroffen.

Dennoch konnte der Hochtief-Kon-

zem, so Vocke, seine Stellung welt-

weit festigen. Im Inland erreichte die
Bauleistung im ersten Halbjahr 1986

mit 1,32 Mrd. DM zwar nicht die des

Vorjahreszeitraums (1,41 MrdJ, doch

Nutzen Sie alle

Berufs-Chancen.
Nutzen Sie den großen Stellen-

teil für Fach- und Führungs- m
kräfte. Sie finden ihn S

o

jeden Samstag m der WELT

die Bestellungen stiegen auf 1,81

(1,61) und der Auftragsbestand Ende
Juni auf 2.51 (2,37) Mrd DM. Im Aus-

land sank die Bauleistung auf 1,02

(1,08) Mrd. DM, der Bestell-Eingang

auf 0,91 (1,03) und der Auftragsbe-

stand auf 1,89 (2.29) Mrd. DM.
In der Diskussion überwog Aner-

kennung für die Vorstandsarbeit We-
gen der außerordentlich guten Fi-

nanz- und Ergebnislage nannten Ak-

tionäre das Unternehmen „Merce-

des-Benz der BauWirtschaft“ und
„Bank mit angeschlossener Bauabtei-

lung“. Die Aktionäre, über 92 Prozent

des Kapitals waren vertreten, billig-

ten die Vorschläge der Verwaltung
einschließlich der Gewinnverteilung

(wieder 20 Prozent plus 4 ProzentBo-
nus) ohne Gegenstimme.

r —
Ein starkes Produkt sucht Partner .

Mtoilder Markt unser Produkt wtlt. suchen wir fürTnflo dar BHDwettnra I

Vertriebspartner
im FranchMng-Systam mit vottem GobiMsschutz.

Bel kJeator MaridaltuHttan fürSia: SiavwtrManröi Spitzenprodukt mit
fest unbegrenzten Mmktchancan Gän m aina bessere Unterstützung,
Ihre Zukunft zu Wehem? Wir erwarten, Uafl diese Chance Ihren ganzen
Einsatz haiauafonJett Einmsflgas Stertkapteat von ca. DM 40000,—

. erforderlich.
. • •• -

Bitte schreiben Sie uns oder rufen uns Ober die beaufti'agto Agentur-
en. .

Wicfielnann Ä Srjnd! Postfach 11 41 - 2357 ßao SrsmsiedS

Tel. 04192,57 57

Sie wollen eine neue Existenz schrittweise aufbauen?!

Wir bieten Ihnen die Chance, sich

neben- oder hauptberuflich, mit
oder ohne eigene Barmittel, in ei-

nem der expansivsten Markts zu
etablieren.

ÜJnrld Tronic B.U.
O Kedariassang Deetsctond

Sie erhalten durch unser Konzept
die Möglichkeit, mit einem minima-
len Zeitaufwand einen Überschuß
von über 5000 .r- DM o. M- zu erwirt-
schaften.

IM. 02 84 / 5 45 Bl

öööö
Chancen für

die Besten
Auf Diplom-Ingenieure ITH/TUJ der

Fachrichtung Verfahrenstechnik/Chemiein-

genieurwesen, die ihr Studium mit über-

durchschnittlichen Noten abgeschlossen

haben, warten vielseitige, selbständigeund

verantwortungsvolle Tätigkeiten auf den

Gebieten der Entwicklung, Anlagenpla-

nung und Ingenieurtechnik. Ein chemisch-

pharmazeutisches Unternehmen von

Weltruf bietet die Gelegenheit zu gründ-

licher Einarbeitung und ausgezeichnete

Welterbildungsmöglichkeiten.

Diese und viele andere interessante Stellen-

angebote finden Sie am Samstag, 19. Juli, im

großen Stellenanzeigenteil der WELT.

Nutzen ' Sie alle Ihre Berufs-Chancen.

Kaufen Sie. sich die WELT. Nächsten

Samstag. Jeden Samstag.

eNINQ
NINO Aktiengesellschaft
Nordhorn

Wortpapiar-Kenn-Nimmw 878830

W(r laden hiermit die Aktionärs unserer Gesellschaft ein zu
der am Dannentag, dem 2B.August 1866, 11.00 Uhr, in

Düsseldorf, an Ballsaal des Hotels Inter-Continental, Kart-

Amoid-Pbrtz 5, stattfindenden diesjährigen

ordentlichen Hauptversammlung.

Tagesordnung:

1.. Vortage das festgestellten Jahresabschlusses zum
31. März 1886, das Geschäftsberichtes des Vorstandes
für das Geschäftsjahr 1085/86 und des Berichtes des
Aufstchtsrates.

Vortage das Konzamabschlusses und dea Konzamge-
schflftsbertcfttes für das Geschäftsjahr 1985/86.

2. Verwendung des Bilanzgewinns das Geschäftsjahres
1S85/86.

Vorstand und Aufefchlsrat schlagen vor,

den Bilanzgewinn des Geschäftsjahres 1985/86
von DM 3.751.769,93 wie folgt zu verwenden:
Ausschüttung einer Dividende von DM 4,- Je Aktie

im Nennbetrag von DM 50,- DM 3.200.000,—
Gewlnnvortrag auf neue Rechnung DM 551.769,93

3. Entlastung des Vorstandes für das Geschäftsjahr
1985/86.

Vorstand und AufsfcMsrai schlagen vor, dem Vorstand
Entlastung zu erteilen.

4. Entlastung des Aufeichtsrates für das Geschäftsjahr
1985/86.

Vorstand und Aufsichtsrat schlagen vor, dem Aufslchts-

rai Entlastung zu arteilen.

5. Beschlußfassung über eine Änderung der Satzung.

Vorstand und Aufsichtsrat schlagen vor, folgenden Be-

schluß zu fassen:

§4 Abs. 3 der Salzung wird unter Aufhebung der bishe-
rigen Fassung wie folgt neu getaft:

•Oer Vorstand ist ermächtigt, das Grundkapital der Ge-
sellschaft mit Zustimmung des Aufsichtsrates bis zum
1. Oktober 1991 um bis zu DM 15.000.000,- durch sln-

oder mehrmalige Ausgabe neuer auf den Inhaber lau-

tenden stimmrechtlosen Vorzugsaktien gegen Barein-

lagen zu erhöhen. Über die Ausgabe der neuen Aktien,

den Inhalt der Aktienrechte, insbesondere die Ausstat-

tung des Vorzugs und de Bedingungen der Aktienaus-

gabe entscheidet der Vorstand mit Zustimmung des Auf-

Bichtartttee. Der Aufsichtsrat ist zur Satzungsänderung
Jeweils entsprechend der Durchführung der Kapitalerhö-

hung aus genehmigtem Kapital berechtigt.*

6. Wahl dea Abschlußprüfers für das Geschäftsjahr
1966/87.

Der Aufaüchtsrat schlägt vor, zum Abschlußprüfer für das

Geschäftsjahr 1986/87 die Wlrtschataprirturtgsgesefl-

schafl Warth & Klein GmbH, Düsseldorf, zu bestellen.

Zur Teilnahme an der Hauptversammlung und zur Ausübung
des Stimmrechts sind diejenigen Aktionäre berechtigt, die Ihre

Aktien spatester»am 22. August 1886 bis zur Beendigung der

Hauptversammlung bei einem der nachstehend aufgeführten

Kreditinstitute während der flbüchen Geschäftsstunden hinter-

legen:

Deutsche Bank AG. Commerzbank AG, Dresdner Sank AG,
Norddeutsche Landesbank Girozentrale.

Die Hinterlegung ist auch dann ordnungsgemäß, wenn Aktien

mit Zustimmung einer Hlntertegungsströe für diese bei einem
anderen Kredttlnstiwt bis zur Beendigung öer Hauptversamm-
lung gesperrt gehalten werden.

Oie Aktien können auch bei einem deutschen Notar oder bei

einer Wertpaplersammalbank hinterlegt werden, ln diesem
Falte bitten wir, die von dem Notar bzw. der Wertpapieream-

meibank auazusteüende Bescheinigung spätestens einen Tag
nachdem letzten Hintertegungstag bei derGesellschaft frtnat-

reieften.

Nordhorn, im Juli 1986

NINO Aktiengesellschaft

Der.Vorstand

Informationen

TiherdäsGes1

UWm
Bilanz 1985 1984

Aktiva Mio. DM Mio. DM Passiva Mio. dm Mio. dm

L Anlagevermögen L Grundkapital 70,0 70,0

A. Sachanlagevermögen IL Offene Rücklagen (und sonstige! 60,2 53,4

1. Gasverteilungsanlagen 666,9 617,8 IIL Abnehmerzuschüsse 31,8 31,0

2 sonstiges Sachanlagevermögen 17,8 21,1
IV. Wertberichtigungen

B. Rnanzanlagen 2,9 2,9
1. auf Gosverteilungsanlagen 346,3 308,1

2. sonstige Wertberichtigungen 4,2 4,1

IL Umlaufvermögen

9,4 8,4

V. Rückstellungen

A. Vorräte 1. Pensionsrückstellungen 7,0 6,7

B. Andere Gegenstände des 2 sonstige Rückstellungen 108,9 97,7

Umlaufvermögens VL Verbindlichkeiten mit einer

1. Forderungen ous Lieferungen

und Leistungen 140,0 141,5

Lauheit v.mindestens 4 Jahren

VIL Andere Verbindlichkeiten

101.7

158.8

99,9

150,6
2 liquide Mittel 46,4 32,1

3. sonstige Vermögensgegenstände 12,9 4,7 VIII. Bilanzgewinn 7,4 7,0

896,3 828,5 896,3 828,5

Gewinn- und 1985 1984

Verlustrechnung Mio. DM Mio. DM Sonstige Daten 1985 1984

1. Umsatzertöse (Gesamtleistung 1 1068,4 1059,8 Nutzbare Gasabgabe Mrd. kWh 21,4 23,5

2. Aufwendungen

für Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe 939,0 916,1

Investitionen Mio. DM 54
Netzlange km 3218
Eigenkapital Mio. DM 1 30

64
3024
123

3. Rohertrag 129,4 143,7 Bruttosachanlagevermögen Mio. DM 685 639

4. sonstige Erträge 4,8 9,5 Zahl der Mitarbeiter 308 298

134,2 153,2

5. Personalkosten 24,0 22,3

6. Abschreibungen 44,5 4

1

7. Steuern 20,8 42,2

8. sonstige Aufwendungen usw. 31,0 33.7

9. Jahresüberschuß leinschl. Vortragi 14,4 1 3,7

10. Einstellung in die freie Rücklage 7,0 6,7

11. Bilanzgewinn 7,4 7,0

Der vollständige Jahresabschluß, der den uneinge-

schränkten Bestätigungsvermerk der Treuarbeit Aktien-

gesellschaft Wirtschafßprüfungsgesellschaft Steuerbe-

ralungsgesellschaft, Düsseldorf, trägt, wird in Kürze im

Bundesanzeiger veröffentlicht.

Dortmund, im Juli 1986 Der Vorstand

WESTFALISCHE
FERNGAS -AG
Hauptverwaltung! 4600 Dortmund J

Kampstr, 49 * Telefon! 10231) 1821-0
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Allkauf forciert Wachstum
Reisetochter soll die LTU als Partner erhalten

J.GEHLHOFF. Düsseldorf

Ihren 1985 verlangsamt, aber im-
mer noch deutlich über dem Einzel-

handelsdurchschnitt um 4,3 (7.2) Pro-

zent auf 3,63 MnL DM gewachsenen
Gesamtumsatz mit jahresdurch-

schnittlich 6650 (6500) Beschäftigten

will die Allkauf SB-Warenhaus

GmbH & Co. KG, Mönchengladbach.

1986 beschleunigt um rund acht Pro-

zent steigern. Das zu den größten sei-

ner Branche zahlende Famüienunter-
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nehmen beklagt zwar, daß sich durch
die immer mehr zum Instrument ex-

pansionshemmender Wettbewerbs-

politik gewordene Baunutzungsver-

ordnung neue Standorte für SB-Wa-
renhäuser kaum noch realisieren lie-

ßen. Aus der Gründerzeit dieser

preisaggressrven Billigst-Vertriebs-

fonn rückten nun aber häufiger Inha-

ber ohne Nachfolger ins Pensionsal-

ter, wo man dann zuweilen zugreifen

könnte.

Eugen VIehof jun., als Sohn eines

der Firmengründer Vorsitzender der

Geschäftsführung, demonstriert die-

se Expansionschance damit, daß im

ersten Halbjahr 1986 auch durch

Übernahme von zwei (Primus-jHäu-

sem die Zahl der SB-Filialen um
sechs auf 44 erhöht wurde. Im
Gleichklang mit diesem forcierten

Expansionstempo sollen die 1985 auf

52,4 (43) Mül DM gesteigerten Inve-

stitionen der Gruppe nun weiter auf

70 MUL DM steigen.

Schwerpunkt der insgesamt acht

aktive Gesellschaften

Gruppe, die ihre Verkaufsfläche 1985

um vier Prozent auf 360 300 qm ver-

größerte, ist weiterhin das SB-Waren-

haus-Geschaft mit einem allerdings

nur moderat um 2,4 (3,4) Prozent auf

2J25 Mrd. DM gewachsenen Umsatz.

Zweitgrößtes Bein ist die Tjaere-

boi-g-Reisen verkaufende Touristik-

tochter mit ihrem 1985 um 16,2 Pro-

zent auf 353 MilL DM gesteigerten

Umsatz:

Daß hier wie bei den stark expansi-

ven jungen Foto- und Optik-Fachge-

schäftstöchtem, beim JWusterhaus“-

Gescbäft und bei den Möbelhäusern

noch längst nicht alle Blütenträume

des Ertrags wahr geworden sind, zum
Teil auch rote Zahlen geschrieben

werden, läßt die zum Gewinn eisern

schweigende Geschäftsführung wi-

derwillig durchblicken. In diese Rich-

tung paßt, daß man nun den Düssel-

dorfer Carrier LTU/LTS mit 49 Pro-

zent an der Touristiktochter beteili-

gen will

„Nicht um Geld zu kriegen, son-

dern um die Marktpotenz zu stei-

gern", lautet der Kommentar dazu.

Auf den ersten Blick spricht dafür

das Indiz, daß die Muttergesellschaft

1985 durch Rücklagendotierung ihr

Eigenkapital um 9,3 (3,5) Mill. auf 112
MilL DM aufgestockt hat, nachdem
ein (verschwiegener) „fester" Pro-

zentsatz des Gewinns an die Gesell-

schafter ausgeschüttet wurde. Doch
diese Gewinnbesserung konnte rieh

allein schon daraus erklären, Haß die

Abschreibungen auf 25,6 (43) MilL

DM zurückgenommen wurden.

Nach wie vor klein ist bei der Mut-
ter der Sachanlagenbuchwert von 101

(86) MUL DM - entsprechend hoch

(und je nach Geschäftsgang riskant)

der Mietaufwand, der für die Gruppe
mit etwa zwei Prozent des Umsatzes
angedeutet wird.

Nino denkt an die freien Aktionäre
Obwohl der Jahresüberschuß halbiert wurde, nur geringe DiYidendenknrzung

H. HILDEBRANDT, Nordhorn

Nach zwei Jahren mfterfreulichem

Umsatzwachstum verzeichnfite die

Nino AG, Nordhorn, einerderführen-

den deutschen Textilhersteller, im
Geschäftsjahr 1985/86 (31. 3.) erstma-

lig wieder einen Umsatzrückgang,

der den Gmppenumsatz um 0,6 Pro-

zent auf 510,2 MüL DM sinken ließ.

Nach vorübergehend angestiege-

ner Ordertätigkeit wirkten sich dabei

im letzten Quartal das weitgehend
ausgefallene Nachordergeschäft für

die Frühjahrs-und Sommeisaison ne-

gativ aus. Zudem wurden die noch zu

Jahresbeginn bestehenden hohen
Auftragsbestände von den Kunden
nicht im erwarteten Umfang abgeru-

fen. Somit gingen die Inlandsumsätze
um zwei Prozentzurück, während die

Exporterlöse um ein Prozent stiegen,

so daß der Exportanteil auf 50,6 (50,0)

Prozent anwuchs. Unverändert rund
70 Prozent steuerten die EG/Efta-
MärktA dazu bei
Geändert hat sichjedoch die Struk-

tur des Umsatzes- Er ging in der

stärksten Produktgruppe der Ange-
botspalette, bei stückgefärbten
baumwoELartigen Qualitäten, um 16

Prozent zurück, das Umsatzvolumen
lag aber noch bei 1815 MüL DM. Da-
gegen erhöhte rieh der Umsatz der
gegenwärtig im modischen Trend lie-

genden woüartigen Gewebe um 25
Prozent, in diesem Bereich wurden
67,8 SCH.DM umgesetzt. Ausgeweitet
hat sieb auch das Geschäft mit Gar-
nen, das inzwischen 15 Praest zum
Gesamtumsatz beisteuert

Insgesamt hat die bisher nicht ge-

kannte Artikel-Vielzahl, verbunden
mit einer nahezu permanenten Nach-
musterung, das Unternehmen erheb-

lich belastet und wesentlich dazu bei-

getragen, daß der mit 3,4 (7,5) MüL
DM Busgewiesene Jahresüberschuß
mehrals halbiertwurde. Dabei wirkte
sich allerdings auch die mit 21,3 (17)

MüL DM deutlich höhere Abschrei-

bung belastend ans. Zusammen mit

dem Gewinnvortrag aus dem Vorjahr
steht somit ein Bilanzgewinn von 4£
(5,3) MüLDMzurVerfügung, ausdem
eine Dividende von 4 (6) DM gezahlt

werden soll Dies erfolgt nicht zuletzt

mit Rücksicht aufdie freien Aktionä-
re, die rund 25 Prozent des 40-MilL-

DM-Grundkapitals haften. „Wir kön-
nen es uns leisten, ein Jahr nicht die

Rücklage zu dotieren und statt des-

sen sogar ins Kästchen zu greifen",

bemerkt dazu Vorstandsvorsitzender

Walter Ferner.

Im neuen Geschäftsjahr lagen die

Umsätze von April bis Juni auf Vor-

jahreshöhe, verbessert hat sich je-

doch der Festauftragsbestand. Zu-
rückgefahren auf rund 14 SEIL DM
werden die Investitionen, die nach

wie vor vor allem der Veredlung gel-

ten. Dies wird nachden hohen Vorlei-

stungen von insgesamt 74 MOL DM in

den vergangenen drei Jahren als ver-

tretbar gesehen. Die Mitarbeiteizahl,

4033 (3945) am Ende des Geschäfts-

jahrs, solllediglich durch Fluktuation

leicht abgebaut werden. Ganz kon-

krete Zielsetzung bleibt der weitere

Ausbau des Exports.

Aufder Hauptversammlung am 28.

August werden die Aktionäre zu ent-

scheiden haben, ob eine noch beste-

hende Ermächtigung zur Kapitaler-

höhung um 15 MUL DM um weitere
fünf Jahre verlängert wird. Falls da-
von Gebrauchgemacht weiden sollte,

ist an stimmrechtslose Vorzugsaktien
gedacht, denn „die Familie will die

Mehrheit behalten“.

PERSONALIENSeit Jahresbeginn
positive Impulse

hdt Rheda

Die im Vorjahr unverändert ange-
spannte Lage im Bausektor und in

der Möbelindustrie blieb auch für die

Zulieferuntemehmen nicht ohne Fol-
gen. So mußte die Westag & Getalit

AG, Rheda-Wiedenbrück, 1985 einen

Umsatzrückgang um 1,7 Prozent auf
121,1 (123,1)MüLDMhinnehmen. Der
Exportanteil betrug unverändert
rund 17 Prozent. Die Entwicklung in
den einzelnen Sparten des Unterneh-
mens verlief zwar unterschiedlich,

insgesamt wurdejedoch ein ausgegli-

chenes Betriebsergebnis errieft. Da
dieses durch zusätzliche Aufwendun-
gen in Höhe von 3,1 Mill DM aus
Versoigungsverpflichiungen belastet

wurde, blieb ein vorzutragender Jah-
resfehlbetrag von 1,14 (minus 0,28)
Mül. DM. Die Zahl der Mitarbeiter

veränderte sich mit 906 nicht

Das neue Jahr lief mit einer Um-
satzsteigerung von rund neun Pro-
zent in den ersten vier Monaten an.

Wesentliche Impulse kamen dabei
vor allem aus der Möbelindustrieund
vom Innenausbau. Auch auf der Er-
tragsseite zeichnet sich eine positive

Entwicklung ab.

Karl DeiUhanser, ehemaliges Vor-

standsmitglied der Brown Boveri &
Cie. AG (BBC), Mannheim, vollende-

te am 17. Juli sein 85. Lebensjahr.

Dr. Jorgen Graßao, Vorstandsmit-
glied der Itzehoer Versicherungen,

wurde gestern 60 Jahre alt

Bmkart Römerin,von 1975 bis En-
de 1981 Vorstandsmftgied der Hhein-
Main-Donau AG, MTirv4iAw

i
vollendet

heute sein 70. Lebensjahr.

Helmut Maczek wurde mit Wir-

kung vom 1. Juli zum Generalbevoll-

mächtigten der Metallgesellschaft

AG, Frankfurt ernannt
Dr. Manfred Brette, stellvertreten-

des Vorstandsmitglied der Doornkaat
AG, scheidet auf eigenen Wunsch
zum 30. September aus,um sich neu-

en Aufgaben zu widmen. Zu seinem
Nachfolger per 1. Juli A. Alles

bestellt

Renfi C. JäggI (37) ist mit Wirkung
vom 1. Juli zum stellvertretenden

Vorstandsmitglied der Adidas-Spoit-

schuh&briken, Adi Dasrier Stiftung

& Co. KG bestellt worden. Er ist

Nachfolger von Peter Haar
,
der im

Februar ausschied.

Lots-Pieter Wasnmth, bis Februar
’86 Geschäftsführer Marketing unH

Verkauf der Kraft GmbH, Eschborn,

zuvor Vorstandsmitglied der Svenska
Knacke AB und Geschäftsführer der

Wasa GmbH, trat per 1. Juli als Part-

ner und geschäftsführender Gesell-

schafter in die Sturm und Partner

GmbH, Unternehmens- und Perso-
nalberatung, Frankfurt, Ain

[
die dann

unter Sturm und Wasmuth GmbH,
Management- und Personalberatung,

firmieren wird.

rtirirfnph tmr» BlwwltffilBipfn hat.

mit sofortigerWirkung seineFunktio-

nen als Geschäftsführer der Amdahl
Deutschland GmbH, München, nie-

dergelegt. Er wird dem Unternehmen
aber weiterhin exklusiv als Berater

verbunden bleiben. Die Leitung der
deutschen Amdahl-Tochter hat
Biyan Iittle (51), General Manager
Field Opermions Europe von Am-
dahl, msätaJich übernommen.

Jörg War, bisher als Mitglied der
Geschäftsführung bei Bunoughs
Deutschland GmbH, Frankfurt, für

Marketing und Vertrieb verantwort-

lich, wurde zum neuen alleinvertre-

tungsberechtigten Geschäftsführer

und Mitglied desManagement-Teams
der Apple Computer Europe, Paris,

bestellt

Baumaschinen legen kräftig zu
Liebherr hat .^ich auf den Markt konzentriert“ 7

WERNERNEITZEL,Neu-Ulm
„Viele sind zu sehr mit sich selbst

beschäftigt, wir haben uns .dagegen

vollaufden Markt konzentriert." Dies

sieht man beim Mischkonzem Lieb-

herr, dar inzwischen sogar zwei Drit-

tel des Umsatzes mit Baumaschinen

hereinhoft, als den Hauptgrund dafür

an, daß dieses FamiÜemroternehmen

trotz großer Umbrüche und Schwie-

rigkeiten' am Baumaschinenmarkt

seine Position weiter gefestigt und
ausgebaut hat Dazu gehöre ebenso

die offenbar erfolgreiche Philosophie

einer größeren Fertigungstiefe (Iieb-

herr produziert seit Ende 1984 auch
Dieselmotoren und Hydraulik-Kom-

ponenten) wie auch die Linie, aus ei-

gener Kraft zu wachsen und rieh

nicht auf Beteiligungen einzulassen.

Diese von den beiden Vizepräsi-

denten des Verwaltungsrats der Lieb-

herr-Intemational AG, Bulle/

Schweiz, und Mitgesellschafter Hans

und Willi Liebherr gegebene Begrün-
dung für den anhaltenden Erfolgs-

kurs des Konzerns ergänzt Finanz-

chefKurt Kube um eine recht positi-

ve Prognose für die Geschäftsent-

wicklung in 1986.

Im Hausgerätebereich halte die po-

sitive Absatzentwicklung an. Bei

Liebherr stellt man inzwischen sogar

Überlegungen an, über die Fertigung

von Kühl- und Gefriergeräten hinaus

noch starker in die „weiße Ware" zu

gehen, was auf Ambitionen für den
Aufbau einer Waschmaschmen-Pro-
duktion schließen läßt

Erfolge beim Airbus

In der Verzahntechnik wird eine

deutliche Umsatzsteigerupgerwartet,

und auch in der Aerotechnik (Ferti-

gung des Bugfahrwerks und der ge-

samten Vorflügel- und Landeklap-

pen-Antrißbssysteme für den Airbus)

wird ein Umsatzwachstum vorauage-

sagt- Neue Erfolge bahnen sich beim
Modell A320 an. Hier ist Liebherr
Systemführer bei der Entwicklung
nmi Fertigung des gesamten Klimati-

sierungssystems.

Nach dem überdurchschnittlichen
Umsatzwachstum des gesamten Kon-
zerns in 1985 geht Kube für das lau-

fende Jahr 1986 voneinemAußenum-
satzvon über Mrd. DMaus,womit
das Niveau des Vorjahres wieder er-

reicht werde. Auch das Jahresergeb-

nis steuere auf die Größenordnung
des Vorjahres zu, was heißt, daß die

Umsatzrendite bei stabilen 3,6 Pro-

zent liegen wird. In der ersten Jahres-

hälfte betrug der Außenumsatz der
Gruppe 1.205 (1^09) Mrd. DM, wobei

der BatunaischbMra^^ weiterauf

67,8 Prozent zunahtn. Die Investitio-

nen werden leicht auf 80 MilL DM
aufgestockt.

Im Berichtsjahr 1985 steigerte die

Finnengnippe Liebherrihren Außen.

Umsatzum 15£ Prozent aufZSlMht
DM Dabei verbuchte der deutsche

Teilkanzem ein Wachstum des Au-

ßenumsatzes um 3£ Prozent auf UH
Mrd. DM, was beißt, daß die außer-

deutseben Gesellschaften an Expan-

rionstempo starker zulegten.

Höhere Steuerbe&stung

Das verhaltenere Wachstum im In-

land hat seine Ursache vor allem in

einem prpjektbedingten Sonderein-

fluß. der zu einem Umsatzrückgang

bei der.' Liebhesr-Verzahntedtetik

GmbH, Kempten, auf HB (227) MUL
DM führte. Bemerkenswert ist das
Umsatzwachstum bei Baumaschinen

um 33,5 Prozent
Zufrieden kann man bei Liebherr

auch mit der Ergebnisentwicklung
sein. „So gutwie alle Gesellschaften“

haben laut Kube mit Gewinn abge-

schlossen. Die Finnengruppe besteht

inzwischen aus insgesamt 42 Gesell-

schaften, diein 15 Ländern operieren.

So hat sich der Konzernjahresüber-

schuß auf 78,8 (70,2) MilL sfr erhöht.

Aus diesem wird wieim Vorjahr eine

zweiprozentige Dividende auf das
voll in Fhmilienberitz befindliche Ak-
tienkapital von 500 MIL sfr ausge-

schüttet Die Finnengruppe kann mit

Stolz auf eine auf 46,9 (40,2) Prozent

verbesserte Eigenkapitalquote ver-

weisen. Im deutschen Teilkonzern

hat sich das Betriebsergebnis (vor

Steuern) auf 36 (46,3) MÜL DM ver-

mindert Die Umsatzrendite lag bei

im Vergleich zum Welzabschhiß be-

scheidenen 1,9 (2£) Prozent, was auf
die höhere Steuerbeiastung hierzu-

lande hinweist

UdhetrWeh U85 ±\
AwB^nnmitafT (NG1L DK) 21B3
j^lailwmiTinltw

Bau-ZFahrzpugkrane 458 + 34.4

Bagger, Raupen. 4

Badlager 887 * *37.4

101 + 19.1

Srhiffäll mn» 137 5

A

KfittegerSte 308 + 23
WwtowngiiuwOn'twn 63 + 25

A

FhigMrugaugrüstimgen 110 -18^
Industrieanlagen 64 -4W
Sonniges (zÄHotels) 26 + 213
Beschäftigte 13 278 + AI

Investitionen

(Kffl.slr) 6X3 -35.0

Abschreibungen 57,0 8.7

Jahresäberschnß 7&8 + 123
Unsatzrendite (%) 16 (3A)

PIONIERGEIST

UND MODISCHES FEELING BRAUCHT UNSER

FREIER HANDELSVERTRETER FÜR DEN

RAUM NORDDEUTSCHLAND. UM DIE NEUEN.

ERFOLGREICHEN C0LLECT10NEN DES

PARISER MODEBRILLENMACHERS JEAN

LAFONT AN ERSTE ADRESSEN ZU VER-

KAUFEN, INTERESSIERT? DANN BEWERBEN

SIE SICH SOFORT BEI

OPTIK PHILIPPE LAFONT GMBH

RINGSTRASSE 5a. 7513 STUTENSEE 1

jeon latent, paris
DER KODEBRILLENMACHER

Die BAG Hilfe für Behinderte ist die Dachorganisation
von 37 Behinderten-Selbsthilfeverbänden mit über
300.000 Mitgliedern. Sie vertritt die Interessen aller

behinderten Menschen und arbeitet seit 15 Jahren
parteipolitisch, konfessionell und regierungspoiitisch

unabhängig.

Unser Leitmotiv:

Hilfe durch Selbsthilfe

UnserZiel:

Ein gleichberechtigtes Leben
behinderterMenschen
in unserer Gesellschaft

Informationsmaterial erhalten Sie kostenlos:

InKräBBaaB&BTE

BAG Bundesarbeitsgemeinschaft

Hille für Behinderte

Kirchteldstr. 149. 4000 Düsseldorf

Telefon: (0211)340085
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Attraktives 5teiliges Reiseset in Luxusausfährung
Aus edlem schwarzen
Leder, aufwendig verarbeitet

in Patchworkmanier, mit
bordeauxfarbigen

Kontrastbesätzen:

1. Koffer-Tasche

Maßgeschneidert für die Reise per
Auto, Bahn oder Flugzeug— leicht, aber
stabil, kompakt in den Abmessungen
und dennoch mit großem
Fassungsvermögen. Mit Reißverschluß,

angenehm weichen, belastbaren Griffen

und nobler Innenausstattung.

Maße: 56 X 43 X 12 cm

2. Umhänge-Reisetasche
Als Ergänzung zum Koffer oder als

Einzelgepäck gleichermaßen geschätzt
Mit soliden, weichen Griffen, Vortasche,

praktischer Seitemasche

mit Klettverschluß, abnehmbarem
Schultergurt und Standnoppen.
Maße: 43 X 21,5 X 24 cm

3. Kosmetik-/Kulturtasche
Unentbehrlich für jede Reise. Innen
auswaschbar, großes Fassungsvermögen,
breite Standfläche.

Maße: 26 x 16 X 12 cm

Aus reißfestem Nylon—
schwarz, bordeauxrot:

4. Hemden-/Blu$entasche
Sehr praktisch. Mit Reiß- und
Klettverschluß.

Maße: 42X28X6,5 cm

5. Scftuhbeutel

Ein nützlicher Begleiter— auch für den
Schuhwechsel in Theater. Gesellschaft

oder Sport Mit Reißverschluß und
Trageschlaufe.

Maße: 30X21X12 cm

Preis des 5teiligen Reisesets

für WELT-Abonnentem
DM 169,— (incl. Mehrwert-
steuer und Versandkosten).

rAn: DIE WELT. Leser-Service. Postfach 10 08 64. 4300 Essen 1 I

|
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j
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Bitte liefern Sie mir das 5teilige Reisesefzum Preis von 1

i
DM 169,— find. Mehrwertsteuer und Versandkosten).
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Bei Antworten auf Chiffreanzeigen immer
die Chiffrenummer auf dem Umschlag vermerken!
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l Arnolf Coaü, Dr, Eberhard Nhicb-
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Joachim Gehßmff, Harald Fnsny, Frank-
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Neuer Spitzenkurs bei Conti Gummi
Technische Erholung am Aktienmarkt

DW. - Dar B&neaboginn «tood am Donnerstag
in Zeidron von DockongskHefea des Benifs-
handeb. Da glekhzeitig «rach InHindbcha in-
stftoUoneile Anleger mH Kaofordor In den
Markt gingen, kan es bei de» Standardaktion
zu deotncbea Kuneritetongen. Da mit Bmhler-

-Die schon am Vortag zu beob-
achtendes massiven Käufe bei
Conti Gummi wurden fortgesetzt.
Zeitweise wurde ein Kura von 300
DM erreicht. In Bärsenkreisen
wird es für möglich gehalten, d*B
zu diesem Preis ein größerer Po-
sten seinen Besitzer gewechselt
hat. Die Stücke sollen größtenteils
ins Ausland gegangen sein. An der
allgemeinen Entölung batten auch
AutoaJÜien ihren Anteil Daim-
ler-Aktien, die am 18.7. ex Berich-
tiguogsaktlen gehandelt weiden,
zogen kräftig an. Relativ beschei-
den fiel die Kurserholung bei den
Papieren der Großchemie aus.
Insbesondere bei Hoechst wird
Rückfluß aus den arabischen Öl-
ländern für wahrscheinlich gehal-
ten. Von der Zinsspekulation pro-
fitierten naturgemäß Bankaktien
am meisten. Vorsichtige Käufe zu
leicht steigenden Kursen bei den
Maschinen- unrf Stahlalrtlen

Kaufhauswerte überwiegend
freundlich; unsicher noch Horten,
wegen des Dividendenausfalls.
Frankfurt: Gestra büßten 9 DM

ein. DLW und Tücher verbilligten
sich um je 10 DU Heidelzement
verloren 15 DU. Aesculap erhöh-
ten sich um 4,50 DMund «affum 7
DU.
Düsseldorf: BUfinger befestig-

ten sich tun 4,50DM. Coüc. Chemie
zogen um 10 DM und Dahlbusch
um 20 DM an. Hgtnrft»h gaben um
27 DM nach, Isenbeck verloren 10
DM und Kenunag 30 dm! .

Hamburg: Beiersdorf zogen um
3 DM und Phoenix Gummi ,,rp 4
DM an. Haller Meurer um 5
DM und BeicheK um 2 DM. Hol-
sten Brauerei erholten sich um 2
DM HEW lagen unverändert
Berlin: Springer erholten sich

um g DM, Berliner Elektro um 6
DM und Herlitz St um 3 DM
Kempinski verloren 35 DM Dt

tea Aufträgen gearbeitet worcte, kielt die Auf*
wflfttbewegvng nicht lange an, die Anfangt-
gewlnnn gingen jedoch mcht verloren. Dazu
tragen Spekulationen auf rinn Zinssenkneg
bet, die bereits vorher am Bentenmarkt für

einen StimMungsunuchwung gesorgt battee.

Hypobank Berlin 9 DM und Bert-
hold 4,50DM BerlinerKindl gaben
um 3^0 DM nach.

München: Audi gaben um 11 DM
nach, AKS verminderten sichum 0
DM und Dywidag um 5 DM. Deckel
AG erhöhten sich um 8 DM, £sca-
da zogenum 24 DM und Großkraft
Franken nrn 5 DM ftn

Stattgalt: Conti Gummi schlos-

sen mit einem Plus von 15 DM,
Daimler gewannen 34 DM hinzu
und SEL konnten sich um 5 DM
verbessern. WÜrtt Hypo befestig-
ten nre 40 DM. Allianz
um 200DM
Naehbörse: freundlich

WELT-AfctUohKtax: 252,12 (2S0A1)
WHJ-UneatzhMkncUU (4*41)

Advnnce-dedNe-Zahfc 114 (58)

58-Togte itaie; U9J2 (27M5)
200-Trtflo llaiar 270M QPIU•)

Fortlaufende Notierungen und Umsätze
DUuefdcrl Frankfurt Ham

177.
bürg
167®

1 München
17.7. 16.7

Siücke
17.7. 157 147

Slbcke
177 17 7. 16 7 17.7

AEG «8^*88-90 23*SG 1174t 289.5-9MS.9.5 287 72182 287*91 -87-89 247 679t 7*6-90-88-90 286 4560
BASF 244-7^4-7^

lll*
57231 244-7,5-4-7 24SJG 57562 743-5-7.5-3,5.7 244 2951t 2**.5-fti-53 243 11815

Bayer Z6S-»>7*5
SSMM

8*511 26*5-70-69,36 267 6525* 267-9.WL69 267.5 »741 rä6-70>68-49 267 17629

ISS: KE“
BMW

2454 548-51.5. 51.

5

543G 3499 549-9.9-9 551 «Of
*90-98-90-Y7G *83 5755 490-W2H90-9BG 48SG 5671 488.500-488-500 485 60C 443-97-83-95 484 *750
561.3-1-3 4073 5S8-64-58-67G 558 13911 557-60-57-60 551 41! 5S6G-44 1-4 553 im

Camrnembt 280-7343-7 7*3*3 2U423-U 2m 39521 281 -7.1-7 281.5 46617 283-7^.3-7.5
Conti Gummi JOS-JOD288*296 2fl7 5088! 287-983-9*5 M6 103041 245-300-285.94 »7.5 43» 187-300-707-97
Dotatar U72-300-M 1262 11675 1278.31D-3I0 iaw 31565 1267-305-305 1265 7034 1772-305-305

738-53^-53^ 71*5 44SM 737^-53-5*G 7se SMfl 738-53-58-53 52«
Dresdner Bk. 77*« S8ä>90>90> 581 »871 r 382-92-BZ-9T 382 TSJOC 381^-905-90.5 3» 17385
DUB 290bG4MJ-0O . 29Ü 321 te — 60 - _ unerft. 290G-04J-ObG
FeldrtWe Z71-5-I-4G _ 269G 609S 269- 77-69. 77 2*9 9266 272-5-1.5-5 264 - 766-7*7 270 785

JJS-296-96-98bG ns 1213 SOS- S-297-100 3» 360 30fr6-Z-302 321 8t 3304M030STB 330TB
1 leneftet 24*5-7-4^5 T46 47907 744-7^-t. 7JB ?*43 36760 2*55.7.5-7.5 2*7 St« 2*7.7^>7
Moosen 1S2-5-J-5 151 1061 i 152,2-5-2-5 isu 19558 150*<M ISS 3S42 151J-5.5-S5 151

-515G S10G 40 5155506 51DG 135 - uttem. S20G-15-5-5 520 SO
175-0-5-00 17*G 870 172.7^2.75 178 5033 W7>9>9.5 179 119* 1799—1760B 1796

R0I11. Sab 219-9-9.9G 71SG 693 224-4-4-4bG 220 509 219-24.S-24J 721 1780 72«B-*,M5
349-55-45'55 ßl 2879 545.52*44 -52 JftObB 5457 3*6-52^7-50 S52 3*5—«SO-4T-480 4119 445-7-S-MjG *4* 9549 +46-6-5-8 «46 »50 742G-5-5-JOG

KHD rMyws 207 357* 2w.n>oe.i7
74.1-4^45

209bG 4020 708-10-08-10 210 2890 2108-09-7-707 21Ö 757
U&ekner-W. 74-5-4-5 74S 9513 7SG 6776 75-S-*>5 75 *605: »5-5-35-75

-67045-70 650G 1562 652-5.23 651 6501 655-5-5-5 614 655
Uilttorua SL _16W.7^G 164 1080 16S-7-54 165 3298 - 1T5C 164-9.5-4-95 165 536

T60G 1943 160>3>3J 140i 400» 165-5-5-5 162 651 160.7*7 161 US
176-9-6-9 176 41413 176-80. 7C-61G 177G 12758 176-»-*-» 177 *072 177.5-8-7-7 176 «SK

MAN 2V4G-S-3-5G ?14G 77S2 »MM 714 22111 214-6-4-6 212 1962 210^0-5 712 413
1102-65-02*165 11B 2906 11».57-32-57 1125 137t* 1132-55-57-55 112S 194 1 1 22-50-27-50 1121

Metaflge*.
Mxöort

27SG—27SG 27ÄG 208 —77S-5-5 28*5 2537 - 18 -290*0 781DG
575-736*68 572J 4791 570-0-64^-83 571 17965 572-72-68^9 ln *828 5684-6-4 5/1 3565
• * • 990-90-80-80 970G “ 96TG-75.S.SbG 977
-17336G 3226 175-7-54 3372 175-5-3-5 171 1585 1755-1-5

SWEfc. 195-7-5-TG 15053 192-7-24G 195 22037 195-7-3-7 191 2690 193 7-1-7 192

EWEVA 191-3^5-3 192 4738 190-40-4 TW <0512 1P2-2-M 186 17M 190-7*2 190 745
Schering 527-33.27*33 529 7141 53*5-1-80 526 5459 528-30-26-30 528 576 S25.5-5.5oG 530

SM-601*599.5 59tLS 2S69C »M-M.SG 593,9 52278 592 -600-592-599 593 »62» 598600-593-399 59« 17663
4*016 147J-52-53G 147.52-47-52 1*7.5 9665 149-595-*4-52 1*7

ZNMI.jl-40^ a*.5 5*336 237-40-36-40 233J5 78327 237-40-37-39 735 5359 233-405-33-40 235
15*G 170* 1 «9-9-9-Y 1S1J 595 I5S-3-0-C 1562

VW *51-60-50-60 55845 *48-61-48-60 448 52009 ««4L59-49.59 *48 5682

9M8pe” *5.4-5.*-5.1 4SG 31358 45J-S3-U 45 52559 45.I-5>5J *5.1 4*78 45-S5-5-U «5
70Z70 167^bG-9^*4 167.4 2950 167*7-8 166 3269 169-9*5-9 1675

JTlft-JSK 45A —642 434.1*416 431 1723 — _ 152 4U&4MBO «37

DM-TotaL Io TOGO OM 75*475 30(173 46576 91006

Aktion-Umsätze
OBneWerf 16J.
AKofli Vere. 3344 iM;
Dl Babcock ?199 «71

Oegvtso 1365 1115

Girmei 2390 1»t
Hembomet - 789
Henkel 3462 1105
Hurte 1 5610 6SC

KB 473 «64

Pre&ps Komm. (7 251
SotenHiKtai 796 7M

Flualfhril 16J.
3515 1793

BBC 3193 4512
IW 3787 717t
Com «gas *45 174

Deguba
DLW

2463
1455

1311
1200

Di. Babcock 2459 23*J
Dl BObC.VL 2237 987
IWK 2169 2*94

Vom 4» 970

Alteiii7ere
tu.
580 930
15« 906

Sekula 790 950
Br. Vulkan 7439 2935
Dl Babcock 2T 410
hf£W 970 «65
temei «70 50

2555 7218
Kaie rieh 136 2» 7

Sotetronder 70 750

17J.
Ackermann 2735 1010
Aiboru Van 1255 2416
>eng 155 30

tanr-Amper
Münch. Ruck

22
35

170
10

228 278
701 323

PWA 6409 5*»

Stidcuerto 15 95

Inland

H AoChMBeil I2S
H Aach M. Vmn. 7

D Aach. Bück. 9
D Ateog*4
m Ack-Gdaa. 8
N AdcoJ
D Adler 12*16
F AEGO
0 A£G KABEL 9
S Aaicutap?
F AOAB5
0 Aorfppmo-0
M Agrab 'D
M dgl.Vf 0
M Aigner«
M Akt Koufb.*18+2
H AgivIO
H AlbirigJa 8-7
0 Alexandere*. 0
Hn Allenho 1*0

S AHg.Ra.”6J
S egt NA- *64
S dglJSIktO
D AUMHUleb.9
D UtaniV.W
S AHweüarSi.8
S dolVt»
F AfionolO
F Andntoo-M Z 4
f Allo 10
F dgl Wi 113
H Audi ICU 4

M Augtb. Kg. 1+1
S Bode«iwtrtcAS
F Bd.WUnt.Bk. 12

D Boidie-DGrr 5
F Banta.v.189? *14*2 760

173.
2020
1500
24000
«OFG
1563
1S2B
WOG
208
390
306
161
3400
ITSbG
13000
2000
1Q77B
4Z30G
17D0T
1«G
1640
4699
3350
5150
6170
2SM0
2908
205G
36B
200,1

1290
1175
3200
122DG
16SöG
650
SOObG

0 BannCig -- 20
H BASF 10
H Bavaria 3
D Bayer 10
F B Br.Scn.-I. 0
m Bayer. Hdlb. 11

M Bayer. HaitF 6
M Bayer. Hypo 12,5

M Bayer. Uayd 5
M BMW 125
M Bayer. Vfak 173
H Beiersdorf 10
F BHF-Bank 17
F Be<1 Bank«
B Bert Kindl S

94OB
247
190G
2493
22SbO
SOObG
466TB
S«8bG
260
564
«98
6Q6bG
505
205
151.5bG 155

16.7.

1«BS
<588
2*30
409G
158
152
290G

400
»03
159JI
3300
1 75bG
138
200öG
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2900
20SbG
WO
202
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5 Bott
F Brau AG 0
M Brte Amb *0

F Braun V*. J4t5
H Br H Hypo 10-'
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H Br StraSb. * 0l5
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F BSC 7

S BSUlemllO
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D Buden« *174

s SSÄ' 1
*»

5 CcHvD. **18

f CaxjaHa *15
F Ceog 5
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133 130
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iBübG 186
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1901 19ST
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1001 310bG
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490 490
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120 117
295 293
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B dgL Vz.

8 Kolb 6 Sch. 4
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D Xroimclir.il
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D Krupp-STOW *0

H KühPr. -0
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D Letten 73
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Aig. Bk. Nodert
Amev
Arme Bote
Bertar» Patent
Bljoteorf

Bob Lucat
Bradeta
Buehrmonn

Fokker
Gbt Bracadei
OoA-v. d. Grtmert
Hapemeljer
Hemeken Blertar

KLM
Hoogavan Kan.
Natiaaofe Ned.
Nad UoydGroep
Otnmeran »on

Ri |n-Scheide
Raboca
RoSnca
Raycd DulCh

17.7
341
KB
1405
4045
7*1
1083
*03

sr
251
214
180
9*7

508
66
170.1
4*7
1D9
8*7
16«
35
S2.9
513
*1
TOA
13
1893

I 97

1*7.
339
USA
161.7

604
7*3
109
4*9
833
ISS
281
213
177
*1
554
508
<6,1

1713
*53
109.1

B4A
16«
35
52.7
Sl
<
91

833
18*4

UnAntr 493J 4W.5
33* -
4* «AB

27*J0 272.70

BrOsswl
17.7. 16.7.

Aroed 7715 »45
3155
135 135

Ebe« 4545 «485
5740 5760
15700 16M0
87*0 8740
2915 2860

9800 9600
7580 7570
7900 7930

Index 3658.04

Hongkong

CNnc Light - P.
Hongkong l«d
Hangt +V 8k.
Mongt TeleptL
Hüten. Whompoa
Tara MotiteeonW» Poe .*•

T7.7.

1*2

äf
2*5

1*7.
1*4
5.95

*65
11.9

Ä
11.8

Koponhofloa
• • 17.7. 1*7.
Oe" Dornte Bank 292 Z90

JydmBonfc SOS 505
Ifepeah. Hondebbfc. 263 261

NOvo Mund - 256
Privatbanken 255 255
OdotiaL Komp. 193 189

Dca Sukkertobr. 345 3*2

F». BrygoerlerSL HOT JOSO
KgL Pore. Fobr. 590 390

London

AM- Lyon« .

Angio Am. Corp
Angio Am. Gold
Babcock InL
Batebyt Bank
BeechanGraup

BAT. InduMrie*
Rover Group PLC
840Cim.
BrttWi Petroleum
Brrtth Aeranpaa»
BtttMt Telecom
BrKafl

BTR

1*7.

326
172S
5175
145
524
418
313
395
42
314
571
«n
mo
143
310

403ButmofrOR
Cobie WReieu 488
Codbuty Söwrappe* 172
Charter Cora. 2«B
CoM.GaU.FMte 432
Com. Murehbon 13135
Couanuld, 288
DeBeer» 633
Ditdhere 678
Driefamain 1125

General Becnlc
GufrneM
Howkec SMdeley
W
IntperW Group
Uoyd, Bank
Lantho
Markt 6 Spencer
MdkHidBaak
Not. Wecuntaner

Reckltt 4 Cotmon
RIO TTMO-Ztnc
«uitenburg PUL
8he8 Tramp
Thorn Eml

TI Graup
TtwHbouee Forte
UnHevor
iMtech
Wekere
Wdobranh

196
528
533
982
365
*22
251
19»
544
517
218
816
571
853
783
451

523
156
1750
18&
4J0
630
130638

153.

SSI
1725
5125
180
524
418
313
396
43
912
666
4BS
IW •

143
310

402
685
173
246 •

437
1373
285
630
678
1125

19«
311
SU
9B3
365
424
251
198
5«4
514
21«
816
579
825
778
451
521
15«
1760
195
431
655
1505AO

Loxeaburg
ETVgM
r *

'
1

1

'

yth|

SMLiMiBL*W|
1

1 11 -!!*ESI«r-«LJmr.-mKZ»
BK«?

iTTabil!»
j|BPl

.

''^ Y .

Uli
1

1
1 !KQi»

P ; . -T-

IEJJ
TT?ZjBB ItzTrt

pm.
1 '

k

Mailand
17.7. 16.7.

Baaegl 620 555
— —
13700 13500

Hat 12600 12120
Hat Vz. 7700 7520

Gambia — —
12*800 122000

BH Vl 22870 22900
71700 71500

Ratgat 3150 3100
Uoyd Adriaiico — —

3720
20600

3310

non non
3195 3190

*5506
" "

Otverti Vi 8910 8900 CuntaeWitght 52A2S
dgl. Sl 15800 15200 CSX 28375

*960 *890 Deere 24.75

laUnatceme 996 981 3835
RAS 47200 46100 8*5
SAIRbp. — 69500 r i M 5«3S
StP — 5300 Du Port xr 79A2S
SnUBPO *950 *896 i—n<. .. —
SIET 5055 *975 5335
Index - 654.37 Errtin 19.125

New York
iBJih 173. 1*7

Adv. Mao Dev. 15
Aetna We 1*71
Aban Akimitenn 2*575
Alcoa« 35
AMIed Stete « 3*5
Adb-Chmmer« «J75
AMR Corp 48
Amax 11,75
Amerada HektQxp. 18^5
Am. Brandt 93
Am-Coru •
Am. Cyanamid 73
Am Expreu » 5*5
Am Home Prod. 1*5
Am. Motora —
Am TaL 6 Tatogr. m 2*315
Amerttech 133,125
Amoco Corp. 56375
Ancbar Hoadng 25
Armee Inc. 7325
tarn 1335
Attandc UcWteld 4M
Avon Product, 33
BoPy 16475
Bk. of America 1*25
Bel Atlantic 694
Be« Hawaii 41475
Bethlehem Steel « 1235
Buck 6 Decker 18
BoeRra 6*625
Borg-wamer J5375
BtetaJ-Myer, 79
Biurateck 35473
Burlington Ind. 37,125
Burroughi 6*375
CarrmbeT Soup 61
Capaol ClUe, Corp. B*5
Computer **625
CBS 136473
CeloneM 19935
Ceoironle, 7
Ovue Manhatton 40
Chevroo e 34475
cwyate 3*125
OdCorp 5*475
Con» 54475
CocrvColc *14
Colgate 39475
Comewdore 54
Camwth. Edtkon 3*375
Comm SaieNie 35.125
Control Data 22425
CPCInL 6*375

14475

EnonCarp. *
Flm Chicago
Hrettone
fluor Corp
Ford Motor
Fteiar Wheoier
Fntehmt
GAF Corp

trat Dyromia

5*375
2*475
2*475
1«47S
34.125

12J75
«8
S«4
7235
75475

Garwrat .

General Bearlc e
General Imfnimenl 1*5- * 74425

34*3
5535
»475
31475
17475
494
33425
2735
2035
42,75
4*375
3*5
2135
<»4
133475
11423
IV

Global Nai tot.
GetiT. 6 E.
Goodrich
Goodyear Tire 4
Gou ia

Groca
Greyhound
Grummon
Hoklbunoo
Helm

IBM«
InSDlMLe
Inland Steel
Imp.Räumtet Corp. «4
UL Tel * Tel
Ul fcptr e
Tim Wdtter
Kober AkieiMiim
KerrMcGee

litten Indübriet

Lockheed Corp.
Ipew'kCnrp.
Lene Star
Loeblona Land
LTV Corp
McDgrmoti A

5*75
64,75
4?
1*75
2*625
134
72475
«9475
<1475
19
2«475

2135

s-
25

99425
35475
3475
103425
29423
6*373
*75

Not-Dtafllere 3*25
NaL SetNconducMr *4
Nai. Intergroup 19
Novfeter UL Corp. e 7475
NCR 5)

Merck 6 Ca s
Met in Lynch

524»
29.125
7*475
31425
84
53475
79.75

2«3S
5*75
39.125

5*5
W475
7«

4

1*1Ä
5*625

«Hts
344
72475
75423
184
74475

u*
»35
J14
1747s
50.125
SSA2S
27.125
20.125
*23S

2P

15m
53

n
&S

75

1*375
7«42S
4»

4

61
29 -

24475

2^»

s-
5

98475
35
3475
10635
294
6*25
«475
3*625M
19
7475
3*125

Newmora
Owens 16 »
PorrAm World
Pfljor

BkHp Mona a
PNEpf Petroleum
«treten
Polaroid

Prime Computer

4435
35.75

*123 *125
6*125 6S.2S
72.5 77423
9 9
12.1» 12
603
1*3

44425
3*875

6033
16473

Procter 6 Gamble a 75475 75475
Revton 14475 »«4
Rernokb Ina 514 514»
Rockwell kn 414 «14s

3*375 3835Rorer Group
Sotamon Inc.

Sötkunberaof
Seat«. Roebuck e
Singer
Sperr« Corp.
Stand O0 Colli.

Sioroge Tectm
Tandem
Tandy
Tewwvrw
Tote* Corp.
Itaaro
Texaco a
Texnu Air
Tonte Inuntm.
Tatoo
Tran« World Corp,
Tra/namerlca
TctjvoUorx
Turner Breadaxa.
UAL
Uocel Corp.
IMon Carbide =
IMen 00 ot Colt.
LG Gyptera
USX Corp. « -in r .-wyvrwwr

Unhed Tebütotog. u «2.175 «2.1»
Walt Ddney «9 4747S
Warner Cernm. 47475 «7
Wettinghouiea = 51

Weyemoeteer
WhÜlaVer

.1» 43425
31 31475
«7475 *2
53475 5*»” " 7535

344»
2475
2*75
3*375

31235 31«

52475 5235
8*75 8.75

294« 2»3S
7*8» 2*75
110375 110.7S
335 *75
314» 31.8»
354 354
*64» **<»
1*75 1*«
«94» 49.»

20
23 22.«
16475 1835
3*5 36
1*5 1*6»

75.»
35
2.8»
2*5
3335

13.»
5*75
33.»

274» 77.5

42.» 42475

Xerox
Zenite Roalo

«04
51

394»
504«

2*i» 73
177*68 1774,18

23640 23541Skeed. 4 Peert
xte cheete Dow tote. Hei

geutt ypoMenfll lyeeli fHb»)

Oslo

Bergen Bank—

-

DQmracjarn
Den Notare Crad.
Bkam
Kradhkauen
NorekDaw
Non* Hydra
Stotebrand

17.7 167.

151.5 1503
355 355
155 153
100 100
168 16«
207 21t

1*93 1*9

2&5 26S
3*9.65 150.12

Paris

17 7. 163.
Air Liquida 7*1 751
Atrinom Atlom. 399 4M
OxghUSoy
BSN-Gerv -Danone

*60
3850

«50
38*5

Carreiour 3770 3272
Comp, du M6I 6010 -
Qub MAdWenonPe 553 537
CSF TTiomion 1410 1390
Eh-Aquitaine 278.5 282
France Petrol 8 3493 -
Hochene 2645 7650
Imetol 573 583
Laiarge 1296 1306
Irrtoyene 1028 988
Loectfronce 670 666
LOraal 3640 36*5
Mochtnet Bat 47
MicrieRn 3110 3075
MoAt-Hennony 7201 2235
Mouflnex <6.1 69.5
Penorraya «tu *0J
Pemod-Ricord 950 951
Pomor (Source) 786 790
Peugeot-Oiro*n 9SS M2
Primemp* 542 557
Radio Tech n. 919 910
Radoute a Roucotx 1710 1705
Schnokter 693 708
Sammet Allbert 1505 1510
LHmor 5.1 —
lade« INS» 1*030 13930

Singapur

Cycle - Cor.
Coid Sioraoe
Dev. Bk. otSrng.
Frater - Neave
KL Kopong
MOL Banking
Not. Iran

OCBC
Smo Darby
Singapur Land
Urv Ovare. Bank

17.7 T67
- TJM
538
7 r 1

73 73
— 139
336 33

3,72
73 73
135 1.«5
— 338
*3* 4

Sydney
17 7.

ACI 340
Amool Exotor 165
WoilpodfcBanking 4»
Bougotnvlile Copper 752
Brlage Oll

Brak. Wl Prpp
Coie,
CRA
CE« (TMlt)
Meiort ExpL
MIM-Holdingi
North Broken Hin
OakaHdge
Peka WOUtend

16 7.

338
165
458
238
68
870
50*
570
79*

50
1S3
179
75
518

Poteidon 271 270
Thomoi Nai. Tr 315 320
Wohorn Bond 5* 34
Wettern Wring 310 SOS
Woodlide Petr 83 83
ledax 112630 1177,40

[
Johannesburg

|

17.7. 16.7

Abercom hrv 23
AE A Ci im
Bortow Rand Wen» 1BJ
Da Beere jnnDii 50.75
GoUFteldi bei 423
Hghveld 5teel Red.-
Kloot Gold Min. Schluß 23,75
ReoiOrandi nicht 70

1
*lutl®nöüra Pkstlnufn vor 41JS
Sotol
V00J Reell 742DM Geld Urin —
DM Ud. taten - -

|
Stockholm

|

17.7. 16 7.

AGA AB 192 200
Aller-Laval AB Ser. B 330 325
ASEAFtU 37? 374
AüOt Cop» AB 213 TT«
Elect reMux AB Ser. B 276 276
Ertctxon Ser B 238 2*4
Saab-E»nio AB 765 760
Sondvik AB IBS 179
SKFB 373 37«
Vohro BFrta 393 387UFMMu 2456.90 2*47.27

1

Tokio
I

17.7. 16.T

1710 1760
Bant of Tokyo 785 780

1010 1000
Brtdgettone Tire 697 696
Canon 957 975
DaUPn Kogyo 755 776
DanvaSac 16»
Darrva Houte 14» 1*70
Btal 1850 1830
Fuji Bank 1490 1*90
Fuji Photo 2690 2760
Hlloct» 790 803
Honda 1030 10»
Ibegoi Iran 39* 597
Karrtet B. P. 3110 2990
Koo Soap 15*0 1560
Khin Brevrery 15» 1460
Komott1» «*« *89
Kubdto Iran 39* *00

1260 1300
1410- 1400

h^noit0 Corrmra te 770
MutlMM El 355 35*
MittwbiihJ H l «19 «23
NikkoSec 15» 1320

MpponEl 1300 13»
Nippon St. 19? 191
Nomura Sec. 2380 21»
Bonner 18»
Ricoh 810 810
Sonkyo 1*20 14*0
Sanyo Deartc 39* «05

890 900

Sarrmomo Bank
2960
1800

30»
WO

Suniomo Monne _ 1010
Tokedo Chem. 1710 1720
Teifn
Tobe Marine

510 518
1390

Tokyo B. Power 4580 <380
Toray 611 628
TOyolo Motor 13» 11*0
tadex 1384.18 137630

Toronto
OtetetalBBDb 17.7 16.7.

AbitibtMca
Alton A4,.

taf Montreal
Bk of Naua Bcarla
Bee Cda Emerprfet
Bkietky Ofl
Bow Volley tnd
Branda MflPk
Brumwtck M 6 3m.
Cdn. knpertol Bk
Cdn-Paatlc
Cotninca
Coteka Re«.
Denhon Mne«
Dame Petroleum
Dormo*
Folconbrrdge Ltd
Great Lake« Forect
GuttCanada
GulHiraom Re«.
Hlrpm Wolker Re«
HudranBay Mag.
Hutky 041
Imperial Oll -6-

Rico
Int er City Ga« Lid.

23
39
32
16
374»
2.»
9.«
835
124
17.«
1*6»
13

*3S
145
SOLS

Moore Corp-
Noranda Mne«
Norcen Energy Re».
Nonhgate ExpL

144»

3*25
6475
8
35.«
16
15,1»
«3
1535
704
35.125
174

*15
3735
«46

74.»

i
2.9

»4«
174
794»
2*5

23
39
37
1e
38
735
10
835
»24
17,»
1*8»
12.»
036
*1»
146
3035
1»4
»35
144«
*«
3*K
635

3*»
154»
15.»
•335
1*1»
2*5
35
17.6»
174«
4,»5

374»
4.7

042
2.«5
2«4»
70473
5
2.9

754
324»
79
204

Cradnanxt -Bkv Vl
17.7.

2190
147
22»

Gönor-Brauerei 3*00 3*»
idnderbonk Vl 7170 22»
lenzmg
Linz Taxi II _
Ouerr Brau _ w
Prrlmocreet Zemam 610 615
«emingncM 8*0 851
Schwechater Br. —
Samporti 205 209
Sieyr-Datmier-P
SleyrermuN Papier

>61 161

_
Vehtcher Mognexh _
tadex 255.70 238.11

S nt>r*lii Gordon 6.175 835
Siek» -A- 24,1» 74
TraraCdn PraoGnei 164» 1*5
Vanly Corp. 54 SJ5
Weucaae Tranun 134 1*5

IBM 297*10 297*40

Wien

Zürich

Akrewlie
17.7 16.7.

6»
dgl NA 215 215

Brown Bovvn 1225 16»
ObdGeigy Inh. 1200 32«
CbdGeigy Ban. 2390 2375

Baku. Won
1590 16«
1515 1510

H Lzr Rocne 1/10 9925 9825
Ho/deitmnk «375 *2«
haio-Sultie 316
Tocabt Suchard Inn MTS 80»
JahnoH
landlsGyr 1800 »TW
MOvenpick Inh
Motor Cahrmbul

6500 65«
17» 17»

Netlletnh 80» 8000
ertkon-BUhrkr
Sandoz NA *0» »cm
Sondor Inn
Sandoz Port 1575 15»
Art A. Saurer 207 209
;-j7~M 3*45 55m

Sil 514

36»
163«

Sita -B- SSM 35»
uebf. Sulzer tan 5»
Swittou

1200
62«

17»
«BO

Zur. Von. Inn 715Ö
tadex: Ichw.Rmd. *9830

Inlaiidszertifncato

AAR-UMVFI
Ad lenere

Utaiec
Adnewo
Adhec
«dreerbo

Aefl4 &1L-FCH
Aegd WhMl-Ml
AGI Fond!
AkAumuia
AUngp Rendite Fat.
ABa^Mottak
ABm; Oentenfowb

Amt
MDeta

I

Ausr taibk
flerenoxraWondi
Sewaberfl-U.-Ctt *f.

lemtMrg-U-RwiiH
BW4I«M4UW.
8w wanberg-UMv.

MWnl «rotmooö»
C0K4MM .

ebr-Fondc V

I

DekoFoedt
DalaBem
flekinillTVll

DeaiTrefor

Petpofond*
OtVTF-lnveU

DEViMem
DtfAFcmd*
Dtf« GRUND
SIT Fand, t. vorn .

OTBotarattondi
DfT fWMeodl
OiTSpewI
Dn TedmUBMcwä*
OdWecremMhedA
OttF*l WdUTJpLA
Dt BenwntoMi
Dl Vemügentx Fdl *
OflU
dgl R
DWS Bayern Speittl

0W5 EnergMUna
0W5Pm«ena
0WS Rehxtolt FOL
DWS «Ktmougb F«.
Fandet
FonaiieM
Fonds»
Fenom
FT Accaxure

RAmOynpe*
FT Fn*W E« F

Fl irtcnpenof i

Fl HerepetU 8
FT Intern»,
Fl Mppoo Dyrmutt

.

FTRe-Spnoi

15*30
6t.»
Sä
«544
10*5*
16943
*741

HW
171,7*

19943
Sl.«

3S.
3245
»46

4*1*
S9745
MM
12243

G9UM&
f»
W7
97JB
S*«-
179.«
«Ul-
«Ul
6S.7T *

l«43
«740

SS
13*46
UM
»47
5044
7*8« -

9145
803
»40
7*»
«U0
674»
3*18
<343
109j4
14S
2*U
«17»
2*42
SW
«SÄ
»42
me

12J.

irjt

SB»
10*«2
»145
33,97

».«-
16*36
<9*15
4940

»34
5740
51.11

C.90
434«

11943

ms
12043

49.75

UM
19.»
«74»
52,10

.

224.45

«OB
ms
924*
S«J4
17*«
«UN
«245
6145W
7*7»
4*77
12748
8*69
3*31
4*23
2742
8*89
«.»
»40
714« •

8349
*«45
*543

»fll
10*51.

13*75
2141
1284t

SB’.

»3
181,44

.

1*4.

1*84*
614*
2t52
10*29
10*89
16144
3543

«£.
14*36
1915»

49.43

33.04.

127.4»

3031
57J0
5l^>

4*00
JM5»
4*52
119.77

a«
12053

49J8
3*84
59.1*

«754
37«
22452

6*35«M
W.41
5449
170.«mw
6181

Sa
ta
sä
enejk
17J»
uarnh.

8*0
BtedL

tia

sss
59»
«579
13*»
21.28-

13*2*
»12
10»
«451
91»

.
«1,92

Gering DynoaA
Getan Renata
GKD-rand,
Geihoiem
GtundbedQ-lnves.
Grundwert-Fond«

Hbg-M RenteNood»
HBnoWemodood
Homarema
HomoMCRr
Horaapn,

Hm4n*en
LFendtta 1

dgl Nr. 2

IndiMriG

MULGbbtri
NCA-Renl
LMCArRe-Uven

11*48

Uttrgtobol
Uehfcr«

UteitoplW
be. Rententondi
bwetia
Invulore FflL

Neratonai
Japan-FnKfc-Fdk

MadKP-InMd
Merkur I

MB Bet*

NaidcufMla
Noftaetm M.
Nordfiem-F.RK
MimbetgarRtaWW'

Oppenh. ul Sem.

Oppenh. POd-ta«
0pp6nhokn-nnel
OpperwetaSpaL'
OppetlwHiSp4t.il
Ptudondt
Pnvatfondt
ReJmemo
Rendrtdeko

Remak
Raotex
HeiaenipoiUntW
Stag Aküen-Fdt WS

gKkrnUFwidt
SMH4MeMondi
Sörfinvet!

1

dgl

«

dgl IR

dgLlV
Ihennam
ThHiwnp
Truinunomo
kkMond*

21758
3155
30»
IDO.«
8SJB
R13
4*60

IWdm
VemhAufbou-F.

H«5S 11157 11152
11957 HUB HÜ»
«1J2 nji »7ii
7458 7157 715S

AuslcmdszertHlkate

M»
3*40
185JO

BT
191,76

8*0»

hamliH 0M
BaodVolorDM
Convert FundA DM
Cernren Fund B DM
CS Mooty Market DM
EwflNMOM
EuntatOB DM
FmkJkjrS«L0M
GT kt«. Fund DM
InnreparpM
3opoiGM.DM
IHcoDM
Ametao-Volorifr.

tataFd.5
Automation tlr.

BondJireen *tr.

Bond Volar Yen
Bond Valor»
Bond Wer Kr.

•endVMorSMr.
CBHondilfr.
CSOoldVQkjr
CS Meney Märtet 3

CS Money Mnrtet Ster.

CS Money MärtetYm
Ccxreen Vater dt
ComenWotS
Dreyf«»'
Dnyfti« UMfflBL S*

DreyfiH MemnL I*

Drtyfut lAvnrage 5‘

Biertfe-VotarDW

Europa Vota Pr
femadr
Feunden OtDMh r
Fauodea Mimta »*

GaidmUeihfl.
knertonL Tr. tfr.

hnfnxrta ifr.

HMvrtorftr.
Japan PerttoCoifr.

tanerGtowtbr
Poäk-Vaiardr.
Raiaaiendctlr.
Wanear fimd 3*

dgLIIS-
;;

Semraeerakitai »fr

Sat^ffurv di.

Em 43 lir

SkrlulremobLNA itr.

SktUmmab. INI i(r.

Swtavalprtlr

Technology I-

Tsönograwilt Fd.

TBopteten Gmwdi 5‘

Urevenol B5 (tr.

Unlrantf Fund «fr.

‘Variogi-Ar'i (08t Kunangmiea 1

pRUmgdeiHerJ

naa
11*43
1350
muo
109051
8750
17*»
775«
M50

7*43 2255
1*22 1*»
*4758 *5953
171WOG 171050G
131*000 132S58G
94» fl1 flft

127050 IW»
5IZ50 39*00
imh. i*ta
9»5l 901
1110 12J57

7*50 7750
117.» 11953

'

74*00 7*1.00

me Gmtahr Br Oben

Optionshandel
s17.7. 1986

2249 Optionen - 121 000 (176 7501 Aktien,
davon 735 Verkautträptionen - 17 350 Aktien

KaefojHkHMK AEG 18-280/458; 290/2SG; 300/1 4.«G,
Siam; 520«G; 540»; 360/45; SSWG; 400/liG: t-

300/32; 320/15G; S4IV11G; 4-320729, 2G; MV20G;
360/1SG; BASF 18-240/2*88: 250/18; 260^3,1; 270710;
280/68; 300»; 1-260/23; 280/1*5; 300/98; 320/8; 330/5,

«41001; 300/18; 32002,4;layw 18-280^6; 290/13; J0(W;
320/6; 330/4B; 340/368; 550/3, 1-2KV50B; 290/25; 300/17;
320/14/4; 360»; 6-280/M5G; 3ZIV22; 3*0/150; BHF 1-

50B/36G; 4-550/800; 8oY- Hyp« 1-55O/40G; 60Q/1SG; B*-
keta 10-110/258; 120/14.68; 130.78; 1-13TU168; 140/128;

1S0/7B; BMW 18-550/468; 637.50/108; 650/?; 1 »00/298;
4-6D0/35G; Boy. VenUMrt »GW1*5G.- 1-600/21B; 4-

550/258; Co—rrtlr. 1O-280/25G: 300/16: 311V10;

isanfi; 540/6; 1-»U54; SOOaS.2; 520/15; 540/13; 560FJ;

38G/3G; «-300/30G; 52OT3G, Catal 18-195^02; ?15»5;
220/80; 225/73; 235/0; 2«5«3.- »WlOJS; 260/40: 271V24G:

275/22; 280/20; 1-215/1008; 27S/S2Ö; 280/27G; 500ß5;
31 5/22 B; 320/20; 4-280/408; MV9G; Pidmler 10-

1200/95G; 1300/60; 1400/30: 148Sjtf2a£B; ISOO/W^G;
1-1300/101^5; 140Q/65G; 1500/30; I60U25G;Dt Babcock
Sl 10*190/108; 200«; M90/15&; 2ÄV12; 220/8^8; 4-

300/23;Dl Babcock Vz. 18-200/3; 1-200/7G; Dtwtscba Bit.

10-750/7; 850/10; 9S0/2.4G; 9S8»G; 1-800/43.4, 850/25;

900/12: 4-90Q/14.8SG; pe ranert 1-420/1OG; Drixdb

e

r Ml
1D-380/25G; 4fflW23j «07l8: 430^5; 440/13; 450/10; 1-

40/40; 420/35; 440/22; 460/1»; *80/11/4; 500/9; 4-500/190;

GHH SL 10-220/158: 240/6; 1-240/1058; MH Vz. 10-

190/O2G; 200/30; 4-200/23B; Hdk^tt 10-250/15; 260/10;

270/64; 2900,1; 29058; JOOM; 31Q/3G; 1-250^2; 270/17B,

280/12; IW0,6; 320/6; 330/58; 4-26CV35i; 28W2«;
300/15; 320/9,1; Hoeeirt 10-140/160; 150/9,9; 160»;

168/68; 170»; 175/3,58: IW»/ 1W3.5B; 1-140^*80;
160716; 170/12; l80/*5; 195MJB; 300/4; 255»G; 4-

T60/258; 170/188; 180V12B, 2DO/9.9B; KnnrtaiW 10-

353/308; 560/14; 380/10,66; 400»G; 1-400/16G: KOdlM
10-445/508; 1-50/16G; 6.50O/3OG. KHD 18-Z40/6G; 1*

231/140; 240/1OG: 260/8G: DUatr 10-75/6; 60/1.9:

BSß^G; 90/2,6:9V2M; 100»; 1-75/108:80/88. 85/7;W5;
100/4; 11D/16G; 4-70/2®; B0711A 85«; 90»; 9W.®;
letihnnwi Sl 10-170/158; 200/1OB; 230«; 1-1 70/25;

190/188; 200/178; 0-ZOW268; MWom Vz. 10-170/19B;

1-180/17; 4-160/40B; Uede 1-700/26G; Mate«de* «-
1300/25G; 1-120Q/80G; 1-400/318; Meiolaai. 1-320/6G;

4-300/200; Metraeiet— 10-180»; 190/7;T94»5: 200/SB;

220/3158:234/3: 1-180/16: 1947138; 200/12; 214/98. 220/7;

«-180/77B; 20002-220/15; Nfatriort 1D400/15B; INtartenp
10-170/18G; 18C/13B; 190/10B: 20W6JG; 1-1W1JG;
300/1ZG; 22Q/8G; 24d«6; KWI fit. 10-200/1 1B; 21MOB;
220/4; 220/5B: 240fliG; 1-2W16J58; 230»,4; 24fl/M;

260/38; 4-200«B; ME Vz. 10-200/10B; 210»; 217^0/48;

22W3G; 1-240/2B; 4-200»24; 220/1 7,5; tcketaw 10-

600/BB; 638/58; 1-600n«; 4-400300; Kofi + Bo& 10-

350/75; 1-240/142; 4-Z20ß0G; 2«oniG; 280»G;«entent

1B-60&31 ; 630/288; 650«: 700»; 730/68. 788ßB; 800»;?;
B3606G; 1-600»S.- 650^6: 700(1X3; «-MXV70B. 05IW5G:
Ybytiae 10-140/15; 150/11; 160»; 170/«: 180». 190/2.SB;

1-150/18; 160/12; 170»; 180/7A 190/6; 200»; 4-160«:
170/16; 180/13: Vaba 1B-24(V17>; 270«; 28EV*5B;

290/68 300»68; 1-2MV14.4. 280/148: 300008; 4-260/17;

SOOniB; VEW 1B-1S4/6G; 1-170/4, 4-löOnAB; 19014,58:

VW 10-450/32; 460/26G; 480/20; 500/15; 320^3; 530/12:

540/11- 550/10, 590»; 600/4; 1-450/4X5; 500/25; 550/15;

600/108; 4-500/50; 550/40; 600/34; Aloe 10-70/48;

75/UB- 1-75MB: US»B: CWvktar1-10Qf3,SG: *-92J6: Bl
1B-7*80/750; 90»,9B; 1-90»3B: 4-100/158; Okiwd Mo-
kan 10^170»^B; 180/4; 190058: 1-170n2B; 4-180/208;

IBM 10-300/138; 320/118; 310/88; 540/6G; 380»; 1-

320/1SB; 340/8G; 360/5; 4-34Ü/18G; Uttae 1B-1W13B;
Horsk Hydra 10-3*10/108; «07*58; 4505; 50/1,16; 1-

40/7,1; 45MB: iOHJ; 5W; 4-40/108; 45/*4; 50/4; 55»^8;
MSp; 10-40/7; «5/*4.- 50nj; 1-40M.98; 45»^; 50/3;

55/U: 4-45/88; 50/48; SS/Z^G; Royal OaUh 10-

152.40/2 7B' 167,60/158; 4>180/T6; tperry 1B-140/22B: 1*

16Qrn; UBltavta 18-411/308; 1-440/2*^6; Xerox 18-

100/T&B; 120/0^38,-1-120/158; 140»6B; ISOT^B.

Vrakuiitwimla—5 18-200/20; 240/2.9; 250/56:

24W7* 2W9. 280/12: 290/I7B: S10Ä8B; 320»98: 1-

2*0/436 260/10. 280/9: mU&: 520/65; 340/69,98; 4*

24^77240^12G, BASF 18-250»; 240«: 250/13; 240/20:—” 790/50 B, 500/57B; 1-220»,4; *240ni; 250«;
270/27; 8flVta 18-250/5.75: 260»; 270M0.6;

280/43: 290/53: 310/71; 24Q/16G: 250/1KJ. 290/5«: 4-

200»^G; 240/18G; VEW 1D1S0/4JG; 154/17^8; 174Ä58;
1-184/588: VW 18*20712: 440«; 450»4; 460»5G;
*60/55 B; 490/44; 500/53; 510/60; S20/72G; 1-440/25:
490/65. 500/480; 540»* «-440/47B; Men 10-70/10^8;
1-4S/4G; 70/198; Cktyxler 1-70/14G; 7S/8G; 80/12;
90/248;Oe—I Motoa 18-140/6G; 170/13^G; 1 BO/220

.

-190/50; 1-170/17: OM 10-2*0/10G; 100n2&; 3301508; 1-

260/10,50, 300/55; 4-26CU18G; Henk Hydra 18-4S»G;
50/88; 1-45»; 50»B; PWBte 18J5»JG, 50»B; S5»0B;
1-45/3.SG; SO»^8; 4-45/4;2pBHf1-1«0/14.

Rentenoptionen
:17. 7. 1986

278/25
260/253«U7J: ZiWlfi BdVM rnwAri; <mr. « rw 1 u,v,

30DG1Ä 310/40; 320/51; 1-260M4.1; 28IV20G;

510/42; tay. Hta 1-ODnG:
«flrtn- KO»?«&; CtiranenFik 18-280/12; 300/25; 312/30;

520»?- 332/49; 1-260/1Z; 280«; 312/408; CttaU 10-

24Q/5G 255/4; 260»; 1-240/10; 260/23; *-22Q»A Dofauler

18-11B5.5/20; 120O»5; 12B54/6C8; 130Q»OG;1-110CV20G;

120Q»0G 130Q/100G; DL Babcock Sl. 1-170»^G; OmL
18-750/46; 1-700»4,ZG; Praedeer Hl 18-

SffliSJG; 360/10; 370n5; 380»0G; 400«2; 1-3B0O3G;

400»»; GtW SL 10-20Q/6G; 1-200M4B; Harpaew «.

300/208; Ktedet 10-2Z0MJ; 730/638: Z50»J; 260/15,

26*6/U' 78*6/42; 1-220ÄG; 240/llG; 250/160; 260/1BG;

280»6G' 4-270/9G; 240/1 5G; Heeirit 18-140/2G; lSO/15;

155«; 160/12: 165/14; 170» 7; 175«; 1-140/7. 150«;

155/1DG' 160/140; 165/17G; 4-130»G, 150/12; IteeMI
18-540/1»; 1-540/1830; XaeAe« HM2W3.5G; 4W53G;
450/20G: 1-420/1036 , 440/31,IG; 6-*«J»0G; 44DÖ7G;
KHD 1-200/17; 220»OG. 4-20CU20; DBetoet 18-65»;

70»B. 80/838; 85/1 1 ; 90/158; 95»138; 100»7B; 1-71VM;
75»; 80/11; 85/12:90» 7; 9S»23B;«*60»^G; 65»G; IsR-
hona Sl 18-160/10.TG; 1-15*5/14^6: 16071*4G; UA>
tan Vi. 1B-140/4G; 1 50/8.1 G; 160/1*1G. Ueda 18-

6S0/20G- Merced*« 18-1100/20G: 1200/78: Hetitluet

4-260/6G: MartHHH 18-140/S3G; 170»; 18ÖM1B;

190/178, 194/20B; 200Ö5; 1-171V*4G; 1S4/15- 194/Z2G;

200/308; 4-T80M7: 190WB; Wxdod 1C-S50/12G; Fretrt-

«H 18150/30; 1»»; 180/1 CG; 182/14*8; 232/6»; 1-

1KV16G: RWE SL 18-20Q«6; 21DM»; 220»7^B; 240/43;

1-180AG; 200n4;MVEVz. I0-2054»2^G. 1-20W20B; Se-
nate 18-500/6: 55C/1D; 600A5; 650/60G; 1-500/12;

550/17AG; 6-450/1* 60CV70. Tkyteen 18-140/** 150»;

155»; 160/15; 165/1 ?B; 170/248: 17S/28B: 1*120/3; 140«;

150/12B; 160/18/; 17IV26; l80»»;4-140n2G; 150/15.6B;

Vaba 18-220/3,* UMU; 250H5, ZM/23&; 270»3;

Ku i lepHnw « , 7 SM faad 12 KMk UM7-I08n JG;
JAN8M10/0J08; HÄ87-10B/2; 7 1« Dted D III plp
JAM7-108/1G: JAN87-110/DÄB: JIM7-108/7G; I 1 ft

Baed II (VXk IU2-112/2G: 8SM Batal
82me MNB7-114»JG; WW71W1Ä>; 7 1« 8ead H I

{fjfcJAHSr-lOßn^G; JAN87-11WW0G; 7UU7-108»^G;
B DM« •» JW> MM7-11Q/1,7G; 3AN87-1W0L5OB;
WU7-110/2L5G; B IM Bned BI V (91): IMV7-11Z/UG;
MN87-114/1.18; 7UU7-11Z/25G, 7 V2 laad MM;
|7ANB7-108a5G; 7UUM08/*5G; 7 Bnd 8B I (9Sk
2AH87-104/3G; 3AN87-108ML80; 3UU7-106»^G; 7 IM
8eedK 8 Utk »HB7-106»^G; JAN87-108/1.7G; JUIB7
106M^G; «*7-108050: 6 IM Bted IC (VCk 1ANB7-
104/1JG: JAN87-1 Ü8ÄW0B; 7UU7-106/2G; 6 1/2 Bted BB
(VE* JAHB7- 104/3^5; 3UU7-10*»G: 7 1« Mb 81 (M^
WWAUtl&; JUU7-1DU35G. T9cret»(97)> JAM7-
106/t^G; IANB7-1 1 0/0,400 ; 7UU7*106a5G.

VertauHopdoter 7 SM Band 82 na» JAKB7-11D»^G;
IUtB7.1lQfl.SG; 7 UZ Md *1 Hl »11: 1AH87.11Q05&;
WU7-108n,9G; MJ7-1W*5G: I 1/2 Md 82 (72):

MM7-1 14/SG;WU7-114MG; I *MMd B2 UNB7-
114/3^0; 7UU7-114/3G; 7 Ui Md BS I Mp 2AM87-
11CV2A&; 9UU7-110/3G; IMd II (91); 2AM7-1120SG;
JUIB7-112/4G: » IM Md BE V JWfc MM7-114/2JG;
2U1B7-114/3G; 7 172MdBUM: IM87-110/ZJG; MW-
11Q/3G; 7 Bted BEI (96k UUM7-1IW2G; JUU7-1Ö8»JG:
7 174Md«W(»ieSM0-11W*SiG: MUr-1107*S&; i
374 Md MJ9Sk UNB7-108/2^0; »U7-10873G: < 172Md « M* M8M7-10672G: JUU7-1Q4n^G; ÄA87-
106/2,TG; 7 1« Mn » Mk 37W87.106«G; JUU7-
106/Z.SG: 7 Port BS (97): JJüW.10a»G; )UU7-106»G;
JÜU7-108MG.

Junge Aktien
ei

O

b Harme« 77», K&duar 2200G. VAB 2650t. BBnta-
dort IK8 2». Lehntaring 2ZOG.MM Ach 6*1G.
Bqy. Hypo WS. US 255, fitooSbvrjmr Fbubt HA S50G.
Magdebweer Ftever IIQOG.Pfaff ZÖIYmoi 16* Hoh-
bent Doog 401bG. MOecbear |KB 2686, Stumpf 121.SG,
VABZSTtFT

MBTBjWBfMt riurtdeiL AMonx Vara.75. Butt 1.1 bG.
Gotdxctxnldi 4J, Salamander 1J35, PBiialiluil. Alllartz

Vmn. 7* Slflhr 72.Mhtbem Wlntenhur emf.

Devisenmärkte
Gerechte am 17. Ju* Ober die Meldung einer Uparxtcnan
WlmchoftDeitunB. noch der Fed^hef Voicker negative Aui-
wirkungen eine« «Utanden DoBartune« nicht mehr befurch-
te. Netten den DoOar weiter inner Dnxt AmToidoier Marti
bim et mit 15*3 gegen Yen tu «mein neuen hntorischen
Ttefxtnand. U Europa wurde der Delar bei ruhigen Geschöft
In einer mit 2,145 bn 2,1515 noch geringeren Bandbreite als
om Vonog gehondeh. wobei die medlen Umtöae rwechufi
2.146 und 2,149 ttartfonden. Die omrfche Natlx delHe «eh auf
2.1476 und in de niedrigne «eit dem 10 Aprff 1981 Weiler
befesügen kenne «eh der Yer\ der mll 1J16 amen wwn
NoorMieniHBdwiruR verzeldvwi* Do« Pfund noflnne gn-
raionderl Die Bekanntgabe der Wdn venchlecNerien Ar-
Mtdotentahf haue keinen KuneMb* New htatontehe
nefMxrtUde -rarraWuteien t&r YWtvungon von friand. Fronk-
reidi Schweden und Finnland. US-Detar bi Ampetaam
2.421: Brflrttf 44^225; Park *9387; Mailand 1476.4Q; Wen
1*116; ZOrkh U439; k. PfundrtJM 2.984; Pfund/DoBar 16127,
Pfund/DM 3J49.

Devisen und Sorten

Mrt^M Devb. WedrtJueg1

m Geld Brief Ken’ Arrtaef Vertuet

17J.19M

NewYotk1

Uxvdoft®

DubSn*
Montreal1

Amderd,
ZOrkh
BränM
Pari«

sr
Steekh.

Mgltend*"
Wen
Madrid
UtHben"
ToUo
HekiflU
flaLuarte«raWlÄJ
Budapeu*
Athen*
Aahara*

ftd'WV
'

Mteflibg.*
Hongkong *

1*0 VA1 3236

2*5 1^23 1J77

2.1398 2,10 230
3.20 3,17 332

2.943 2.92 5S7
13*94 1.S2 132
8830 S7.2S W30
12230 12175 124J0
4317 <71 439
31Ui 30,15 3130
26.44 *5.75 2730
».075 Zun 29.75

S&.» ».75 3130
1.4)05 132 130
14,199 14.11 1*32
1305 1.51 133
1335 i.n 1.75

IAO 13E 1305
41.765 41.50 4J30

- 030 0.70
- 3.25 43S
- 133 1.77
- OLK 0.44
- Ul V)
- 034 0.81
- 24J0 31.»

- t^S9 UT8
12J0 *818 *852

- 27,33 27^1

ABei ln Humen; >i Donar; :1 Pfund; 1000 Ura:<*m* fu
Tratten 60 bb 90 Tafle; * recm omthen nollcn.*- Emfuiu
begranzt genaneL Migeieilt «an der Dresdner Bank AG.
Erna
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t 7h Bond 7* i

BV. dgLU
Bhdgl«4
TVdgi*
7*0*15
TdgLK
titdgLU

Bundespost

Länder - Städte

11/87

1 1/47

12/87

1/88

Hl
SOS
um
A/m
A/61

W» 1054
12« 10M5
12«
im

Sonderinstitute

’xy'.

!WG 95JG

F TH dgl 81
F ShdgLU
F TV. dgL 84

Bundesbahn
F ;<JflL7T

F * dg 1.77

F 6dgl 78 II

F AU dal 77

F Betel 791
F «dgLTSI
F IdglHIl
F 9dgl8l
F 10h dgl 81

F HlhdgLBi
F Bdglfffll

f tOdÖLBZ
F VhdgLBZ
F IdgL 82

F TH dgL SV

2/87 101JG
9/87 101 ,45

7« 102.15

5/89 1083
7/89 107,4

2790 107.4

7/90 10U
J/H 113.15

9/91 1Z045G
1171 120.15G
2/92 109J1

2/92 ub/B
7/92 117J5G
11/92 1102
1/99 '10BJ-:.*

1»4
1187 IO
117.4G lO
110,05 Io
'108t ID

F A Badamk. 78/90

F B CMA Höh 71«
F 7H CPH/GomTl«
F 4U Hvptu S9

F TU RauiM 74/87

F 8 OBdknar 73/87

F ANWKA2/B7
F 60bJJonJCiwt6«JB9
F ARh.tMw.BM9
F A dal <$798

F 4 Im 45«
F Adgl 49/90

F TSdgl. 71«
F 7 dgL 72/17

F ABi.-K-Dan.aZ/a7

f ttid*.48/M
8 7HS3***rBS/9S
F 8 ScHanrae 71/86

F 8 Thynan JVBJ

F TU dal 77792

F J VW 71*4
F *h dal 77/97

F 7 VW 72/87

IOOJG 18V

Optionsseheine

F «UAdfcrBSfflJ

F 3 Alto 84/75

F 11 8/lSF 0*arZM2/88
F 3 BASF 85/94

F JBASFSAflH

F 7h Boyorim. Bo. 79/89

F 10U dgl <2/87

F 5h dgL 84/94

F IH 05 #5/95

F BnfTmobk. &
f TU 8HF BUflUS/90

F 7 dgL 85

F A1< dgL 85

f idvfUaya&to
f 5U Comaot*. 78«
F CanwbtlAtUniS/81
F 0018409
F SUniS4/9i
F 5h Copan. HÖk.BS/90

F Bv. Dagun 13/93

f 4wnJ1.camp.77a7
F 3« Dl BUM. 83/91

F Ah dgLSA/9A

F »ÖUwSS
F 4 DwdBUolßOO
F OdgLSS 11/95

F B DiUKtw Bk. B4J92

F AUdglBAffA
F ME 84/96

F 1UHORWOB4«
F HmVU fin. 64/94

F 10 Hoacrivt 75/90

F Mtdgin/m
F 8 dgl 85/93

F SU koh Fim< 8409
F TU JcpSAiMhrtMl
D Moftkw
F SUTmtoBMB
D KAO ABA/91
F SU Kanal P. 8409
F 3h Kaulhaf S47H
F 3UM.B5
D iom£«
F 3U Kot» 85/90

F SU Und« hl. 84/94

F Jh Mtub. H84/89

F SU Mtub M 84/89

F MtwiBZS
F Jh Wpp Fta* 8409
F Sh Tipp. SKn. 85
F JU PhBpnG/8409
F 8 Pfaunog 84791

F WA
F »URhvthnW.BSm
F 3URWE8AOA
F BÜUS3
F 6U ScMring 83/90

F SU Sdtw. Bankvar. 84
F 2h dgL BA

F SSdM.Bonhgn.S4
F 4ÜKA RnaR
F 7h SUinm» 83/90

M Stump/ 78/88

F SWBiS.85
F 3h IM 8500
F 3h TOYOBO 85/90

F 3* TiMChm. 8U9B
F Sh TmbmA 84/87

F SU dgL B 84/89

F «VMmSSOS
H Vb&nragan IA/95

F 2W WMIaSA/
F BUWsBiF . 7MS

Optionsanleihen

Umschwung am Rentenmarkt
Während vorbörslich bei den öffentlichen Anleihen noch um WO Prozentponfcte frSSÄf"
niedrigere Kurve ab am Vortag genannt wurden, kam et während der Bömeiaeit zu Ia.ak.'mu «w
einem Stimmungswechsel. Neuerdings wird mit linkenden Zinsen gerechnet. Spekula- täffM
tkmen darauf sowie auf einen weiter rückläufig«» DoHarhaben Ausländer veranltft,
ihre Käufe am deutsehen Rentefmtarfct wiederaufzunehmen. Deshalb konnte«BeÄng-
ste SKprozeatige Byndusanleihe gleich Ober ihrem Emissfoiisfcuis in den Handel
eingefubrt werden. Öffentliche Anleihen zogen bis zu 0,30 Prozentpunkto an.

ioijg tau
i«.n hbt
I00.T5G 100,150

IMG 1020
1D0J5T MU

F 4V, DLBtLor 71 nO.t »DT
F *'-> dÖL 7BO.O. S 97J5G
F *U dgL 83 ol o zsar

F A'-* dgL 85 0. 0. 9440
F 3*v dgL O ra. 0. 2207

F Sh dal 83 a. 0. 95J5
F AV. dgL 86 m. O 134

F A'.< dgL 8A o 0. WA
F ShSfWrffinO IMG
F JhOthrB&O. 7720
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Abgeschwfichft haben sich am Mittwoch die
Goldnotierunaen an der New Yorker COnwx. Bei-
den SlIbernotierungen hielten sich die EinbuBen S2

-

ln Grenzen. Kupfer lag schwacher. Kaffee schloß
fester. Bei Kakao kan es zu Verlusten.

(DM j* IDO kg)

17X 147.
HBrnKZYKUWE* für Uftmacto
DB-Not.* 29027-272^5 292J1-294.J7

Gelreide/Getreideprodokte

WSZBA CMgom (c/bwh)
147. IU.

3u> 27420 7A450
Sapl 26440 2SA4IO

DO. 26840 25740

WBZENmMpcgtconSTi)
Wlwat Board dl.

SU- 1 CW 23228

Am. Durum 23046

Pte.FetU.TIwpMUte agSOtt*
BLDNU55ÖINw To»k (c/lb)

' 401

SOdsmoMflfobWMfc
IU. 147.

2440 2440

MAISÖL NdwTMk(db)
UteBtWw—iBüMn fab Wuk

17475 17425

HAFBLWtnlpag(031^1^

HAFaChtaM(cft>wl4
Ml 10475
Sept 10S40

Daz. 11340

MABChkng»[c/buth)M 21440
S^L 17940
D«l 18125

SOJAÖL CMeogo(cflb)
Mi 1645 1621

Au» 1645 1622
Sapt 1740 1646
OH 1740 1648
Dm. 1740 1742
Jan. 1745 17,10

MOiz 18,10 1742

RAUMWOUSAATÖlNnrTwt (c/fc)

MttMppi-Td fob Wrt.
1675 1625

SCHMALZ CMcpgofcflb]
boo low UJXt 1440
Choba wfdta hog 4 % fc. F.

940 940

DUJ Ul MJUPU
88JQ-89JO 882S-89^|D™°«z 3

AiUMimiM rar Latawd» (vaw) Losdosar MatdisSne
Rnndb. 4HJO45640 455JtU5840l

WO"OO,H” «W»»«««**
Vortdr. 4A4J0-4A4J0 46440-46440
* Auf Gnmdloga dar Mals&ngan Omtr höch
dun und idaarigmn Kaufpräb« dwdi 11

KupfwvmatMtrar und KupwbainaOsr

Monfapofionsgo#

MS5B.1.VS
MS 58, 2.VS

MS A3

177. WJ.
274-276 276-277

329-334 329-334

300-304 302-306

Deutsche Ah^jflegiefuiigG

(DM/100 kg) 177. IU
Lag. 225 290-3B 290-305

Uag.226 292-307 292-307

Lug. 231 327-342 327-342

Lag. 233 337-352 337-352

Pnriw fOr Abnotau «n 1 bb 5 1 frei Wort

EMigie-Tendnkofltrakto

KAFFS Naw Tack (c/fc)

IU
Jul 18140
SepL 18525

Del 10945

KAKAO NawYaffcttt)

ZUCKER NuwV«fe(eft>)

Nr. 11 Simm. 547 s,n
Okl 5,44 5,46

Jan. 545 546
Man 625 <21
Md M4 6,40

Umwtz 9494 11229

lioPrah fob teribbeha h«n (ÜS-c/&)

54a 4,96

SCHWEINEBÄUCHE Ck
Ml

SS.

HAUTE CUeago(cA>)

SS?
lCflb)

8747
67,17 85,17

7845 7640

Ochwfl aWL idiwai« Rhu Northam
6640 6840

KOIm «Wi idmwa Rhw Northam

var
52840
51740

S17JDQ

52640
53440
54050

KAKAO iöudaa(£/l)

Jufl 1330-1335

Sapl 1364-1365

DM. 1407

Uimoti 3487

LEINSAATWbaipagfcaa SA)

1352-1369 Ju6 25640
1384-1385 Ott. JAS»
1429-1431 Dm 27Q40

4409
*971

RSSIAug. 5840-5940 5725-5825
RSSISupt 58,00-53,® 572S362S
RSS2 Aug. 5625-5725 5640-5740
RSS3 Aug. 5525-56,75 5540-5640
Tandancn/Hg

KAUTSCHUKMdofila (mal c/fcg)

177. V67.
Aug. 21640-21840 21540-21740

I

Sapt 21340-21540 21240-21440
Nr. 2 Aug. 21050-21140 20940-21040
Nr. 3 Aug. 20050-20940 20740-20640
Nr. 4 Aug. 20540-20640 »44070540
TandancruNg

JUIE Laa«aa (£/1gi)

Erteruog - Sohdoffpreb«

Manganongoban: 1 myauwa (Fainaraa)

3U«5 g; ft» - 04536 kg; 1 1I-» WD - h!

Wertd MetdlPotterangM

tu. (DM Ja WO kg)

25140 17J. IU
25910 AUJMIWUM; Snth Inwlna

26440 Hd-Mon. 23424-23548 »744-23743
mMrWM 142,57-24223

GOU) (DMfleg Fdngold M. MWSl)
Bank-VUpr. 27884 28021

ROdm-Fr. 23710 23830

GOLD (DM/kg FahwoW)
(Bob Londonar FbSng)

Deg.-Vkfpr. M520
RÖSvPr, 23860

vativbalM 237»
GOLD (Fnaikfunar BAnnkun)
(DM/kg) 24040 24150

SILBER (CM |a kg FebiaBbw)

(Badi Londomr FMna)
Deg.-Vkfpr, 35640 361

“

RWta-Pr. 345,90

mtvbeflnt 37ZJ0 37740

iBtenwßosaie EdebsetaHe

GOLD (US-Sffdnuma)
laadM 177. IU
1040 54<40 34845
1540 347J0 34740
ZBrkkm/n. 34745-347,45 34840348,90
Fodi (F/1Jeg-Oorren)

mfnog» 77950 78800

ROHÖL-NavVak {S/BanaQ
147. U7.

3274S Aug. 1248-1220 12,10-12,15

35525 Sapl 1245-1220 1145-1145
Ofct 12.00-12.10 1140-1120
Not. 12,10-1^15 1125-1148
Dm 1245-1220 1140-1145

NowToffcorMsidlbSfM

ZUCKS Loadoa (SA) Nr4^ob) ^
Aug. 11240-1124Ö 11340*11440

Ott. 12240-12240 12340-12340

SU 1!W,
t£

“IWW
PFB9S8hqpjpar(5trotts-Sng.5/100lofl

Ktw. IU- .
162-

SarawjpaL 86(60 86240

wdft-Saraw. 112240 112240

vmSMM- 113740 113740

8L£bMliMd8a
M.M«. 80264044 «4M02SIWUIAMUM
d/fttM. 824S8244 C384244 fHBndßf 11240-11540 11140-11240

NKKEüfariilaMta
MMon. 831,91-83346 848,1944942
eWn-M. 85029-85144 B694M6948

71NK-ladilaWw
Kd. Mao. MUD-16646 16646*16941
PnodL-Pr. 18023 181,15

SOJAÖL RPOardma (HfVWO kg)

roh Kadart. tob Wtric MM MIM

Zin-Pteb Peurag

Stidtt-ZttnabWariE

Bauholz

CMcage (S/1000 Board Fjhk)

M 15120-15120 15340-15440

15040-1^60 15540*15540

155.10 154.

158.10 1

Devisenterminmarflct
Dar DavbaotanainnaBtt waram 17. 7. inwaftindact

iMoocn J Monat* 6 Monat»
DoBoriDM 0,41-021 1,11-141 2.15-1,95

PhBKtfDofcr 0,44-0,47 124-121 14V2J6
Pfund/DM 2.15HL70 <70-3,50 820-740
FF/DM 15*1 29-13 51-35

Geldmarktsätze
QaiminkttOua kn Hoodai untar Bonkan an 177. : Tagaa-

goW 440-4^0 Pro2am;Monariga kJ 4404^0 Pnn»m;Drata»-
notagald 4J5-4A5 Prazara. HOCH 3 Mob. 445 Pnoant,* Mon.
4,70 Piazani
Pil.uidbkaaMlbTa am 17.7. : 10 bb 29 Tag* 345 G-2,900

Pmzanr; and 30 bU90 Tag« 345 G-V0B PiwaaiDUaMMb
dar Bundatbonk tan 177. : 34 Prazani; Lombordtoo ifi

Euro-Geldmarktsätze
Nleddgn- and HOdidkann ha Honda! untar Bankan am 177.;

RadattionndM 14J0 Uhr
US-S DM ifr.

1 Manai 64W» 4h-4h 4hS
3 Monat« 6h-W 4ke4h 4M
6 Monat« 6h-6h 4h-4h *h-5
12 Monate 6W-6h 4h-4h 4h4
MtgaMAi «me DouMhaBonk Compognle Rnondtra Luwm-
bourg, Urondmg

Jinchm^ilili (Zfcidonf vorn 1. MoH98* oh ZhnWOHaL
in Piaoaiii Mfarldi, fei nommaniZuMwnrandkan ln Pm*m
(Ur da (awaNaa Sadtzdowr): Auaaobe 19S6S (Typ A) 340
(340) - 4J0 P2<) -540(4,14) - SjdfM6] -6Ä(4ÄI - 740
(VI . Au»«** 1986/6 (typ B) 3, .: -340) - 440 (375) - 5J0
Kt6) - 540 (4.50) - 640 (449) - 740 ROT - 840 (S2Ö
HaaedwaaBii rhlkia daa Baadaa (Rantfind in PnuaM): 1

Jahr 34H 2 Jahr* 4.71

B

11 (Amgababagn*
gungan In PiazanUrZkn 540. Kura 99401 Raodka52‘4-

Nuilkupon-Anleihen (DM)

Renditen und Preise von
Pfandbriefen und KG

MaWmgipMha~ kai NaataaMM *a«
ca.%0tawg| HL 4h 7* IU Ih Wh

10040 1745

a
5 ¥*5 'S*

m* m

CaamantXBik
ComaaRbank
DauUdw Bk. S

DSLrtkmk R764
DSL-Bank RJ65
DSL-Sank R766
Fr.Hjp.K04«
Hbg.Ldbk.A7
Haaa.Ldbfc.245

Han. Idbfc. 246

HaM.Ldbk.247
Han.ldbk.Z«
HaM.Ldfafc.2S1

Han.Ldbk.255
Han. Idbfc. 236

SGZ-Bank«
WaitLB 600

WMOBSB
WastLB 606

WaUlBSOO
WaitLB 501

Wa«t4S03
WaatUB 504

CmfttaMM (DM) Am
OMRlIdl
öitanakh
A*L RbhMd
CPmpbaBSoup
Nud Raobj

EaatMalaa (DaHoq
Wafl* Faigo(AA)

gH*Ca (AA)
Baouica Food*
Xan» (AA)
GoHOB(AAA)
Gan. Hac(AAA)
ColerpAn (AA)

Fannay (At)

Saara (AA)

PWpMorrb/A
Gan. Bac (AAA)

445 (MS) «JQ.4

540 (540} 1080
830 (543) 9920
540 (5421 9745
880 (542) 9620
640 MM) 9*48
62» (642) 9240
Affl (647) 89.75

647 (871} B«45
8*9 (873) «740
743 (743) 1073

1012 1022
1012 1034
101,6 1044
WT.1 1044
1004 104,7

1DQ4 104.4

9840 10,4
»523 1014
9*,n 1014
9440 1014
»40 *9.75

103.1 104.1 1054
«H,« 1074 1».i

107.1 1098 112J5

1081 1114 1154
108.» »81 W4
1094 1142 n*.i

1089 1M4 »*.*
*07.9 118* »04
101.1 1M.7 12*4

1084 »52 1221

107.9 118* «64
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USDMprmA!
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(-0.1 MM»
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Kern des

Abschieds
nr.- „Abschied ist Tod", heißt es,

aber er ist es doch nur zum Schein,

nämlich, nur für ein Weilchen; er

sagt doch- „Bis gleich!“ Oden „Bis

übers Jahr!“ Und er halt das auch
meistens. Der Tod aber spricht
„Nie wieder!“ Und dieses Diktum
preßt uns die Tränen ins Äug*-und
verschleiert uns also das Auge just

vor der Wohltat, die im „Nie wie-

der!“ beschlossen liegt, aber erst im
Bedenken des Gegenteiles sich of-

fenbart, in dem Denken des Gegen-
satzes, der heißt „Immer wieder!“
Des einzigen Satzes, der der Holle
angemessen ist

Wir stecken nicht, sondern pen-
deln in diesem Dilemma: das eine
nicht denken zu wollen und das an-

dre nicht denken zu können; und
feilschen um Kompromisse: Wün-
schen uns selber wie unseren Lieb-
sten ein halbes Jahr mehr und ein
paar Jahre mehr. Doch imnwr noch
stünde dahinter der Tod, so beinern
offenen Arms wie nach fünfzig,

nach zwanzig: zu früh

Und wir lernen zu spat daß dies

eigentlich meint za spät Daß wir
nie unsres Lebens ganz inne gewe-
sen, am wenigsten dessen, was al-

lenfalls Glück war oder zumindest
die Möglichkeit Glückes enthalten

hatte. „Nie wieder“ wird kommen,
Gott sei's gedankt, aber Gott sei's

auch geklagt, weil so viel versäumt,
verspielt, verscherzt vertan ward;
diesem, nicht jenem, gilt unser
Seufeer: „Nie wieder!“

Ernst Jüngers „Marmorklippen“
heben, in unvergeßlichem Tone,
mit der Klage an: „Und immer wie-

der tasten wir in unseren durstigen

Träumen dem Vergangenen in je-

der Einzelheit, in jeder Falte nach
Dann will es uns scheinen, als hät-

ten wir dasMaß des Lebensund der

Liebe nicht bis zum Rande gefüllt

gehabt, doch keine Reue bringt das

Versäumte zurück... Und süßer
noch wird die Erinnerung an unsere
Mond- und Sonnenjahre, wenn jä-

her Schiecken sie beendete. Dann
erst begreifen wir, wie sehr es schon
ein Glücksfall für uns Menschen ist,

wenn wir in unseren kleinen Ge-
meinschaften dahinleben, unter
friedlichem Dach, bei guten Ge-
sprächen und mit liebevollem Gruß
am Morgen und zur Nacht“

USA: „Audio-Bücher“

Mit Shaw in

Stereo über
den Highway
I
mmer mehr Amerikaner lassen le-

sen: Das „Audio-Buch“ erfreut sich

ständig steigenderBeliebtheitWeres

leid ist, seichte Musik oder sich stän-

dig wiederholenden Werbeftmk in

seinem Autoradio zu hören, und wer
seine Regale daheim nicht mit Bü-
chern verstellen will, der schiebt sich

einfach ein elektronisches Buch in

seinen Kassettenrecorder und hört

neben dem Motorengeräusch ein we-

nig Tolstoi, Hemingway, Shaw oder

Thomas Mann.

Die Auswahl an „Audio-Büchem“
ist inzwischen gewaltig: 12 000 Titel

werden heute in den Vereinigten

Staaten angeboten- ein Gemisch aus

Klassik, Belletristik, Fach- und Auf-

klärungsbuchem. Vorgelesen werden

sie von bekannten oder unbekannten
Schauspielern, teilweise bereits in

Stereo und - einem Hörspiel ähnlich
- mit Geräuschen untennalt

Den Autoren, sofern säe noch le-

ben, oder den Erben des Copyrights

hat sich auf diese Weise eine neue

Honorarquelle erschlossen. Bei eini-

gen Verlagen sind säe zu fünf bis

sechs Prozentam Verkaufder Kasset-
ten ihres Werkes beteiligt Und auch

für die Audio-Verlage selbst scheint

sich eine Goldgrube zu öffnen. Die

Steigerungsraten von Angebot und
Umsätzen sind gewaltig, meinen Ex-

perten. „In den nächsten fünfJahren

dürften wir unsere Umsätze um 50 bis

100 Prozent steigern“, sagt der Chef

eines Audio-Verlages.

Die Firma Newman Communica-

tions verkaufte 1981 elektronische Li-

teratur für immerhin knapp 200000.

Dollar; drei Jahre später waren es

bereits sieten Millionen Dollar. „An-

fangs dachten die Leute, .wir würden

Tonkassetten ausschließlich für Blin-

de verkaufen. Inzwischen haben sie

gemerkt wie bequem es ist vorallem

im Auto unterwegs ein Buch zu hö-

ren. Dieses Jahrrechnen wir mit Ein-

nahmen von zehn bis zwölfMillionen

Dollar„ sagtein Sprecher.

In Hochrechnungen aufgrund von
Fragebogen-Aktionen schätzt die

Branche den Gesamtumsatz der Au-
dio-Literatur für- dieses Jahr auf 250

Millionen Dollar. Verkauft wird eine

Audio-Buch-Kassette für durch-

schnittlich7,50 Dollar. MancheBuch-
texte, Kurzprosa zumeist passen auf

eine einzigeKassette. JDayidCopper-
field“ von Charies Dickens dagegen
umfaßt allerdings schon 22 und
„Kriegund Frieden“ sogar 50 Kasset-

ten. Ein Hanffiungsreiaender über

den Mammutronum Tolstois: „Ich ha-

be mir das Werk innerhalb von zwei

Monaten auf den Highways Kalifor-

niens angehört Es war - ein Genuß.

Gelesen hätte ich das Buch vermut-

lich nie." P-s-

Wider die pauschalen Gleichsetzungen in der Kulturpolitik- WELT-Gespräch mit dem Schriftsteller Hans Joachim Schädlich

Zensur oder nicht - das ist keine Kleinigkeit
S

tül geworden war es um den Überzeugungen, Gruppen. terschied unterschlägt Zensur heil

Mann, der jeglichen (Literatur-) Wertvorsteöungen * WELT: Wie beur- daß man erst gar nicht zur Spree!OMann, der jeglichen (Literatur-)

Betrieb meidet Auf der Hamburger
PEN-Club-Tagung jedoch fühlte sich

Hans Joachim Schädlich herausge-
fordert durch den Auftritt des Ostber-

liner Partei-Autors Stefan Bermlin.

Der hatte die „DDR“ als eine „wirk-

lich «wiaiigtig<»t>e Kultur, die nichts

Dogmatisches an sich bat“ und „in

der es keine Hofschranzen und keine

Dissidenten gibt“, gefeiert Scbäd-
lichs Replik war ätzend und treffend

(vergL die WELT vom 28. Juni). Der
51jährige Schriftsteller kann aus eige-

ner Erfahrung sprechen. 1077 wurde
er aus der „DDR“ abgeschoben. Mit
seinem (nurim Westen erschienenen)
Buch „Versuchte Nähe“ hatte er an-

geblich „repräsentative Persönlich-

keiten“ belekügt und sich der „staats-

feindlichen Hetze“ g**hnldig gPTwar^M
~

.

Ende August wird Schädlichs neues
Buch „TaÜhover“ erscheinen, die Ge-
schichte eines fiktiven Mitglieds der
politischen Polizei im Deutschland

der zwanziger Jahre.

.WELT: Waren die deutsch-deut-

schen Auseinandrsetzungen auf
dam Hamburger PEN-Kongreß
fruchtbar?

Schädlich: Ja, aufjeden Fall Es han-

delte sich ja nicht nur tun deutsche
Probleme im engeren Sinn. Zensur
und dergleichen «nry^ überall auf der

Welt aktuell- Zudem hat in Hamburg
eine Klärung zwischen Autoren statt-

geftmden, wer mit wem redet oder
nicht Mit Stefan Hermlin hätte ich
don Dialog aufwnw nffopt.liahqn Po-
dhnrmdiatanuäon am 15. September
in Berlin gern fortgesetzt Leider hat
er diesen Termin nach der PEN-Ta-
gung abgesagt Vermutlich, weil er

dte Auseinandersetzung scheut

WELT: Sie haben Stefan Hermlin
vorgeworfen, er habe dieZensurzu
erwähnen vergessen. Worin be-

steht die Zensur?

Schädlich: Die Erwartungen der offi-

ziellen Kulturbehörde müssen befrie-

digt werden. Es gibt eine Nomenkla-
tur, w«an Katalog von Forderungen,

den Schriftsteller erfüllen müssen,

um publiziert zu werden. Kurt Hager,

der oberste Parteiverantwortliche für

Kulturpolitik, hat die Rfahtlinfon vor
dam 0. Parteitag derSEDim Septem-
ber letzten Jahres formuliert Von
den Werken der Kunst und Literatur

wird erwartet, daß sie sozialistische

Überzeugungen,

Wertvorstellungen

und Verhaltenswei-

sen festigen, zur

Herausbildung
Vnmnm^ictfg^har

Ideale beitragen.

WELT: Dennoch-
sprechen manche
seit der Aufhe-
bung des „Bitter-

felder Weges*
1 von

wnw Liberalisie-

rung der offiziel-

len Kulturpolitik.

Schädlich: Der Ab-
bruch der angebli-

chen Liberalisie-

rung fand mit der

Ausreise von Wolf
Biermann statt

Seitdem fraTYT> man
von einer „Mischpo-

btik* sprechen. Die
Generallinie der

SED ist eineSchlan-

genlinie, die sich

nach den Oppor-
tunitäten des Tages
mal ritK»h link« und

mal nach rechts be-

wegt Die Kulturpo-

litik bewegt rieh

zwischen selektiver

Repression und
kalkulierter Nach-
giebigkeit.

WELT: Was heißt

das? Wie bewaitlf

Schädlich: Es gibt
Schriftsteller

Autoren, die man
verdammt, die nicht veröffentlichen

dürfen. Die kalkulierte Nachgiebig-

keit besteht darin, daß man auch Au-
toren zu Wort kommen läßt, deren

Meinungman nicht gern hört

WELT: Können Sie Beispiele nen-

nen?

Schädlich: Bei Autoren, die auch im
Westen einen Ruf haben, wie Christa

Wolff oder Heiner Affilier, kann man
von kontrollierter Nachgiebigkeit

sprechen. Es gibt aber auch noch ge-

nug Beispiele von jungen Autoren,

die im Westen veröffenffichen, im
Osten jedoch nicht publizieren dür-

fen. Ein paar Beispiele: Lutz Rathe-

now mit „Einst war ich Fänger im
Schnee“. Sascha Anderson und Elke

Erb mit „Berührung ist nur eine

Wio bewältigt man Abschiede? - Der beute in Westberlin lebende
Schriftsteller Hans Joachim Schädlich FOTO: ISOLDEOHLBAUM

Randerscheinung“. Rüdiger Rosen-

thal mit seinen Gedichten „Polnische

Reise“. Gert Neumann, der, wie er

sagt, im Hilfsarbeiterdasein seine äu-

ßerlich nur noch von Verhaftung be-

drohte Freiheit gefunden hat, mit sei-

nen Veröffentlichungen „Die Ord-

nung der Wörter“ und „ElfUhr“.

WELT: Denken Sie, daß das inner-

deutsche Kulturabkommen zu ei-

ner Verbesserung der Lage beitrar

gen kann?

Schädlich: Nach meiner Meinung
zeigt die Ausreiseverweigemng von
Lutz Rathenow füreineGastdozentur

in die US&, daß man nur staatstreue

Leute ausreisen läßtTheatergruppen

und Orchester läßt man auch ausrei-

sen, denn das sind kontrollierbare

Gruppen.

WELT: Wie beur-

teilen Sie die

Wahl von Walte:

Jens in die Ost-

berliner Akade-

mie der Künste?

:V Jens sieht darin

ein Zeichen dafür,

daß das Kultur-

abkommen „sehr

wohl sehr positiv

und mit Leben er-

füllt wird“.

Schädlich: Man
täuscht sich leicht

aufgrund der per-

sönlichen Anerken-
nung, die man mit
dieser Auszeich-

nung erfährt Ein
- korrespondierendes

Mitglied, und ffawi

hat man Jens ja ge-

wählt, hat kein

Wahlrecht und so-

mit keinen Einfluß

auf Entscheidun-

gen.

WELT: Auf der

PEN-Tagung sag-

ten Sie, daß sie

der Bundesrepu-
blik nicht unkri-

tisch gegenüber-

stünden. Was mei-

nen Sie konkret

damit?

Schädlich: Zü-
nfte lebende nächst bin ich ein-
solde ohlbaum mal froh, daß es hier

keine Zensur gibt

Meine Kritik betrifft Institutionen,

die direkten Einfluß auf das Recht
der Meinungsäußerung bestimmter
Autoren nehmen. In Niedersachsen

hat man Bücher von Günter Wallraff

aus den Bibliotheken entfernt Als
zweites Beispiel nenne ich die Ent-

schuldigung des Bundeskanzlers ge-

genüber dem Papst für das Buch
„Der Stellvertreter“ von Hochhuth.

WELT:Es gibtStimmen,die sagen,

daß es keinen Unterschied zwi-

schen dem östlichen und westli-

chen Kulturbetrieb gebe. Pointiert

formuliert Drüben die Zensur -

hier der Kommerz.
Schädlich; Ichwehremich gegen die-
se pauschale Gleichsetzung. Sie ist

falsch, weil sie den wirklichen Un-

terschied unterschlägt Zensur heißt,

daß man erst gar nicht zur Sprache

kommt Kommerzialisiert werden
kann man erst dann, wenn es keine

Zensur gibt Natürlich bedeutetKom-
merz auch gering entwickelte Lese-

kultur durch die Verbreitung von Tri-

vialliteratur. Bedeutende Literatur,

die nicht zu den Bestsellern zählt, hat

Schwierigkeiten, sich durchzusetzen.
Aber es gibt Mittel der Gesellschaft

zur Autorenförderung - nicht nur in

Form von Preisen, sondern auch von
Stipendien und Arbeitshilfen.

WELT: Was bedeutete der Ost-

West-Wechsel für ihre schriftstelle-

rische Arbeit?

Schädlich: Für meine Arbeit war der

Wechsel schwierig: Worüber konnte

ich denn überhaupt schreiben und
wie . . .? Ich suchte nach Gegenstand
und Form. Der Titel meines nächsten
Buches „Irgendwas irgendwie“

drückt dieses Problem ironisch aus.

Es ging bei der Suche ja um ein be-

stimmtes „Was“ und „Wie“.

WELT: Und was bedeutete der

Wechsel für Sie persönlich?

Schädlich: ...man muß Abschied
nehmen von aller Art von Bindung.
Abschied von der Heimat, vertrauten

Orten, Landschaften, von Freunden
und der Familie Der Abschied voll-

zieht sich nicht an einem Tag, son-

dern stückweise, bis man die Tatsa-

che der Loslösung überwunden hat.

Inzwischen habe ich den Abschied

bewältigt

WELT: Und die Trennung von ih-

rer Familie?
Schädlich: Ich darf nicht in die DDR
einreisen, um meine Familie zu besu-

chen. ImLaufe vonneunJahren habe
ich zweimal den Antrag gestellt, mei-

ne Mutter zu besuchen. Er wurde ab-

gelehnt Da sie Rentnerin ist darf sie

mich besuchen.

WELT:.Hat Ihre Familie aufgrund
ihrer Übersiedlung Schwierigkei-

ten bekommen?
Schädlich: Im wesentlichen: Nein.

Mein Bruder ist Historiker an der

Akademie der Wissenschaften in

Ost-Berlin. Vor meiner Übersiedlung
durfte er in den Westen reisen für

Archivbesuche. Nach meiner Über-

siedlung durfte er mit dem ausdrück-

lichen Verweis auf mich nicht mehr
in den Westen reisen

CHRISTIANE vonKORFF

Ein offener Brief von Joachim Seyppel an Prof. Walter Jens

Dtflben nft GomnriI Haffmam am-
gelegt: Joachim Seyppel

FOTO: JUPP DARCH1NGER

Sehr geehrter Herr Professor Jens!'

Gestatten Sie bitte, daß ich Ihnen,
zunächst recht herzlich dazu gratulie-

re, zusammen mit anderen Persön-

lichkeiten des westlichen Kulturle-

bens als korrespondierendes Mitglied

in die Akademie der Künste derDDR
zu Berlin hinzugewählt worden zu

sein.

Eine solche Afit^iedschaft istnicht

nur Ehre, sondern auch Verpflich-

tung. Da die Günter Kunert, Sarah
Kirsch, Berod Jentzsch, Erich Loest
usw. m hogagtay Akademie nicht oder
nicht mehr gelitten sind und sich im
Westen aufhalten, werden sicherlich

nun Sie deren Interessen bekenner-

baft wahmehmen.
Sie selbst meinen zu der Zuwahl, es

gebe „natürlich“ dort drüben „einen

gewissen Respekt vor demjenigen,

der sich in Mutlangen vor den Rake-
tenstützpunkt setzt und sich dafür

verknacken läßt“ (wie hoch war doch
gleich die Summe, die Sie von Ihrem
Universitätsgehalt an die Justizkasse

abführen mußten?). Jedenfalls ist

dies von Ihnen rhetorisch meisterhaft

formuliert, und zu den aufrechten

Vertretern der Rhetorik, deren Pro-

fessor Sie smd, "werden Sie ohnehin
rechtens gezählt

Tatsächlich nun kann man hierzu-

lande im allgemeinen ohne wirkliche

Gefahr für Leib und Leben demon-
strieren. Der Inhalt Ihrer Worte laßt

freilich keinen Zweifel daran, daß Sie

auch drüben gegen Raketenstütz-

punkte, diesmal sowjetischer Her-

kunft, mannhaft und unentwegt pro-

testieren, werden.

Sie kokettieren nicht mit dem
„Verknackt“ werden, und wenn an-

deren Leuten von Hitler und von Sta-

lin oder den Stalinisten der Kopf vor

die Füße gelegt wurde, wie Sie wis-

sen, droht Ihnen nun zumindest eine

höhere Zuchthausstrafe, drüben. Ihr

womöglich christlich motiviertes

Märtyrertum duldet da keine Halb-

heiten. Es ist unteilbar.

Unsereiner hatte sich bereits Mitte

der siebziger Jahre mit dem Armee-
general Hoffinann angelegt, als dieser

noch den Atomkrieg als politisches

Mittel guthieß, um den „Klassen-

feind“ im Westen zu schlagen, und
man darf darauf vertrauen, daß Sie

diesen Weg, der unsereinem drüben

abgeschnitten wurde, mutig fortset-

zen.

Sowieso ist firnen ja nun derWeg
zu den sowjetischen Raketenstutz-

punkten drüben leicht gemacht wor-

den, Sie dürfen ungehindert einrei-

sen, Sie werden eingeladen, Sie kön-

nen im Lande herumreisen, und wo
die atomaren Waffen lagern, das pfei-

fen die Spatzen von den Dächern. Als

Rhetoriker wissen Sie: „Wo ein Wüte
ist, ist ein Weg.“

Auf jeden Fall wünsche ich Ihnen

für Ihre Mission Standvermögen, ein

wenig brechtsche List und den allge-

mein ersehnten Erfolg. Was drüben
die Wolf Biennann, Jurek Becker,
Klan« Schlesinger, Kurt Bartiyh,

Karl-Heinz Jakobs nicht geschafft ha-

ben, weder innerhalb noch außerhalb

der Akademie der Künste, daran soll-

ten Sie scheitern?

Zuguterletzt noch glückliche Reise

zu Tagungen, Aufmärschen vor so-

wjetischen Raketenstützpunkten und
kälten Buffets.

Mit vorzüglicherHochachtung
Ihr Joachim Seyppel

Vormals Bürger der DDR und Mitglied
des dortigen SehriftsteDerverbandes.

Vor MtfUcmgea „verknackt“:
Professor Walter lens
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Keine Verlängerung
für Raddatz und Schellow

dpa, Berlin

Der Intendant der Staatlichen

Schauspielbühnen Berlin, Heribert

Sasse, hat die Verträge mit den
Staatsschauspielern Carl Raddatz

(74) und Erich Schellow (71), die am
31. Juli 1987 enden, nach einer ent-

sprechenden Ankündigung (vgL

WELT v. 25.6.) nicht verlängert.

Sasse ließ den. beiden Schauspie-

lern mitteilen, er freue sich darauf;

„mit Angeboten für Stückvertrage

auf Abendhonorarbasis auf Sie zu-

kommen zu dürfen“. Raddatz sagte,

er glaube „unter diesen Umständen
kaum“, daß er auf Honorarbasis im
Schiller- oder Schloßparktheater
auftreten werde.

Italienisch an
Bayerns Gymnasien

DW. München
Vom nächsten Schuljahr an gibt

es an zunächst fünf bayerischen

Gymnasien die Möglichkeit, Italie-

nisch als Kemfach zu wählen. Die
Lehrkräfte können durch die Ver-

mittlung des Italienischen Kultur-

instituts ein Fortbildungsstipendi-

um an der Universität Perugia er-

halten. Je ein Schüler oder eine

Schülerin kommt in den Genuß ei-

nes Vollstipendiums der Italieni-

schen Botschaft in Bonn für einen
Sommeraufenthalt im Trentino.

„Neues Museum“ wird

wieder aufgebaut
AP, Berlin

In Ost-Berlin hat der Wiederauf-

bau des im Zweiten Weltkrieg zer-

störten Neuen Museums auf der
Museumsinsel begonnen. Zuerst

wird das Fundament mit Zement-
j

plomben vor dem weiteren Absin-

ken bewahrt Geplant ist dann der
originalgetreue Wiederaufbau nach

den Plänen Friedrich August Stü-

ters. Künftig soll dort wieder die

Sammlung ägyptischer Altertümer

ausgestellt werden.

Morgen in der

GEISTIGEN WELT
„(st der ,Neue Mensch' überhaupt

zu stoppen?" Weitweite Abspra-

chen über Genchirurgie und IQonen

sind unbedingt notwendig. Von
Klaus Haefner.

*
„O Mutter mein, im Gras der Auen
steigt der Saft". Bn Spaziergang

durch Kasan, die alte Hauptstadt

der Tataren, von Valentin Polcuch.

*
„Um eine Freundschaft zu bezeu-
gen . . Rainer A. Bast bespricht

den Briefwechsel zwischen Martin

Heidegger und Erhärt Kästner.

Camus’ Hauptwerk
bleibt unter Verschluß

epd, Hamborg
Das von Albert Camus hinterlas-

sene Hauptwerk, von dem 145 Sei-

ten als Manuskript sowie zahlreiche

Unterlagen und Hinweise existie-

ren, aus denen Inhalt und Konzep-
tion des Buches mit dem Titel „Der
erste Mensch oder Adam“ deutlich

werden, wird von seinen Erben un-

ter Verschluß gehalten. Als Camus
1957 den Literatur-Nobelpreis er-

hielt, hatte er erklärt, er stehe erst

am Anfang seiner Arbeit und werde
sich nun seinem zentralen Lebens-
werk widmen. Das Buch erschien

nicht mehr; Camus starb 48jährig

bei einem AutounML

Risorgimento-Faust und romantischer Edelmut - Verdis „Korsar“ in Nimes „Sonsbeek 86“: Nach 1 5 Jahren wieder eine Skulpturenausstellung in Amheim

Wenn Gulnara einen Piraten liebt Wildwest-Stilleben aus weißem Karton
I
m Mai hatte hier noch Boris Becker

gespielt und an Pfingsten finden

hier alljährlich die berühmtesten

Stierkämpfe außerhalb Spaniens

statt: Die römische Arena von Nimes
ersetzt so etwas wie einen multifunk-

tionalen Stadthallenbau, in dem sich

die verschiedensten Disziplinen ohne

Begfignungsangste ablosen.

Seit drei Jahren haben die Corridas

Konkurrenz bekommen durch spek-

takuläre Opemauflührungen, für die

man sich anfangs der Hilfe eines Ve-

rona-Routiniers versichert hatte, der

„Aida“ und .TurandoT eben solche

Reize abgewinnen sollte wie den

Kämpfen mit dem Stier. Aus dem
Experimentierstadium fand man
«•hnril heraus, und in diesem Jahr

irnm es mit Verdis Frühwerk J1 Cor-

saro“ bereits zu einer verüablen fran-

zösischen Erstaufführung.

Diese Phantasie hei der Wahl des

Programms könnte aber schnell zum
Risiko werden, dennimmerhin sollen

IS 000 Besucher diese bestens erhal-

tene Arena füllen. Auch hatsich doch

das nahegelegene Orange mit seinen

zugkräftigen Staraufführungen, eine

Vorrangstellung im dicht gedrängten

südfranzörischen Festspielgetümmel

erworben. In Nimes operiert man in-

des mit jungen karriereverdächtigen

Stimmen, so daß Verdis am Ende sei-

ner „Galeerenjahre" unmittelbar

nach dem „Macbeth“ entstandener

„Korsar“ in zweifacher Hinsicht zur

willkommenen Begegnung wurde.

Ate Vorlage diente Verdi Lord By-

rons 1814 herauagekommenes Epos,

dem die französischen wie italieni-

schen Romantiker uneingeschränkte

Bewunderung zollten. Verdi hat die

Geschichte um den Korsaren Corra-

do, der seine Geliebte Medora ver-

läßt, um sich ins Schlachtgetöse zu

stürzen, der von Seid Pascha gefan-

gengenommen und durch dessen Fa-

voritin Gulnara, die kurzerhand den
ungeliebten Herren ermordet, befreit

wird, unverschnörkelt mitdem Voka-
bular seiner frühen Musiksprache
versehen.

Dieser 1848 inTriest uraufgefuhrte

„Corsaro“ kann sich indessen seiner

lapidaren Ausdrucksweise und der

gar zu standardisierten Dramaturgie

wegen nur schwer für den jungen

Verdi schlagen. Der unausgegorene

ruppige Stil, die naive Darstellung

der typisierten Figuren und die

blockhaften Handlimgssequenzen

besitzen aber auch eine faszinierende

ungeschlachte Ursprünglichkeit

Patrick Fourmllier kümmerte ach
mit rhythmischem Elan um die präzi-

se Ausführung der Kavatinen, Arien

und Strette, Chor und Orchester, aus-

geborgt vom Teatro del Liceo in Bar-

celona, setzten die Vorgabe in ein

spannungsvolles Opemgeschehen

um, in dem Verdis geballte Risorgi-

mento-Faust auch offen ist für roman-

tisch-pathetischen Edelmut
Eduarde Villa (Corrado) kann zwar

mit der Eleganz eines Errol Flynn

oder der Degenkunst eines Douglas
Fairbanks schwerlich mithalten.

Durch seine sichere Phrasierung in-

des, die kunstvoll gewobenen Päani,

die nur einen Bruchteil seiner kernig

kraftvollen Stimme zu beanspruchen
scheinen, ist er ein deutlicher Zuge-
wiim in der jüngeren Tenorgarde und
hatte nicht nur seine Bühnengefähr-
tinnen auf seiner Seite. Der jungen

farbigen Sopranistin Sarah Reese
fehlt für die bizarre Gefühlswelt der

Gulnara noch die Durchschlagskraft,

doch ihr schillernd abgestuftes messa

di voce sprechen für einen hochkarä-

tigen Lirico-spinto-Sopraa

Nicht deutlich genug abgesetzt von
ihr war die Medora von Stefka Esta-

tieva, deren versiert changierender

Sopran nur enge Ausdrucksbereiche

einfängt Als Seid Pascha war Giu-

seppe Scandola in jeder Hinsicht der

Unterlegene. Wer eingeschworen ist

auf den Verona-Glamour, wird in Ni-

mes einige Abstriche machen müs-

sen. Aber das von Ricardo BofiU in

die Querseite des Arena-Ovals gebau-

te Schiff und Jean-Louis Thaznins

wirkungsvoll plausible Inszenierung

verhalfen dem „Korsaren“ zu einem
Abbild edler Seeräuberei

Genügend Plätze für ein paar Tou-

risten, die einen Abstecher von Avig-
non, Aix oder Orange berübergewagt

hätten, wären vorhanden gewesen.

Wahrscheinlich überschätzt man
durch drei in der Mitte der Woche
aufeinander folgende Aufführungen
das Interesse des einheimischen Pu-

blikums noch beträchtlich. Bald wird

sich aber herumgesprochen haben,

daß der junge Verdi ebenso brutal

und schaurig schön sein kann wie

eine Corrida. ROLFFATH

D ie Kunst ist in Bewegung, sie ist

nicht statisch. Das wird dem Be-

sucher der Ausstellung „Sonsbeek
86“ spätestens dann deutlich, wenn er

über schwankende Planken den

schwimmenden Pavillon betritt: In

dieser delikaten gläsernen Konstruk-

tion auf dem Parkweiher, in der lan-

gen Glasvitrine aufdem Rasen neben

der Sonsbeekvilla, in der Villa selbst

und in einem gewächshausartigen

Pavillon zeigen die rund 80 Werke
zeitgenössischer Bildhauerkunst die

Vielfalt gegenwärtiger Entwicklun-

gen und Strömungen.

Wenn auch nicht alle Kunstwerke

in dem großangelegten internationa-

len Ensemble überzeugen können, so

fasziniert doch die enorme Verschie-

denheit der verwandten Materialien.

Nicht nur aus Stein, Holz, Ton und

Bronze, sondern auch aus Grundstof-

fen wie Glas, Spiegeln, Plastik, Pa-

pier, Textilien, mit Fotografien und

viel Farbe wurden Gebilde geschaf-

fen, denen ein gemeinsamesMerkmal

anhaftet: daß die Masse sich in ihnen

verliert Transparenz und bewegte

Strukturen, bei denen die Konturfur

die Fonnwahmehmung eine ent-

scheidende Rolle spielt sind der gro-

ße Nenner, unter den fast alle Skulp-

turen gebracht werden können.

„Sonsbeek 86“ setzt die Tradition

der Skulpturenausstellung in diesem

Arnheimer Parknach 15jährigerPau-

se fort, doch ist sie anders als ihre

Vorgänger keine reine Freiluftaus-

stellung. Die Mehrzahl der Werke
wurde speziellfür die architektonisch

zurückhaltenden Pavillons geschaf-

fen, in denen sie in einen fesselnden

Dialog mit der umgebenden Natur

und dem Innenraum treten.

In dem schwimmenden Glaskasten

von Wiek Reling baumelt Ger van

Elks lebensgroße Figur, eine bemalte

Fotografie, bei der Wirklichkeit und
Phantasie sich vermischen. Die thea-

tralisch-eleganten Samt- und Seide-

draperien von Lüi Dujourie kommen,
hier ebenso wirkungsvoll und ein-

dringlich zur Geltung wie die neben-

einandergesetzten Säulenhälften von
Giulio Paolini.

Die überdimensionale Vitrine von

Benthem Crouwel verhindert den di-

rekten Zugang zu den darin ausge-

stellten Skulpturen. Rosemarie Trok-

kete strenge, symbolgeladenen Vasen

bilden eine reizvolle Antithese zur

Poesie, die die Gebilde von Henk
Tisch ausstrahlen. Daß die Bildhau-

erkunst sich die Farbe zurückerobert,

zeigen „Le Repos des Canards“ von
Rschli/Weiss sowie Approximation“

des Wieners Franz West
Etwas unglücklich in teilweise zu

engen Zimmern, die die Raumwir-

kung beeinträchtigen, beherbergt die

Sonsbeekvilla einen großen Teil der

Ausstellung. Hierbleibt der spannen-

de Kontext der Natur ausgeschlos-

sen. Zum Eindrucksvollsten gehört

das weiße Wildwest-Stilleben von
James Casebere. Scheinbar aus Be-

ton, doch tatsächlich aus Karton und
Pappmachä letfc das Ensemble von
einer eigenartigen Licht-Schatten-

wirkung. Das »Schwarze Bad“ von

Rebecca Horn, bei dem kleine Häm-
merchen die dunkle Wasseroberflä-

che in kräuselnde Bewegungen ver-

setzen, und die transparenten gläser-

nen Elemente von Niek Kemps ver-

mitteln durch die Verfremdung der

Materialien packende Illusionen der
Wirklichkeit

Im Park dann hängt zwischen Bau-
men Luciano Fabros blaugeäderte

Steinscheibe in einem Netz von
Stahldrähten. „La Doppia Faccia del

Cielo“, von scheinbarer Leichtigkeit

und überraschender Poesie, transfe-

riert die Schwerkraft der Materie in

bewegte Luftigkeit. Thomas Schütte
realisierte seine Idee von Kunst als

„Erlösung*- und Trostmittel“ in ei-

nem Bunker. Diese fensterlose Be-
tonröhre mit geschlossener Tür um-
schließt einen geistigen Raum, der
Schutz und Ruhe bietet Durch den
großen leuchtendblauen „Omobo-
gen“ von Dokoupü, derdie Trivialität
der durch Konsum geprägten For-
men einerseits in den Dienst der
Kunst stellt und diese damit zugleich

auch fragwürdig macht, erspäht der
Kunstspaziergänger Giuseppe Feno-
nes „Arbre de Terre“, einen hochauf-
ragenden Stamm, wie aus Blumen-
töpfen aufgestapelt.

48 Künstler - bekannte und weni-
ger berühmte - aus Westeuropa, den
USA und Japan machen in Sonsbeek
eines deutlich: Die Kunst ist in Bewe-
gung. (Bis 14. SepL, Katalog: Hoüän-
dlsch/Engiisch, 55 hfl)

DOROTHEE von FLEM3fflNG
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Das Steuerrad glänzt

wie frisch poliert
Roboter soll jetzt nach dem Leck der „Titanic“ suchen

ww/DW.NewTorts

Als „bisher besten Tag“ bezeichne-

te Expeditionsleiter Robert Ballard

am Mittwoch seine vierte Tauchfahrt

zum Wrack der „Titanic" mit dem
Mini-Unterseeboot „Alvin“. Ein mit
einer ferngesteuerten Video-Kamera

ausgerüsteter Roboter machte Nah-
aufnahmen vom Ausguckakorb am
umgestürzten Hauptmast des Schif-

fes. Vom Oberdeck da- Titanic aus

wurde der Roboter „Jason“ ins Inne-

re des Dampfers geschickt, der seit 74

Jahren in rund 4000 Metern Tiefe vor

Neufundland auf dem Meeresgrund

hegt Der Luxusliner waram 15. April

1912 nach der Kollision mit einem

Eisberg gesunken. 1513 Menschen ka-

men in den Fluten ums Leben.

Roboter „Jason“ von der Größe ei-

nes Rasenmähers bleibt während sei-

ner yMnirsinngn über ein rund 60

Meter langes Kabel mit dem Mini-Un-
terseeboot verbunden. Was Ballard

mit Hilfe der Robot-Kameraaugen
sah, schilderte er voller Begeisterung;

„Die Sonde drang durch ein Ober-

licht ins Wrackinnere ein, zog durch
die große Lobby mit der gewaltigen

Freitreppe. Wir steuerten Jason* drei

oder vier Decks hinab- phantastisch:

Da blinkte ein wunderbarer Lüster.

Es ist ein Rätsel, wie das Kristall den
Aufschlag des Schiffes auf Hpin Mee-
resgrund überstehen konnte. Das
Steuerrad im Ruderhaus, die Mes-
singgeländer und Messingbeschläge

glänzten, als wären sie gerade wieder
poliert worden.“

Besonders beeindruckt zeigte sich

Ballard von dem Farbenspiel unter

Wasser. „Es sieht aus, als ob das

Schiff Rost blutet*, sagte er. „Außer-

dem sahen wir die Säulen vor den

Türen zu den Kabinen der ersten

Klasse. Wir steuerten Jason* dann in

mnigp gahinun hinein. Die waren

leer. Kein Mobiliar. Das ist vermut-

lich beim Aufschlag des Schiffes zer-

trümmert worden". Ein Vorstoß zum
Promenadendeck scheiterte, da eine

zu enge Luke dem Roboter den Weg
versperrte.

Expeditionsleiter Ballard entdeck-

te vor einem Jahr das Wrack der Tita-

nic 700 Kilometer südlich vor Neu-

fundland. „Bei der Exkursion vor ei-

nem Jahr wurde das U-Boot erst rund

um die .Titanic* herumgesteuert. Wir
fanden das große Loch, das der Eis-

berg in den Rumpf riß, nicht - keine

Spur davon. Wahrscheinlich befindet

es sich im Bereich des Rumpfes, der

tiefim Sand steckt“

Die jetzige „Titania-Aktion, die

rund 250 000 Dollar kostet, wird zwölf
Tage dauern. Das von derWoods Hole
Oceanographic Institution organisier-

te Unternehmen wird von der US-Ma-
rine finanziert, die an der Erprobung
sowohl des U-Boots als auch der Son-
de interessiert ist Begehrt sind der-

zeit natürlich die Fotos aus dem
Bauch der „Titanic". Die ersten Un-
terwasser-Bilder sollen heute in

Woods Hole eintreffen. Ballard will

sie jedoch erst nach Abschluß der
Expedition verkaufen.
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Die nächste Tauchfahrt zur „Titanic'* kam beglnnan: Ba Kran hievt da*
U-BootJUvIb* vom Mutterschiff ^Ulantis" iidas Meer foto:ap

Seit 34 Jahren sorgt

Willy Krflß dafür, daß
den Schiffen in der

Deutschen Bucht bei

Nacht und Nebel ein

sicherer Weg gewiesen

wird. Am 31. Juli steigt

er zum letzten Mal zur

Wachstube des Helgo-

länder Leuchtturms
empor, wo die Blink-

anlage steht. Mit ihm
geht der letzte seines

Standes in Pension.

Das Signal

ist auf
Abschied
gestellt

GEORG BAUER, Helgoland

Im Leuchtturm von Helgoland

hält moderne Technik Einzug. Lei-

tungen werden gekappt, neue Kabel
verlegt Willi Krüß verfolgt das alles

mit gemischten Gefühlen. Er ist der

letzte hauptamtliche Leucht-

turmwärter der Bundesrepublik
Deutschland, und er muß weichen.

Am 31. Juli wird er noch einmal die

Stufen zur Spitze des 35Meter hohen
Turmes emporsteigen. Am Tag dar-

auf geht er in Pension.

Sein Nachfolger ist ein Computer.

Montiert im fernen Wasser- und
Schiffahrtsamt auf dem Festland in

Tönning (Schleswig-Holstein), wird
er über Fernsteuerung bestimmen,
wann dieser Leuchtturm - wie die

anderen auch - die Signale für die

Schiffe zu senden hat.

Und Krüß? „Ich bereite mich auf
den Abschied vor", sagt er, der Be-

amte, und fügt nach einem Moment
des Zögerns hinzu: „Aber leicht wird

es nicht“ Zum Glück fallt sein Wech-
sel in den Ruhestand mit der Um-
schaltung des Turmes zusammen.
Das Schicksal geinpr Kollegen, die

mit dem Vormarsch der Technik
Schritt um Schritt den Rückzug an-

treten mußten, um fortan etwa als

Schleusenwärter Dienst zu tun,

bleibt ihm erspart.

Den Berufkennt ervon Kindesbei-
nen an. Bereits sein Vater warnte -
noch vor dem Zweiei Weltkrieg -
als Leuchtturmwärtern List aufSylt
Kapitäne und Freizeitschipper vor
den lauernden Gefahren. Im Juni

1945, gerade aus englischer Kriegsge-

fangenschaft heimgekehrt, trat das

Wasser- und Schifffahrtsamt mit der

Bitte an ihn heran, den verwaisten

Turm in List zu übernehmen. Der
Vater saß noch in Gefangenschaft -

bei den Franzosen. .

Den entscheidenden Einschnitt

seines Lebens markiert das Jahr
1952. Nach der Übergabe Helgolands

an die Bundesrepublik Deutschland
wechselte der gebürtigeHelgoländer
auf diesen wohl traurigsten Flecken

des Landes- ein einziges, von Bom-
ben zerfurchtes und mit Blindgän-
gern Überaales Trümmerfeld. Die
Engländer, die die Inselam 18. Aprü
1947 mit 6700 Tonnen Sprengstoff in

das Schicksal des sagenumwogenen
Atlantis zwingen wollten, hatten gan-

ze Arbeit geleistet
*

Don Bombensturm - Ironie des
Schicksals - widerstand nur ein Ge-
bäude: der Flakleitstand der Wehr-
macht auf dem roten Felsen. Der
Turm, der während des Krieges das

Feuer auf angreifende Flugzeuge ge-

lenkt hatte, wurde nun zum Segen

für die Seefahrt Man baute ihn zum
Leuchtturm um. Und Wärter wurde,
zunächst als zweiter Mann, Willi

Krüß.
Abenteuer, Romantik -dergelern-

te Schweißer wischt dieses Gespinst
mit der Bemerkung vom Tisch,

Leuchtturmwärter seien keine Men-
schen, die auf der Spitze ihres Tur-

mes Mundharmonika spielen.

Sein Dienst war tägliche Pflichter-

füllung, ohne Streik und Achtstun-

denrhythmus: Ein , und Ausschalten

der Anlage, ihre Pflege und Wartung,
Kontrollieren der 13 Flauer auf und
um TTrfgnkmd, Reinigen des Linsen-

systems und das Justieren der Xe-
non-Hochdrucklampe, deren Blin-

ken bei einer Lichtstärke von 1609

Watt (das entspricht einer Leucht-

kraft VOn rund 3,6 Mittinrmw TCwwm)
36 Meilen (etwa 64 Kilometer) weit zu
sehen ist

Aufregender und aufreibender

noch war die Zeit vor 1964, vor der
Elektrifizierung, der ersten Botin der

neuen Zeit Damals mußte er noch
Wache schieben imd die Anlage mit
Gas versorgen, auchdie Leuchtbojen
aufHpm Wasser, eine hwlrte und mit,

unter feuchte Angelegenheit

Tragische Schiffaunglücke hinge-

gen hatte derWächterhoch über der
TtmpI einmal, im Winter 1967, erlebt

FOTO: SOflUJNGÄJPA

Bei einem Einsatz sank der Ret-

tungskreuzer „Bempohl** im Sturm
vor Helgoland. Für Sekunden nahm
Krüß im wind- und regennmpritachr

ten Tunn die Tragödie wahr. Die Po-
sitionslampen des Schttfes waren
plötzlich verschwunden. Das war al-

les. Die sofort eingeleitete Rettungs-

aktion kam zu spät. Die Benffltmng

und die Fischer, denen die „Bem-
pohl“ zur Hilfe pfUm wollte, waren
ertrunken. -

Im Verantwortungsbereich von
Krüß aber ist nie etwas geschehen.

Die Boje, die etwa vor dem wasser-

überspülten Felsen am Eingang des
Hafens warnt, leuchtete immer. Bei
Defekten klingelte der Alarm, der
ri»n Leuchtturmwärter <4«mir «nw[

Signals über dem Bett auch aus dem
tiefsten Schlaf schreckte and ihn die

160 Stufendes Turmes hinaufhetzte.

Ein Training, das er bis zu zehnMal
am Tag absolvierte.

RomantischeEmpftTifhmgWTi hatte

Krüß vielleicht nicht, doch seine

Wünsche verraten nur zu deutlich,

wie es um seine Gefühlebestält ist

femanann mit nwiw üVan will er

nach der Pensionierung seine Kolle-

gen besuchen, in „Spanien, England,

Frankreich, Portugal und den skan-

dinavischen Ländern“, wo es „zum
Glück“ noch welche gibt

WETTER: Einzelne Schauer

Lage: Die Kaltfront eines Nordmeer-
tiefs überquert bis Freitagabend

ganz Deutschland. Sie fuhrt kühlere

Luftmassen in unseren Raum.

Vorhersage für Freitag: Im Süd-

osten zunehmende Bewölkung und
gewittriger Regen. In den übrigen

Gebieten wolkig und nur vereinzelt

Niederschlag. Tageshöchsttempera-

turen 18 bis 20, nachts Abkühlung
auf 13 bis . 10 Grad. Schwacher bis

mäßiger, in Gewitternahe böiger

Votfraraogokatte
für den
18. lull, 8 Uhr

Wind um Nordwest

Weitere Aussichten: Am Samstag
im Alpenvorland noch bedeckt und
zeitweise Regen. Sonst heiter bis

wolkig und wenig Temperaturände-

rung.

Sonnenaufgang pw Samstag: 5.27

Uhr*, Untergang: 21.28 Uhr; Mond-
anfgang: 20.37 Uhr, Untergang: 2.17

Uhr (* in MESZ, zentraler Ort Kas-

sel).

Temperaturen in Grad Celsius und
Wetter vom Donnerstag, 14 Uhr
(MESZ):

Deutschland:
HarHn

Bielefeld

Braunlage
Bremen
Dortmund
Dresden
Düsseldorf
Erfurt
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Hamborg
Frankfurt/M.
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Greifswald
Hamburg
Hannover
Kahler Aalen
Kassel

Kempten
Kiel

Koblenz
Köln-Bonn
Konstanz

Mannheim
München
MOnster
Norderney
Nürnberg
Oberatdorf
Bissau
Saarbrücken
Stuttgart

Trier
Zugspitze

Aasland:

39 he
27 be
M bw
27 bw
2S he
27 he
27 he
29 bw
38 be
15 bw
27 bw
37 bw
25 be
M he
26 bd
27 bw
27 bw
21 bw
26 he
23 be
27 be
38 be
16 be
23 he
36 he
22 bw
29 he
27 be
M he
27 he
18 Ke
26 he
» he
28 wl
24 he
25 he
38 be
7 he

Algier

Amsterdam
Athen
Barcelona
Belgrad
Bordeaux
Bosen
Brüssel
Budapest
Bukarest
Casablanca
Dublin
Dnbrondk
Edinburgh

27 be
30 bw
31 he
25 he
34 he
29 be
27 he
31 bw
27 be
27 he
30 he
16 bw
25 he
16 be

Pan»
Florenz
Genf
Helrfnkl

Istanbul

Kairo
Klagenfmt
Konstanza
Kopenhagen
Korfu
Las Pahnas
Leningrad
Lissabon
Locarno
London
Los Angeles
r jiwmnitrg
Madrid
Mailand
Malaga
Mallorca
Moskau
Neapel
New York
Nizza

Oslo
Ostende
Palermo
Paria
Peking
Ptai

Straßburg
Td Aviv
TbkkJ
Tunis
Valencia
Vars*
Venedig
Warschau
Wien
Zürich

30 he
38 wl
28 he
20 bw
30 bw
25 be
28 be
34 he
2« be
26 he
23 bw
29 he
35 be
19 Bs
31 wl
26 he
30 he
23 wl
35 he
28 he
27 he
25 he
28 he
19 bw
28 he
27 bd
28 be
18 bw
17 bw
25 bw
25 be
30 be
25 he
33 he
35 he
75 he
31 bw
28 be
24 he
37 he
29 he
23 bd
28 he
29 wl
36 he
27 he
24 bw
26 he
U he
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Drei Bände Goethe nurfürguteAugen
ELISABETHHUBER, Duisburg

Was sonst nur im „Guinness-Buch
der Rekorde" steht, ist jetzt in Duis-

burg unter dem Motto: klein, kleiner,

am kleinsten zu bewundern: Bis 30.

August zeigt die dortige Stadtbiblio-

thek eine Auswahl von Büchern in

Mmifermat
Star der Ausstellung ist ein „Vate-

runser" in sieben Sprachen mit einer

„Winzigkeit“ von sechs mal sechs

Miüiroetem. Als weitere Kostbarkeit

für Sammler gilt ein dreibändiger

Faust aus Leipzig mit geprägtem Le-

dereinband, ausgewählten Druckty-

pen und kunstvollen Illustrationen,

oder eine Ausgabe des Korans in ara-

bischer Sprache mit 2,8 mal 3,7 Zenti-

metern. Besonders interessant unter

den mehr als 500 Exemplaren der

Ausstellung sind auch das 1880 in

New York erschienene „Pearls of

prayer“ und die „Poems by Tenny-

son“, 1895 in Glasgow gedruckt.

Die ehemalige stellvertretende Lei-

terin der Duisburger Stadtbibliothek,

Liselore Cremer, entdeckte ihre Lei-

denschaft für diese bibliophilen

Winzlinge vor etwa zehn Jahren, als

ihr eine Mini-Kassette aus dem Dio-

genes-Verlag auffiel Seitdem sam-
melt sie diese Kuriositäten.

Die Geschichte der oerlichen

Büchlein, von denen die kleinsten

keinen Fingernagel groß sind, geht
weiter zurück als die der Buchdruk-
kerkunst: Das älteste Beispiel einer

Mmiaturschrift überhaupt stammt
aus der Zeit um 2060 vor Christi Ge-
burt Es handelt rieh hierbei tun eine

Tontafel mit Nachrichten über den
Handel mit Gold und Edelsteinen.

Seit dem späten Mittelalter kennt
man handschriftliche Kleinbücher.

Um die Wende vom 15. zum 16. Jahr-

hundert entstanden die ersten mit
metallenen Einzp.Tlrttem gedruckten
Hein-Inkunabeln. Als älteste und
bekannteste gilt die „Regula Sancti

Benedicti“, auf Pergament gedruckt

und 1490 in Mailand erschienen, ein

kostbarer Band mit einem Satzspie-

gel von 65 zu 65 MjUimetem. Im 16.

und 17. Jahrhundert taten sich vor
altem italienische und französische
Heinbuchdrucker hervor, so Pagani-

m in Brescia und Jeannon in Paris.

Die Druck- und Bindekunst von
Heinbüchem kam in den 20erJahren
des 19. Jahrhunderts nach Deutsch-

land, zu einer Zeit, als es in England
Mode wurde, zeitgenössische Litera-

tur in Mini-Büchern heranszugeben.

WasSammler heute als Kuriosität be-

trachten, hatte früher nämlich

sehr praktischen Grund. Mit so klei-

nen Büchern in der Tasche konnten
Gebildete getrost lange Reisen antre-

ten, ohne auf ihre Lieblingsüteratur

verzichten zu müssen.

Darüber hmaus stellten die Minia-

tur-Bücher auch einen Anreiz für die

Buchdrucker dar, ihr Können und ih-

re Geschicklichkeit unter Beweis zu
stellen: Was nämlich heutzutage im
modernen Fotolichtsatzverfahren

verkleinert wird, mußte früher in mü-
hevoller Arbeit in Blei gegossen oder
in Holz geschnitten werden, bevor
man es drucken und binden konnte.
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Nach 70 Jahren

gab Gletscher

toten Soldaten frei
... '.dp&Bsun

Rund 7tt Jahre lag dfe betete eny»
östenrnchimhen Soldaten im Eis des

Langferoergtettchers am Ende des

Martentals an der Giens zwischen

Südtirol und der Region Trient. Ent
jetzt gab der Gletscher desMann frei,

der gegen Ernte des Ersten Weltkrie-

ges erfroren sein dürfte. Es handelt

sich um einen 1874 geborenen Mian,

der bei St. Pölten (Ntederösterrekh)

wohnte. Man fand bei ihm einen Zet-

tel mit der Bitte: „Im Falk meines

Todes verständigt meine Mutter im

fünften Bezirk in Wien." Der Soldat

konnte auf Grund der gut erhaltenen

Uniform rinne durch die Erken-

nungsmarke identifiziert werden.

Katastrophe venneidbar
AP, Rom

Der Dammbruch bei Stava in den

Dolomiten, der am 19. Juli vorigen

Jahres 269 Menschenleben forderte,

war vermeidbar und ist auf Fahrläs-

rigkeit zurückzuführen. Das geht aus

dem Bericht einer nach der Katastro-

phe eingesetzten Untersucbungs-

kommission hervor. Dort heißt es un-

ter anderem, daß „einfachste Sicher-

heitsmaßnahmen" vernachlässigt

worden seien.

Kein Ersatzansprudi
dpa, Karlsruhe

Der Ersatzanspruch für einen Mo-
torschaden durch, mangelhaften Öl-

wechsel verjährt als „enger Mangel-

folgeschaden“ bereits nach einem

halben Jahr. Das stellte der Zehnte

Zivilsenat des Bundesgerichtshofes

(BGH) in einem Grundsatzurteil fest

(Az.: X ZR 35/85)

Bleifrei in Großbritannien
dpa. Bann

Großbritannien soll bis Mitte 1987

ein flächendeckendes Netz an Zapf-

säulen für bleifreies Benzin erhalten.

Wiegestern inBonnmitgeteiltwurde,
erhielt Bundesumweltminister Wal-

ter Wallmann (CDU) diese Zusage bei

Gesprächen mit der britischen Regie-

rung in London. Derzeit gibt es in

Großbritannien erat elf Zapfsäulen
für bfeifreies Benzin.

Mehr Radwege
dpa,Bonn

Insgesamt 2000 Kilometer neue
Radwege an den Bundesstraßen will

der Bund bis 1995 bauen. Das geht

aus dergestern vom Bundesverkehrs-
ministerium vorgelegten Neuauflage
der Broschüre „Fahrradfahren heute“
hervor. Zur Zeit gibt es an den Bun-
des-,Kreis- undLandesstraßeninsge-
samt 23 000 Kilometer Fahrradwege.

Za großzügige Kredite

dpa, Nairobi

Wegen Zahlungsschwierigkeiten
wurde jetzt eine der größten keniani-

schen Banken, die private „Continen-

tal Bank", geschlossen. Das Manage-
ment hatte sich selbst, seinen Ver-

wandten und Freunden großzügige
Kredite von insgesamt fast 49 Millio-

nen Mark gewährt Dies gab der Fi-

nanzminister bei einer parlamentari-

schen Anhörung in Nairobi bekannt

Maos verhinderte Start

AP, Bangkok
Weil sich eine Maus als „blinder

Passagier“ an Bord geschlichen hatte,

mußten die Passagiere eines briti-

schen Verkehrsflugzeugs einen zwei-

stündigen unfreiwilligen Aufenthalt
in Kuala Lumpur in Kauf nehmen.
Die Maus hätte eine Gefahr sowohl
für die Gesundheit als auch für den
sicheren Betrieb des Flugzeugs wer-
den können, teilte die Fluggesell-

schaft den Passagieren mit

ZU GUTER LETZT
Daß Fernsehen praktische Lebens-

hüfe zu geben vermag und auch über
den Programmablauf hinaus anre-

gend wirten kann, haben RTL Plus
und die Zeitschrift JBörzu “ in dieser
Woche bewiesen. Programmhinweis
am Montag: „23.05 Uhr Sendeschluß,

'

23.10 Uhr Betthupferl“ - das wohl
jeder für rieh zu gestalten hatte.

UnserDankeschön für Sie
wenn Sie für die WELT einen

neuen Abonnenten gewinnen
DIE®WELT
1 UBBlM.IGE tjgWjin<W Ff» OEITM.tll.\Nn

Der neue Abonnent kann den Aufing innerhalb von 10 lägen rreehaeitice AbiemlartK
genutt) schriftlich wMeaufen hei: DIE WELT. Vertrieb. Postfach 3058 30/5)00 Hamburg 36.

Sprechen Sie

mit Dnrä Freunden

und Bekannten,

Nachbarn und Kollegen

über die WEIT,

über ihre Aktualität,

ihre Vielseitigkeit

ihre weltweite Sicht

Sicher werden Sie

den einen oder anderen

für dieWELT gewinnen.

r An: DIE WEIT, Vertrieb, Postfach 305830, 2000 Hamburg 36

Akku-Bohrmaschine ! Prämien-Gutschein

ModellBosch PBM 7,2 V. Leichte

handliche Aldoi-Bohrmaschme, mit der

Sie imahhängig von der Steckdose

arbeiten können.
Mechanisches 2-Gang-Getriebe.

I Drehrichtungs-Umschaltung Rechts-Linkslauf.

Deshalb ideä auchzum Eindrehen
' und Lösen von Schrauben.

;
Bohr-0 in Stahl 10 mm, in Holz 15 mm.
Schrauben-0 bis 6mm
Akku 7,2 V. Komplett mit Akkupack,

:
Ladegerät, Schraubendreher-Doppelklinge.

I Ich bin der Vermittler.

]
Ich habe einen neuen WEU-Abonnentra gewonnen
(siehe nebenstehenden Bestellschein).

> Ala Bdohnong dafür wünsche ich

die Akku-Bohnnaschine

Vbmame/Naroe:

,

Straße/Nr.:

PLZ/Ort:,

Datum:
|

Vbm/Tä.:.

1 Der neue Abonnent gehört nichtzu meinem Haushalt

|
Ke Dankeschön-Prämie steht mir zu, wenn das erste Bezugsgeld

! für das neue Abonnement beim V'erlag eingegangen ist

Unterschrift des Vsrmitüers:

.

Bestellschein
Ich bin der na» WELT-Ahoiuieiit Bitte liefern Sie mir' \

die WELT mindestens 12 Monate ins Haus. Der günstige i

Abonnementspräs betragt im Inland monatlich DM 23JQ, !

anteilige VerauuUcosten und Mehrwertsteuer einbeschtosseh.'
r

I

Ke Abonnements-Bedingungen ergeben sich aus Jdem Impressum der WELT, ich war während - '•*

j
des' letzten halben Jahres nicht Abonnent der WELT. . |

Vbmame/Name:

,

Straße/Nr.: —
PLZ/Ört:

-

VbrwTTel.:

.

Datum;

Unterschriftdes neuen Abonnenten:
Ich habe das Rech«, diese BeweJHma infKrhalb von W Tkjcn

Sotrifflieh zu widerrufen hei:
DIE WELT. Vertrieb. Postfach 305830.»« Hamburg 36.

Unterschrift des neuen Abonnenten;

i£*\

fr
°i

rJ
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Auf weichen
Waldwegen
durch das

Tal der

Sieg wandern

REISE WELT™ Auto • Hobby • Sport Spiel

Seite VI

Rückblick auf

200 Jahre

Badeurlaub
an Nord-
und Ostsee

Seite

Schach mit

Großmeister
Pachmann,
Rätsel und
Grips+Chips

Seite iV

Ferien am
Wasser: Das
Gummiboot
ist keine

Hochseejacht
Seite Hl

Gourmettip:

Schwarzer
Adler -

Tradition am
Kaiserstuhl

Seite VI

Im Linienbus

durch Sumatra

Nein, so ging eä nichtmehrwei-
ter. Sieben Stunden die grell-

geschrainkte Lizzy Taylor als

Kieopatra mit Ricky Burton, immer
wieder, immer wieder. Tatort ein

„Luxus-Bus" ohne jeden Komfort,

ohne Federn, ohne Fensterglas, ohne
Ventilation, ohne Luft zum Atmen.
Aber mit Video-Bildschirm über dem
Fahrersitz. Und nur einer Kassette

„Caesar und Kieopatra“.

Sumatra sollte doch wirklich mehr
zu bieten haben als Non-Stop-Kin-

topp in einem hoffnungslos überfüll-

ten Überlandbus, der sich durch den
Urwald der funftgrößten Insel der

Welt in Richtung Padang quälte! Und
keine Chance, zu entkommen - den

Gerüchen nach Schweiß, Abgas, Ko-

kosfett, stinkenden Duiianfrüchten

unter den Sitzen, den Staubschwa-

den, die durch die hohlen Fensteröff-

nungen treiben, dem Sand, der die

Zähne knirschen läßt Die Knochen
sind an den Leib gepreßt wie in ei-

nem steinzeitlichen Hockgrab der

Glockenbecherkultur.

Die Sitze dieser „Luxus-Busse“ (Es

steht wirklich „de Luxe“ dranl sind

kaum für normalgroße Menschen ge-

macht, blankes Blech. Über uns

kreischt nonstop schrille westliche

Musik aus einem Lautsprecher, vor

uns kreischt Lizzy. Nein, so geht es

nicht mehr weiter. Und der große

Büffelgott hat denn auch ein kurzfri-

stiges Einsehen: Rad ab, glatt aus der

Achse gebrochen, acht Stunden hin-

ter Lake Toba. Das bedeutet: zwei,

drei Stunden Pause.

Ich lagere mich in das hohe Fam-

gras am Straßenrand. Es ist heiß im

Hochland Sumatras. Sichtfetzen der

letzten Stunden fügen sich widerwil-

lig zu Konturen, zu flüchtig Erlebtem

zusammen. Die plötzliche Stille wird

Di« traditionellen Batak-D&fer mitden kunstvollen Stelzenhäusem, dieaus den barten Pekkibolz ohne einen einzigenNagel errichtetwerden.
FOTOS: HORSTMANS, SÜDDEUTSCHER VERIAG/LAENDERPRESS

/ Deutschstunde bei den Mädchen von Bukkitingi
noch gar nicht wahrgenommen, zu
sehr dröhnt der Kopf
Die Menschen um mich herum, die

gleichmütig mit ihrer in Tücher ge-

wickelten oder in Körbe verpackten

Habe aus dem Bus geklettert sind,

leben das ewige Leben der schon auf
Erden gefundenen Harmonie. Sie lä-

cheln, schwatzen leise, kichern hinter

hochgezogenem Zipfel der Umhänge,
malen mit kleinen Stöcken geometri-

sche Figuren in den Sand neben der

Straße. Papayas, Mangos, Bananen
werden geschält, durchgereicht

Auch zu mir. Ich bin zwar ein Au-
ßenseiter, aber ich gehöre nun einmal

für diese Reise quer durch Sumatra
dazu, bin Teil der Reisegesellschaft

aus Bauern und ihren Familien, To-

radjas aus dem Nordwesten, Minang-
kabaus aus dem Westen, Dataks,

Muslims aus Medan oder Padang.

Nächtliche Rast

an einer Garküche

Fahrer und Kassierer haben das Er-

satzrad auf die Ersatznabe montiert.

Gut zwei Stunden sind vergangen. Es

geht weiter, und ich will versuchen,

etwas zu schlafen.

Zwei Stunden später Essenspau-

se. Wir halten - nun schon in der

völligen Dunkelheit der Tropen - an

einem Flecken, der aus wenigen Gar-

küchen besteht, schlürfen wie be-

täubt eine heiße, herrliche Gemüse-
suppe. essen etwas Reis, gekochte

Bananen, trinken heißen Tee. Drei-

zehn Stunden unterwegs - und noch

längst nicht am ZieL

Gestartet waren wir am Toba-See,

zweimal so groß wie der Genfer See,

eine grandiose Landschaft in 900 Me-

ter Höhe, umstanden von den Vulka-

nen Gunung Sibayak und Gunung
Sinabung. Abfährtwar in Parabatam
Südufer, in der feinen Bläue eines

noch frühen, frischen Morgens. Ge-
schlafen hatte ich im „Zubringer-

Bus“, der die Strecke von Medan im
Norden - 176 Kilometer bis Parabat -
in knapp fünfStunden bewältigthat
te. Für dreißig Personen hat der Bus
nach Padang offiziell Platz - aber es
waren doppelt soviel, samt Haus-
stand. Bevorzugte Plätze sind auf
dem Dach, auf Bergen von Gepäck.

Jetzt müssen wir in unmittelbarer
Nahe des Indischen Ozeans sein, bei

Sibolga. Brist es schon auf, schmeckt
die Luft schon nach Salz? Bisher
Nach der fruchtbaren Region, in der
Reis, Ananas. Zucker, Kaffee und
Kautschuk angebaut werden, wech-
selte die Route der einzigen Straße in

den tropischen Regenwald. Serpenti-

nen überwinden fest unwegsam
scheinende Barrieren, aus den Wäl-
dern dampft der ewige Nebel Ab und
zu einmal Dorfflecken, aufgestelzte

Häuser mit billigen Wellblechen, die

so gar nicht an die hohe Kunst der
Adat-Häuser erinnern, jene Haus-Mo-
numente wie auf der Toba-Insel Sa-

mosir oder in und um Brastagi, von
schwarzweißen Büffeln geschmückt,
in einfacher oder gestufter Dreiecks-

form ansteigend, reich mit Schnitze-
reien der Toba-Batak-Stämme ver-

ziert Schwarze Fasern der Zucker-
palme bilden das Dach, schwarzweiß
ist dasFlechtwerk der Wände. Farben
dazu, die den Mythos erstrahlen las-

sen: Weiß als Farbe für die höchste
Welt, Rot für das Tränental, Schwarz
für die Welt der Finsternis, Orange fin-

den Menschen. Pekkiholz ist das Bau-
material, ein harter Nadelbaum, des-

sen Stämme nur durch Zapfen ver-

bunden werden. Drunter hausen
Hühner, Hunde, Schweine, sofern

drüber nicht eine muslimische Fami-
lie wohnt Immerhin: 123 Millionen

Muslims leben in Indonesien.

Sibolga ist nur eine Ahnung in der
Dunkelheit Und wiedergehtes in die

Berge. Schade, an irgendeiner klei-

nen Raststalion habe ich meinen Hut
liegengelassen, ein Talisman vieler

beschwerlicher, aber herrlicher Rei-

sen. Tribut an den Büffelgott Schade.
Bukkitingi Eine Kleinstadt in den

Bergen. Hier will ich spontan unter-

brechen. Bye bye, Lizzy. Grüß mir
Padang - ich komme später. Bukki-
tingi - Uhrentuim am Markt Trep-
pen, kleine Andongs - Pferdewagen
mit vier Platzen und Sonnendach als

trabende Täxis Treppengewirr und
etwas städtisches Flair. Rucksäcke
lehnen an den Teestuben. Ich schlafe

für eine Nacht bei meckernden Gek-
kos in einer Mini-Pension mit „freiem

Tee“, preiswert, sauber, freundlich.

Am nächsten Tag nehme ich den Bus
zum Maniqjau-See, umgeben von ei-

ner unberührten Landschaft aus der

sich die Vulkane Merapi und Singa-

lang gemächlich herausbuckeln.
„Hamburg ist eine schöne Stadt

mit einem großen Hafen . .
.“ Kinder-

stimmen intonieren auf deutsch das

Loblied der Fremde in Fernwest Ich
sitze am Ufer des weiten, stillen, sü-

ßen Sees, vier Schritte nur von mei-

nem sauberen Billigquartier und ein

paar Meter entfernt von der einzigen

teuren Bleibe für spärlich anreisende

(meist indonesische) Touristen. Vier

kleine Mädchen hocken auf einem
Stein, Schulbücher auf den Knien.
Ihr Fach: Deutsch. Ich spreche sie an
- erschrocken weichen sie zurück,

verstecken sich, kommen nur zö-

gernd mit ängstlichen Augen wieder

hervor. Ich spreche deutsch. Ungläu-

biges Staunen, daß sie die Schulstun-

de hiereinholt und real wird. Deutsch

- das ist eine Sprache, aber noch
längst kein Land für sie, keine Kul-
tur, kein bärtiger Mann am See.

Wir schließen Freundschaft in den
nächsten Tagen. Sie zeigen mir ihre

Häuser, stellen mich ihren Schwe-
stern, ihren Müttern, Großmüttern,
Tanten vor. Keine Männer im Ort?
Doch, aber man zeigt sie nicht, man
hat sie. Hier, am See und rund um
Bukkitingi ist das Land der matriline-

aren Kultur, in der die Frau regiert,

hier herrschen die Minangkabau-
Frauen. Eine erstaunliche, ethnologi-

sche Enklave in dieser auch vom Is-

lam so viril verstandenen Welt

Hier am See regieren

freundliche Frauen

Doch die Regentschaft der Frau ist

nicht problemlos, war es nie. Zu kom-
pliziert ist die Balance zwischen
männerorientiertem Islam und frau-

enbestimmendem Adat, obwohl
schon Anpassungen stattgefunden
haben. Die Folge: Immer mehr Mi-
nangbabaus müssen in der psychia-

trischen Poliklinik von Jakarta be-

handelt werden - Männer wie Frauen.

Und: Immer mehr Männer verlassen

ihr Stammesgebiet, um ihre Welt in

der Großstadt zu suchen.

Zurückblieben am Maninjau-See
freundliche, beeindruckende Frauen,

die mich auf der Straße ganz offen

und leutselig ansprachen: „Hey, Mi-

stä . . .!“ Ob ich mit ihnen einen Tee
trinke, ob ich zum Essen kommen
wolle? Verlegenheit war meine Reak-

tion auf das, was ich sonst wie selbst-

verständlich tue und an-tue.

Die Tage am See rundeten sich. Ich

fUhr zurück nach Bukkitingi um von
dort nach Padang zu reisen. Vier klei-

ne Mädchen winkten mir zu. Und ein

Troß Frauen. „Hey, Mistä. . .
!“ Der

dortige Deutschlehrer möge mir ver-

zeihen: Ich habe die Schulaufgaben
für ein ganzes Jahr gemacht. Die
Mädchen strahlten.

Regen über Bukkitingi Der Bus
startet am Abend. Noch ein Tee. noch
einmal frei durchatmen, sechs, sieben
oder acht Stunden - Pannenpausen
eingerechnet - liegen vor mir. Ich ge-

he in das klitzekleine Büro der Tou-
rismus-Information gegenüber der
Pension, wo ich Tage zuvor geschla-

fen hatte, um mir eine Karte der Ge-
gend zu kaufen. Es gibt keine. Aber
einen freundlichen Mann, der mir ei-

ne braune Tüte überreichL Er habe
gehört, sagt er, daß vor ein paar Tagen
ein Weißer mit Bart seinen Hut ver-

gessen habe. Hier ist er, nachgereist

im nächsten Bus.

Mann, wäre ich eine Frau, ich wür-
de glatt das Angebot aufDich verdop-

peln. Und beim Kauf nicht feilschen.

Aber besser, es ist alles so, wie es ist

Schließlich: kure vor Padang hört der
Machtbereich der Mmangkabaus auf.

Und dann hat der Spaß ein Ende.

UWEKRIST

Beste Reisezeit: Sommer bis Herbst,
Regenzeit Ende Oktober bis Marz.
Impfungen: Gelbfieber. Cholera, Te-
tanus empfohlen, Malaria-Prophylaxe
(Resochin/Daraprim), Typhusschutz
empfohlen.
Angebote: Pausehaireisen nach Suma-
tra veranstaltet unter anderem Touro-
pa. einwöchige Rundreise ab/bis
Bangkok ab 1649 Mark inklusive Voll-
pension: NUR (ähnliches Programm»
ab 2199 Mark mit Vollpension; Ikarus
tours/KönigsVcin; 34 Tage mit Bukki-
tingi und Padang inklusive IT-Flug
und Halbpension ab/bis Frankfurt ab
8690 Mark, 31 Tage für IO 890 Mark.
Auskunft: Indonesisches Fremdenver-
kehr-Samt, Wiesenhüttcnplalz 26, 6000
Frankfurt 1.

Condor zufrieden

Deutschlands führende Charter-

fluggesellschaft. die hundertpro-

zentige Lufthansa-Tochter Cundor
Flugdienst GmbH (Frankfurt),

konnte trotz verschärfter Konkur-
renz 1985 ihre Position im Markt
ausbauen. Der Marktanteil von
Condor am deutschen Charter-

markt lag zuletzt bei 24 Prozent. Mit

der Lufthansa-Tochter verreisten

im vergangenen Jahr 2.6 Millionen

Flugpausehahirlauber.rund 150 000

oder 6.3 Prozent mehr als 1984.

Ein Teppich aus Blumen

Am Wochenende des 15. August
wird die Stadt Brüssel zusammen
mit der Provinz Brabant und dem
gemeinnützigen Verein „Les Francs
Bourgeois- einen Biumenteppich
auf der Grand'Place auslegen. Dazu
liefert die Vereinigung der Center
Blumenzüchter 550 000 Begonien
und 15 000 Dahlien. Touristen, die

dieses blumige Ereignis miterleben

möchten, bietet das Brüsseler She-

raton Hotel preisgünstige Über-

nachtungsangebote.

China: Mehr Fachleute

China investiert in den touristi-

schen Nachwuchs: Bis 1990 soll die

Zahl der Tourismussehuien von
derzeit vier auf 16 erhöht werden.

Auch an den Universitäten des Lan-

des werden mehr Ausbildungsplät-

ze geschaffen: Zu den bereits beste-

henden 13 einschlägigen Instituten

kommen in den nächsten vier Jah-

ren sieben weitere hinzu. Damit soll

der chronische Mangel an Fachleu-

ten beseitigt werden: Derzeit gibtes

in China gerade 2600 Touristiker,

die ein Studium mit akademischem
Grad abgeschlossen haben. Dazu
kommen 1700 Fadileute. die vorher

an einer Tourismusschule ausgebil-

det wurden. Einen weiteren Schub
erwarten Chinas Behörden von ei-

nem 1985 an den Universitäten Pe-

king und Shanghai eingerichteten

Fernlehrgang für Tourismus, an
dem rund 8000 Studenten teilneh-

men.

Jugendherbergen werben

Erfolgreich ist die verstärkte

Zielgruppenwerbung des Deut-

schen Jugendherbergswerkes
(DJH) für Familienaufenthalte in

Jugendherbergen. Rund 507 000
Übernachtungen - 15 Prozent mehr
als im Vorjahr - von Eltern mit Kin-

dern in den Häusern des DJH regi-

strierte die Statistik für 1985.

Mehr Kurgäste in NRW
Die Heilbäder und Kurorte in

Nordrhein-Westfalen verzeichneten

für das Jahr 1985 eine zufriedenstel-

lende Entwicklung. Kurgast- und
Übemachtungszahlen sind um acht

Prozent gestiegen. Die erfreuliche

Aufwärtsentwicklung muß vor den
tiefen Einbrüchen der Jahre i982

und 1983 gesehen werden, aber

nach wie vor liegt die Zahl der jetzt

durchgeführten Heilmaßnahmen
um gut zölf Prozent unter denen des

Jahres 1981.

„Triff den Israeli“

Urlauber, die eine israelische Fa-

milie in Elat kennenlemen möch-
ten, können sich mit dem Staatli-

chen Tourismus-Informations-Büro
in Verbindung setzen. Zahlreiche

israelische Familien wollen bei der

Aktion „Triff den Israeli" mitwir-

ken. Auskunft: Government Tourist

Information Office, Richter Centre,

Elat.

Stm&nberser Hniei Bad Griesbach: Ein Thrrmalbadeparad/es im Hold

Das Steigenberger Hotel Bad Griesbach

IhrThennalbadespaß, Sport und Erlebnisferien

Hoch Ober dem RottaL nahe Bassau, liegt im
mederbayerischen Baderdreieck das „Drei-

queüenbad“ Bad Griesbach.

Das Steigenbeiger Hotel hier besitzt mit seiner

1000qm großenTherme einederschönsten Hotel-

badean lagen. Zur Steigenbeiger-Therme mH
ihrem natüriieben Themialmineralwasser gehören:

• Thennalmineralwasser-Freibecken, 37“C, mit

Massagedüten,SdiWBneiü^sen und Sprudelpilz

•Therrnalmineralwasser-Hot-Whirl-Pool, innen,

37-38®C • Thennalmineralwasser-Dampfgrotte

und THnlcbrunnen.

Neu im.Haiimted;
derThennal-Wässerfell 34°C; Innenbedcen jetzt

mit Thermalmineralwassec, 30°C; ideal zum Ba-

den und Schwimmen. • Das 200 qm große Sport-

becken - ein 28*C warmer Swimmingpool im

freien - ist auch imWinter geöffnet. • Im Unclo-

rium Körperpflegewieim altenRom - mitduften-

dem Gel • Sauna Solarium, Inhalatorium. Trink-

bmnnen, Massagen. Naiurfango, Kneippbecken,

Liegeterrasse und Wintergarten mit Schwimm-
badbar, Scbönhc'rLsfarm.

Ein Badearzt und ein Internist übernehmen die

ärztliche Betreuung. Im Institut für Biologische

Therapie werden Regenerationsprogramme

durchgeführt. Ke offenen Badeioiren im Hold
sind-bcMfefShig. _
Im HotelerwartenSie 185Zimmer und Suiten, alle

mit Bad, Balkon, Farb-TV, Minibar. Kulinarisch

verwöhn: werden Sie königlich-bayerisch im

„König Ludwig“ und nach regional-bayerischer

Küche in den Rottalsluben oder „Zum Alois“.

Sportmöglichkeilen

:

2TennishalIen-und2Tennis-
freiplätze. die Steigenberger Tennisschule Bad
Griesbach. Eröffnung des 2 km entfernten

18-Locb-Golfplaczes im Frühjahr 1988. Golfspie-

len bereits auf der Driving ränge und Unterricht

beim Proder 1. Steigenberger Golfschule möglich.

Erlebrusferien-Programme.

Das aktuelle Angebot
für Sommer und Herbst '86

RI^I» Whchen -.Badespaß“ mh?Übernachtungen

inkl. Halbpension, tägl. Thermalbaden in der

Steigenberger-Theraie, Thermatdampfgrone und
im ThermaJ-Hot-Wbiri-Pooi. „Heure bleue“ an
der Hallenbar. Preis pro Person DM
im Doppelzimmer / /Ur™

j
Ich möchte weitere Informationen über das

I Steigenbeiger Hotel Bad Griesbach

I Steigenberger Kur & Ferien Angebot >
I

S

|

Name;

|

Str./Nf.: _ ___

]
PLZ/Ort:— __

! An dos Steigenberger Hotel Bad Griesbach, Am Kur-
I wald Bad Griesbach i. Rottal.Telefon 08532/1001

STEIGENBERGER HOTEL BAD GRIESBACHO
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Bandscheibenprolapsbehandlungen otmOpsonin
JpfkkJU|I||iLaU MfljyHUII

unsere seit vielen Jahren bewahrte Causaitheropie in dafür- noch- geeigneten Fällen (evtl.
dann auch Kbstenüöernahme durch Krankenkassen). Info: .bstfint für moderne Therapie*.

Undemreg 6, 4830 Dotmrid-tiktdesen, ® 0 52 31 /8so 04.
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Sanatorium

:
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einschL Injektionen von Thymus (Bries)

und von Knochenmarhzef/en zur

Aktivierung der Blutbtidung

- 35 Jahre Erfahrung -

- 550.000 Injektionen -
Eigene Herde speziell gezüchteterBergschafo -

die optimalen Spendertiere originalnach Ptaf. Ntehcms

Ein natürliches Behandlungsverfahren ul o. bei:

• Herz- und Kreishufstorungen

• £r5chöp/ungszu$fönden (z. B. Managerkrankheit)

9Abnützung von Gelenken und Wirbelsäule

OFunktionsstörungen im Nieren- und ßfasen-Sysfem

•flafenzstörungen

Deutsches Zentrum für Frischzellentherapie

Sanatorium Block

oi-igsaLErawvD
TEL0041-25/34S581

itness-Kui
• im Herzen

fl
von Hamburg

Pn KMnfcaufeitUraU. tasonnlper I

T
- PSORIASIS etoFtoectad"
tfWQpfef

-NaiRODHWmS
- andere eftronfstf» HAUTLBDB4
und ALLERGIEN

venxw&SletmsenDokmiefmtfa
Begküpersonendnattillcommm

ocMRomsoaHMmjam
«MW;
Vorname:

Stntse:

PlZAtn -

Chelat-Kur
Frischzellen-Kur

Wiedemann-Kur
SauerstoffVOzon-Kur
Aslan-Procam-Kur
Thymus-THX-Kur

_ (Tl HCG-Diät-Kur

Frischzellen-

K’Uriaub im
Heizen Berlins!

Verbinden Sie ihre FrischzeHentherapie bei einem im eJKp!mei-
nen sechstägigen Aufenthalt mit der Möglichkeit, die Weltstadt

Berlin in vollen Zögen zu genietfen. Ein persönliches Bestchu-
gungs- und Kulturprogramm, das alte Wünsche unserer Gäste
berücksichtigt, steilen wir gem zusammen. Die Unterbringung
erfolgt im international renommierten Hotel Sfeigentwrger.

Kurzentrum unter
QZs ärztlicher Leitung

5 > NATURHEILPRAXISm
>REGENA0

Ballindamm 38. 2000 Hamburg I
Tel.040/338055, Telex 216 5337

Brauiracfcsfr.53r 8F72 Lmqgries
Telefon 08042/2071, FS 5-26 23

daalpneLuhturortObefboytm
I

FrischxdSen
Thymuskuren

f
S«uerstoffm«ftrschmt-Therep*e
Ozon Therapie, Akupunktur,

auch ambulante Behandlungen

Echte Frischzellen
aus tierärztlich überwachten

Bergschafen,

Ärztftdh geleitetWL 04134-41T>
Sen BO Jahren 2077 GroßenseeSeit 20 Jahren 2077 Großensee

KurheiinGroßensee

KURHOTELRESIDENZ Mm.

«

ErKßnbrechtaflee 35. 8532, Tel. (09841) 9 11, b. Rothenburg o.d. T.

CH&AT-Behandiung, 20 Infusionen. 28 Übern., VP, OM 5 074,-

SAUERSTOFF nach Prof. M. v. Ardenne, 14 Übern.. VP. DM 1.612,-

WIEDEMANN-KUR, Grundregeneration, 22 Übem.. VP, OM 2.746,-

ARTHROSE-Behandlung (Mistelextrakte). 14 Übern., VP. DM 1.662,-

THYMUS-KUft, 10 Injektionen, 22 Übem.. VP, DM 2.376,-

Ärztlich geleitetes Haus, Schwerpunkt Naturheilkunde, Komfortzim-
mer, Bad /Balkon, TV. Radio, Hallenbad. Solarium. Sauna, BadeabL
anspruchsvolle Gastronomie. Diäten. EZ-Zuschl. p. T. 16.-

Arthrose?
7-Tage-Speziafcur mit Zeffimplantaljon direkt

in die erkrankten Gelenke. Frischzellen schock-
gefrostet außerdem bei vielen anderen Krank-
heiten (L allgemeinenErschöpfungszuständen

SAUERSTOFF Thymus- AChetat-
KUREN k therapie

l 10 Jahn Ärztliche j
Erfahrung Leitung

Frtschzellenzentrum Fürstonhof
Fftumlwf 2 - 4712 Werne W. 023 83 ! 3883

Probleme . . .?

dann Kurferien nach Dr. Friedmann
(USA), bei Potenz-, Verjüngung»-,
Sucht-, (auch Magersucht) und Psy-
chokrisen ohne Medikament in ro-
mnnfr Rimgaklw-TVirf am IGttel-

meer. Privatbasis.

Euocontact: Mr. Ploder
A-60SS Innsbruck

Thomas Rtaweg 2Z/Z& (Anstrfa)

Frischzellen
Regenerationskuren

THX-Kuren
Cheiat-Therapie

Ausführliches
Informaticnsmateria!

auf Anfrage.

Gali- Klinik

hargesteitt im eigenen Beniner Labor. Keine getrockneten oder
gefrorenen Zetten. Naturheilkundliche Leitung! Ärztliche Be-
treuungl Sauerstotf-Mehrechritt-Therapte nach Prof, Ardenne.
Organ-Serum-Therapfe nach Dr. Wiedemann. Thymus-Kuren -

FrischzcUrastitut

D|CJS

. ön Hotel Stwgenberger
Los-Angelas-Platz 1. Berlin 30

• Bitte PROSPEKT antordernt!!

• KOSTENLOSE und
uiWMHfalncWche Beratung»!

(0 30) 2 13 47 39/2 10 82 25

SANATORIUMumBÜHLERHÖHE
Kiosterstr. 179

6732Edenkoben
Tel.: 063Z3- 3061

Kurzentrum Oberland • Bad Wiessee
im Hotel Lederer am See. Postfach 3530. 8182 Bad Wiessee. TeL 08022/82802

EnUick Mit ia Dnbdüni (eidnhl

Rheuma • Arthrose • Gelenke
BESCHWERDEN in Knien. Hüften, Schultern. Rücken.
Füllen, Wirbelsäule erfolgreich behandelt mit der idealen

KOMBINATIONSKUR VON INNEN UND AUSSEN

THYMO-THERMA-KUR
THERMAL41cibchbram-Kompressen extra am Ungarn von
AUSSEN konbtniert mit der weltbekannten THYMUS-Kur

von INNEN und Ultw-RM-A-Tielcntherayte

S Ärzte verschiedener Fachrichtungen

juDerdenr seit vielen Jahren bewährt . .

.

• ZeUtherapie • Tfaymustfaerapie •
• Sauerstoff- n. H3-Procam-KnreD •

• Neural- bl Schmerz-Therapien •

ftVIlircraailHI« BAD NAUHEIM
Asthma - Emphysem - Bronchitis - Herz/Kreislauf

• Einschi. Injektionen von Thymusgewebe
I Aufbereitet im eigenen Labor # Wirkt regenerierend

aufdm alternden Gesamtorganismus sowie gezielt

auf einzelne Organe

• Entwöhnung foa Aerosol- Mtfibraudi • Einsparung von Cortison- Präparaten

• allergoJogisdte Diagnostik • fatensie-Thenipie oed Einleitimg der KehabiliMk»

Prospekt anfordern: 6350 Bad Nauheim, Tel.: D6032/8I7I6

CHEIAT-THERAPIE
Bei arteriellen Durchblutungsstörungen • 5jährige

praktische Erfahrung mit diesem Heilverfahren

Prostata-Leiden?
Scbroih und Knripp
— Cm imbhb - BUm-Kar —v
zielte Ge irklitaahnalmir - HCG-

ll/l in, 1/1 IKIIIZ Privatldinik für innere Medizin und
|{SL^VPvLHNIIS Naiurheiiverfahren

iMB/XMjnt 5483 BAD NEUENAHR
Ravensberger Straße 3/59 - Telefon: (02641) 8910

KombiniBne B«handkungsm«thoda
ohne Oparation. Xratticho laituno.

Kariwtel ch-9410 Heiden
KümafcuRMt über dem Bodarewa

(Schweiz)
Telefon 00 41 71 / »1 11 15
Sah ZS Jahren Speztalldinik

Privatklinik für Innere und Ganzheits-Medizin

Einzigartige, ruhige, heilkömattsche Schwatzwald-
Höhenlage (775 m) mit Blick ins Rheintal und vielen

Wandeiwegen, 15 km oberhalb von Böden-Baden.

‘Beihilfefähige, kultivierte

@
Kur-Klinik mit K) Betten
ErWirenes FachÄrzfeteam
Indhriduelle DiStbetreuung
Modernes Hallenbad (30*)

kuren und Anschluß-
Behandlungen bet/naoh

' inneren Erkrankungen
(vor afiem nach Herzinfarkt)

und operativen Eingriffen.

Auch Original-Sauerstoff-

Mehrschritt-Therapie
nach Prof, von Ardenne.

Bitte Proepekt mit Verricfraningthnwiaan anfordern.

SANATORIUM BÖHLCRHÖtdE- 7580 BOH 13- TeL07226^16

baalnwung

• Zcltthcrapie nach Prot Niehans
• THX-Thynmsthezapfe
• Schrothkm-
• Neurattheraple (nach Dr.

Hnnehe)

SANATORIUM

DIE VIER JAHRESZEITEN
Färberweg 12, D-8183 Rouach-Egem, Tel. 08022-26780 und 24041

ZELLTHERAPIE AM SCHLIERSEE
- - .m. . . S Ob Mama, mdividuana KuIMirnOiei peraomichan Nota in h«

• Kneippkuren
0 Ozon-EfgeBbtutbebandbiiig

Ob Mama, mdtviduana KurhohU reu der

paraönüchan Nota in harriich ruhiger

Saebbckiage.
ProapakmaMrut auf Anfrage
atro. 080 26 . 71038 AUCH SA * SO

.... tflärt
LEITENDE, FÜHRUNGSKRÄFTE, >

GEISTESARBEITER

haben weniger Therapiemöglichkeiten

Modernes Haus, Waldlage, Hallen-
bad. Whirlpool. Sauna, Gymnastlfc-

Soiaitan, Tennisplatz. Lie-
gewiese. BefbOteShlg für Schrotb
u. Kneipp. VP 58,- bl] 84.- DM.

: Kurabteüung. langjährige iaztü-
che Krfahrrmg s.

Kurhotel

Aörpc^

- nur Sozialfürsorge ist papuiflr -
wenn ab Folge von Streß (persönlich oder beruflich) psychische und/ode r körperliche

Beschwerden, oft verbunden mit AfatütngigkMlen (Medikamente u. a.) auftreten.

0m Zeit nt knapp. Das Therapieniveau muß hoch, die Behandlung menschenwürdig und
diskret sein. Dazu bedarf es einer speziellen Einrichtung. Wir schufen vor IMr Jahren die

Psychosomatische Fachklhilfc In Bad Salzuflen zur schnellen, qualifizierten und «sknrten
Behandlung dieser Beschwerden bei «fiesem Peraonenkres. Mit Erfolg'.

4934 Horn-Bad Meirmerg 1.

Tel. 05234/5033/34.

Sanatorium

Privatklinik für
Naturheilverfahren

dMnarMwato istttrlAq 8162 SchMmmm Z, Pf. 2 36

3590 Bad Wildungen • Dr. Born- Str.* Postfach 1 66 07
Telefon: 05621 / 20 02 Bitte Prospekt anfordern!

Kontaktaufnahme mit dem Sekretariat der Psychosomatischen
Fachklinik, Parkstr. 25, 4902 BadSa Izuflen,Tel.0 52 22/ 18 01 11-2, J

Telex 9 312 212 7

Bei Antworten

auf Chiffre-Anzeigen

immer die Chiffre-Nummer
auf dem Umschlag vermerke

REGENERATION NORDSEEHEILBAD JUIST

Zelltherapie • Thymuskuren
Ssuorsloff-IHOn ' Ozan-Tlteraple, Oiatkuctie. Reduktlonskur

H«-ier:bsd • Sauna • Braurfungsuege

VoaT” 1/%^
IOROSEEHOTEL 5? f*

2953 ju'. st
Tnnm

Frischzellen
iahi. rhvmtis

am Tegernsee

frisch im eigenen Labor zubereitet

BÜSCEGA

tierärztlich überwachte Sergschalherde
• ärztliche Leitung nw 10-jahnger

FnschzeHeneffahrung

• Biologisch-natürliche Behandlung
. O« vielen Organschaden und

Verschieiflefsciieinungen

I^jL • Inlormalion auf Anfrage -.

oder rufen Sie uns einfach an.

FRISCHZELLENSANATORIUM GmbH 8183 Rottach-Egem/Obb.

Kißlingerslraße 24-26 (Hotel Bachmair/See) Tel. (0 80 22) 2 40 33

DAvr7nir.ciimrorr NQRDSEE-NIEDERSACHSEN-QSTSE

Kennen Sie ein besseres Angebot? kurhaus hotel SGeschlößchen

-•Hi - Lu

2408 Timmendorfer Strand, Tel. 045 03/6011

Schöne
Ferien
exlebt man
im Atlas.

Ferxen-Erlebnxs first dass:
7 Übernachtungen inkl Halbpension

ab 497,- DM pro Person!
• Zimmer mit Bad, WC Radio, Telefon,

Minibar, Faib-TV
• Frühstücksbuffet mit Bio-Ecke,

4-Gang-Menu abends
• Hallenschwimmbad, Sauna, Fitness

• Med. Bäderabteilung, Tennis

• Ferienprogramm, Kinderbetreuung

• Samstags Spezialitätenbuffet, Tanz
• Kinder: Minipreise!

k Hokt-VtouuM-Qam Qisda CaUesen
FarlmnMftmurKMm bi Bungalows _Kamponsr Wog 4 2283 WBrmSigstadt/9yit

Telefon (046 511 4 13 13
Gemüti. Atmosphäre. Qieg. Rfiuma. alle OuANC + TV, gr.

Frühstück, ruhig» Kurhaus- u. Hauptstrandnähe. - Fordern
Sie bitte unseren Hausprospekt -.

Atlas Hotel Sormenhof Bodenmais
Rechcnsöldenweg 8-10
8373 Bodenmais/Bayerischer Wald
Telefon; (0 99 24)7 71-0 s

So richtig ausspannen
und sich wohlfühlen

hdel
SonnenhofBodenmais

Ml=

iS
UdJ |

Eia modernes Holei, zentral gelegen,

80 Zimmer ns! Dnscbe und WC,
Garagen. Das gepflegte Hau

J

für Geschäfts- and Ferienreisende.

Nürabcrg-aadi 1986: Fahnen in hManvftezi
|

Dampfoipen und dLuu die wheihwcne Siadt i

« .LEiSSBUHLSTRASSE 15- 85mNÜRNBERGI **0911/209251 83626547

Radwandern am

lll Niederrhein
KomflienSemit aufrenutitdn

MbNs- nd ScklfiSBr-falHt mba an

Sd*B5ctn uifl iKlonsthen WasserrmiWefj' Dei

flache ttedennem nw sauen waidem. Wiesen

mW Bachen ki er RaJei-Farades' Se wohnenm
DOfliMT-Hoia <Z in BadWWC. Tdeü», ma-
Mi. Farb-TV nil VW»), Räder hall unser HaM-
Retsdeder lur Se baa 1

FrsttB kbSasBtW TTJ-— "

MdL HP, B«. BericMigwtM. IcfiHW.
praP.InEZSDB.- tafiZ

nsnakMMsm.il. IBM) 288.-
orint Hotel

4050 Mönchengladtiach 1

^*021 61-86060

inmitten saftiger, Fiucttsaner Acker und satter

werten. Wotan von Großstädten und ndustne-

getKten m Ammeland m emem für d«s»
RegWfl so typisoiai Anwesen (n Huf AuetM
Ene gioftruä*« Hofaniage mit renhgaleckiein

Hauptnaus. Spetter und wegsvemst dte nach

ngnai-Pianen wr^ang-restaunen und nw
dien Komfort für den araprecnsvoaen Gase

ausgestartet wurde ideal für Gruppen ob zu

v Personen Bltn HnsprMpekt Bfontaro.

HOF AUETAL
POSTFACH 1165

2905 EHEWECHT-WirrFMBEKiE

IIJUMO-mfl-l}»«P4HWGOAI«X6TW.0410Wl
TE1EX35M

Schöne
Ferien

exiebt man
im Atlas.

Ferxen-Erlebnis first dass:
7 Übernachtungen inKL Halbpension

ab 497,-DM pro Person!
• Zimmer mit Bad, WC, Radio, Telefon,

Minibai; Färb-TV

• Frühstücksbuffet mit Bio-Ecke,
3-Gang-Menü abends
• Haüenschwimmbad , Sauna, Fitness

• Kegelbahn, Schießanlage,

.

(geringe Gebühr)
• Ferienprogramm, Kinderbetreuung

• Samstags Spezialitätenbuffet

• Kinder. Minipreise!

Atlas Hotel Forsthof Sasbachwalden
Brandrüttel 26
7595 Sasbachwalden
Telefon: (0 78 41) 6 44 -0

allashatel
ForsthofSasbachwalden

hutel
SCHWARZWALD

GASTHOF

Herrliche Nordseelage

-*-rerä l

|
Reise-Pause

im Donau-Park.

Ruhig und komfortabel
FarnÜienrZimmwpiwi

Seit 1816.
Mit neusm rustikalem

Komfürt-Hofel.

900 m ü. d. M,

ifSWTff

Hallenbad f30
a

ond Hee(h)r

Sauna. Kuriniltei, Restaurant

.

für Ferien und Kur
Aquaniis Apartmeclholels

(

und Ferienwohnungen

2941 Insel Langeoog
j

’S" 04972-6070
,

25« SfEbid Senseniel
|

•£•0 49 71-15 55

am Wochenende
DM 88,- pro Nacht.

Ideenreiche

Mövenpidc-Gasdkhkdt
Schweizer Prägung.

7S20 Titisee-Neus'.ad;

Gemütliche Gastraumc.
Franz, und Badische
Spezialitäten, auch Diät

Tennispl.. Hallenbad.
Sauna. Solarium,

eigenes Fiachwasser,

ä»«

Gernesarxlsn wirIhnen le^iwefas«neVideo-Kassie mit InforrnaöoneniÄieruTseTHffliS

WoniseaiBsel Spiekeroog
spwttvw spnonog

bLeLei aoi Einzel- u. Cruppeoreiaen,
VP fiL- DM/Pers.

TeL «49 76 / 4 55

mdiagungc-Zentnsn

am Edwin-Scharff-Haus

Silcher-Straße 40 7910 Neu-Ulm
Tel. 07 31/8 0110

mr^LVUCrtUl^6i zum WoOrfÜbkin gacdukrfwi
“,ZLnL

«•qaama WnidumuR, Twd*p«k i«nmm Hm»
a»MB«dPlliMn|1|ttrtLTaL«an)BrVilMi.TM.aMmmraM.iM^p^ lutimuml

'Är

*- Kinaer/Jvgsnt#**
Bi fröhlicher RefterfaznBie -

Auch Art#™», taari»,

. yfSl H^Abnifvu«Paa/Abt -x 1 FVospekL ToL 05807/432
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Viele reisen,

um zu helfen

E in Hilferuf kommt aus Schwe-
den. Das staatliche Amt für

Umweltschutz beklagt das wenig
rücksichtsvolle Verhalten von Tou-
risten (auch deutschen), die sich in

dem skandinavischen Land „wie
die Axt im Walde" benehmen. Das
schwedische .Jedermannsrecht“
werde immer häufiger als Freibrief

zum ungehemmten Flundern der
Umwelt mißbraucht Es gibt die Na-
tur zur allgemeinen Nutzung frei -

freilich mit der Auflage, sie nicht zu
schädigen. Der rücksichtslose Ur-

lauber, so die schwedischen Um-
weltschützer, interpretiert dieses

Recht fälschlicherweise so: „Jeder-

manns Recht in der Natur zu tun
und zu lassen, wozu man gerade
Lust haL“

Wenn man den Berichten von
verzweifelten Landwirten und Fe-

rienhausbesitzern glauben darf, ist

der schwedische Hilferuf nicht ein-

fach in den Wind zu schlagen. Da
fällen Urlauber bedenkenlos Bäu-

' me, um sie im Lagerfeuer zu verhei-

zen. Einsaaten werden zertrampelt
Hausgrundstücke rücksichtslos mit
Autos befahren. Ein Feriengast jag-
te mit seinem Mietboot junge Enten
und grillte sie anschließend auf ei-

ner Klippe. Fische werden gleich

zentnerweise aus dem Wasser ge-

holt: Ein deutscher Angler machte
Stockholms Schären an einem ein-

zigen Tag um 150 Hechte ärmer.

Solche Beispiele geben gewiß zu
denken. Mehr Besonnenheit und
Verantwortungsbewußtsein möch-
te man den „Tfreisfl-Urlaubern*

1

ins

Stammbuch schreiben. Die Gefahr
solcher Touristen-Schelte liegt in

ihrer Verallgemeinerung. Für die

meisten Reisenden ist es Ehrensa-
che, in ihrem Uriaubsort besondere
Rücksicht walten zu lassen Immer-
hin halten sie sich in einem fremden
Land aut für dessen Gastfreund-

schaft sie danken wollen. Erinnert

sei hier auch an die Rettungsaktion
für Wasserschildkröten, die die

deutsche Cluborganisation „Robin-
son“ in Sri Lanka durchführte, ln
Nepal finanzierten Studienreisende
die Erhaltung baufälliger alter Tem-
peL Und in Nairobi bauten deut-
sche Studenten in ihrem Urlaub ein

komplettes Chemielabor für ein pri-

vates College. Beispiele, die zeigen,

daß der „Freistilurlauber“ in der

Minderheit und nicht „der“ Urlau-

berist gey

Hamburg
Noch vor wenigen Jahrzehnten ko-

stete der Sprung vom Strand ins Was-
ser einen hohen Preis.. Das dokumen-
tieren zwei Ausstellungen, die einen
Rückblick auf 200 Jahre Badeleben
an Nord- und Ostsee geben. Das Aho-
naer Museum in Hamburg beschreibt

bis zum 31. August das kulturge-

schichtliche Panorama der „Saison
am Strand“. Und die niederländische
Stadt Vlissingen stellt bis zum 10.

August rund 500 Fotos zur Entwick-
lung der Seebäder aus.

Um das Jahr 1800 mußte der bade-
willige Feriengast erst einmal ein Se-
gelboot besteigen, bevor er sich mit
dem Wasser vertraut machen konnte.
Das Boot wurde aufhoher See veran-
kert, man entkleidete sich in einem
kleinen Badezimmer und stieg von
dort über eine Treppe in einen etwa
zwei Meter langen und einen Meter
breiten Holzkasten hinein. Die Bade-
diener versenkten den Kasten soweit
in die See hinunter, bis das Wasser
durch das Gitterwerk hineinfließen

konnte. Nun konnte der Insasse die

See als Badewanne benutzen - an
Schwimmen war nicht zu denken.
- Erst in der Mitte des 18. Jahrhun-
derts wurde der Kasten durch den
Karren ersetzt Das waren hölzerne

Umkleidekabinen auf Rädern, die
zum ersten Male 1797 auf Norderney

in Gebrauch kamen. Zwei Pferde zo-

gen das Fuhrwerk ins Meer. Dann
verließ der Badegast auf einer schwe-

benden Treppe den Karren und ließ

sich unter Anleitung seines Badedie-

ners in die Fluten hinab.

Erst mit der Einführung von Fami-

lienbädem kurz nach 1900 konnte

man vom Strand ohne weitere Hür-

den ins Meer springen. Als unmittel-

barer Vorläufer galten die auf Pfäh-
len stehenden Seebadeanstalten an
der Ostsee, die in den siebziger und
achtziger Jahren hufeisenförmig ins

Meer hinein gebaut wurden.

Auch die Bademoden haben bis

zum Bikirn unsererTage einen langen
Weg durchlaufen. Der Badeanzug für

Damen war ein dreiteiliges Complet
Ein fußlanger Rock mit Schoßbluse,

weitem Umhang und gelöschter Han,

be machte das Baden nicht gerade
zum Vergnügen. Hinzu kam, daß erst

in den neunziger Jahren des vorigen

Jahrhunderts die festen Stoffe wie
Flanell durch leichte Baumwollstoffe
ersetzt wurden. Die Herren tauchten
um 1900 in einem quer gestreiften

Schwimm-Trikot ins Wasser. Doch
dieseMode blieb Episode. Denn recht

bald besann man sich wieder auf das
Motto, das schon im Mittelalter galt

„Pack’ die Badehose ein!“

CHRISTIAN GEYER

Bademode begann mit

gestreiften Einteilern

Badenixen um 1900
FOTO: ARCHIV FÜR KUNST UND GESCHICHTE

Schlauchboote sind keine Hochseejachten
sen sind. Überladene Boote lassenKW. Köln

Freizeitkapitane übernehmen in

den kommenden Wochen wieder zu
Tausenden das Kommando an Bord
von Schlauchbooten aller Klassen.

Damit es nicht zu größeren Unfellen
kommt, hier einige Tips:

• Den Winter über gelagerte Boote
soll man nicht im kalten Zustand Um-
fallen, weil dabei Risse in der Boots-

haut entstehen können.
• Da nicht alle am Markt angebote-
nen Badeboote und aufblasbaren Ka-
jaks den gesetzlichen Mindestanfor-

derungen entsprechen, gehtaufjeden
Fall sicher, wer ein Modell mit dem
GS-Zeichen für „Geprüfte Sicher-

heit“ erwirbt
• Boote in Signalfärben sindim Not-

fall am schnellsten zu finden.

• Beim Kaufund bei der Benutzung
ist zu beachten, daß Schlauchboote

nur für eine bestimmte Personenzahl
— erkennbar am Aufdruck des Sym-
bols „kleiner Männchen“ — zugelas-

sich schlechter manövrieren und sind

im Notfell weniger sicher.

• Schlauchboote sind keine Hocb-
seqjachtan. Sie eignen sich nur zur
JECüstenschiffehrt“.

• Aufblasbare Kajaks sind nicht für

Wildwasser bestimmt, sie eignen sich

gut für mäßig strömende Gewässer.
• Bei von Land kommenden Winden
oder ungünstiger Strömung werden
die relativ leichten Boote überra-

schend schnell auf die offene See hin-

ausgetrieben. Um wieder ans sichere

Ufer zu gelangen, reicht Muskelkraft

oft kaum aus.

• öffentliche Schiffahrtswege sind

zu meiden.
• Die Luftkammem nach Ge-
brauchsanleitung in der richtigen

Reihenfolge aufpumpen, damit beim
Ausfall einer Kammer die restlichen

den nötigen Auftrieb gewährleisten.

• Ventile müssen gegen ungewolltes

Öffnen gesichert und im Bootsinne-

ren zum Nachpumpen erreichbar

sein. Ventilverschlüsse müssen fest

mit dem Boot verbunden sein.

• Eine umlaufende Halteleine ist

wichtig, wenn ein „Mann über Bord“
gegangen ist oder wenn es nach ei-

nem Bad darum geht, wieder an Bord
zu gelangen.

• Schlauchboote muß man im Schat-

ten lagern, denn in praller Sonne kön-
nen sie sich auiblähen wie Luftbal-

lons, worunter Material und Nähte
leiden.

• Aufblasbare Paddelboote sollten

folgende Mindestanforderungen er-

füllen, deren Überprüfung das GS-
Zeichen garantiert: In den Booten
muß für jeden Mitfahrer eine Sitz-

möglichkeit mit Rückenstütze vorge-

sehen sein. Die Ventile dürfen beim
Sitzen nicht stören.

• Beim Ein-und Aussteigen einer89
Kilogramm schweren Person darf
sich das Boot nicht so verformen, daß
Wasser über den Rand eindringt

• Bei einem voll besetzten Paddel-
boot muß sichergestellt sein, daß
auch nach schlagartiger Entleerung
eine der Luftkammern das Boot
schwimmfähig hält und die Insassen

mit Hflfe der Paddel das Ufer errei-

chen können.

• Am vorderen Bootsteil muß die
Möglichkeit zur Befestigung einer

Festhalteleine vorhanden sein. Dar-

über hinaus muß das Boot Griffe oder
Grifüeinen zum Festhalten nach ei-

nem eventuellen Kentern besitzen.

• Die Anleitung für den Aufbau des
Bootes sollte die Höhedes Fülldrucks
der Luftkammern angeben und An-
weisungen zur Pflege und Lagerung
enthalten.

• Beim Kauf der Paddel sollte nicht

gespart werden, hat derTÜV Rhein-
land, der Freizeitboote und Zubehör I

in seiner Prüfstelle für Gerätesicher-

heit kritisch unter die Lupe nimmt,
festgesteQL

Die Deutsche Lufthansa

landet auf Platz acht
tdt. Frankfurt

Eine kleine Sensation aus der inter-

nationalen Linienluftfahrt: United

Airlines - seit Jahren unangefochten
die größte Fluggesellschaft der west-

lichen Welt - ist 1985 auf den dritten

Rang abgerutscht. Jetzt ist - wie aus
dem Jahresbericht „World Air Trans-

port Statistics 1985“ der International

Air Transport Association tLATAl
weiter hervorgeht - Eastem Airlines

mit 41,8 Millionen Passagieren die

Nummer eins. Schon knapp dahinter

folgt mit 41.2 Millionen Fluggästen
American Airlines, die innerhalb von
zwölfMonaten mehr als sieben Millio-

nen Passagiere hinzugewinnen konn-
te. United Airlines hingegen verlor

1985 mehr als drei Millionen Kunden
und beförderte nur noch 38.2 Millio-

nen Passagiere.

Auf den Plätzen vier und lünf gab
es mit TWA (21,1 Millionen Passagie-

re) und British Airways (16.9) keine

Veränderungen, während die US-Air-

line Continental einen gewaltigen

Sprung nach vorne machte: nach 11.1

Millionen Passagieren im Jahr 1984

beförderte die Gesellschaft in den
darauf folgenden zwölf Monaten
knapp 16 Millionen Fluggäste und
landete damit auf Platz sechs. Da-

durch rutschte die Deutsche Lufthan-

sa (14,6) von Platz sieben auf Plate

acht, da überdies das Aufkommen bei

der japanischen JAL ( H.7 1 zwar stag-

nierte. aber nicht an Boden \erl.Ir.

Nummer neun schließich wurde
Spaniens Iberia (13.1). AufPia i.: zehn

landete die amerikanische PanAm

(13.0)

. die zu den großen Verlierern

des Jahres 1985 zählt: Die US-Airline

büßte innerhalb eines Jahres *J0o DUO

Passagiere ein.

Das internationale Geschäft - als».,

alle Strecken ohne die nationalen

Routen - blieb eine Domäne der Eu-

ropäer Auf den Plätzen eins und
zwei landeten British Airways iI2.B

Millionen Passagiere) und Air France

ilO.l), bevor mit der PanAm die erste

Airline der Neuen Welt kommt. Auf
Platz vier dann - mit nur 5000 Passa-

gieren weniger - folgt die Deutsche
Lufthansa, deren Abstand zu den
nachfolgenden Unternehmen Iberia

(6.0) und SAS (5,6 1 schon beträchtlich

ist. Unter den ersten zehn reihen sich
- neben der japanischen JAL (5,5) -

mit der Swissair «5.5). Alitalia (5.0*

und KLM (4.8) schließlich drei weite-

re Fluggesellschaften aus Europa ein.

Noch größer als alle Airlines aus
dem Westen ist allerdings die sowjeti-

sche Aeroflot. von der es keine ver-

läßlichen Zahlen gibt: Schätzungen
zufolge soll der nationale Carrier der

UdSSR jedoch jedes Jahr mehr als

100 Millionen Menschen befördern.

Zu den Stoßzeiten soll

Bahnfahren teurer werden
tdt. Mainz

Das neue Tarifkonzept der Deut-

schen Bundesbahn steht Nicht mehr
die Entfernung bestimmt in Zukunft
den Fahrpreis, vielmehr regeln Fahr-

plan und Nachfrage die Tarife. Vor
allem Bahnkunden, die oft und weit

fahren, profitieren von dem neuen
Konzept: Je weiter weg die Reise

geht, desto billiger wird die Fahrkar-

te.

Aber auch Reisende, die in Zeiten

schwacher Zugauslastung mit der
Bundesbahn reisen, sparen manche
Mark: Wer beispielsweise am späten

Vormittag den Zug besteigt, zahltwe-

niger als der Kunde, der frühmorgens

zur Arbeit fährt Schließlichkommen
auch Gruppen ixt den Genuß verbil-

ligter Fahrscheine: Jemehr Leute zu-

sammen verreisen, desto billiger wird

die Bahnfahrt Damit sollen vorallem

die Autofahrer von den Straßen ge-

lockt werden.

In den verkehrsreichen Zeiten des

Jahres hingegen schraubt die Deut-

sche Bundesbahn den Fahrkarten-

preis herauf: Zu Weihnachten bei-

spielsweise oder zu Beginn der Som-
merferien langt das Staatsuntemeh-

men seinen Kunden tiefer in die Ta-

sche.

Spätestens im August gibt der

Bahnvorstand ..grünes Licht" für die

neuen Preise: Danach befaßt sich der

Verwaltungsrat und dann das Bonner
Kabinett mit dem neuen Tarifkon-

zept das im „späten Spätherbst“ ein-

geführt werden solL Insgesamt will

die Deutsche Bundesbahn damit

nicht nur ihre Verkehrsleistung um
drei bis vier Prozent steigern, son-

dern auch „deutlich mehr Geld ver-

dienen“.

Harzhotel Kreuzeck
Machen Sie mal einen richtig schönen ler-

wMuurianta an Baiz. Rrst-dass-Entspan-

nung direkt am Fuße des legendären Bocks-

Jwgs. Großes Hallenbad. Sauna, Sonnen-

bank,- Kegelbahn, Tennisplatz... und

viele nette Menschen, de - wie Sie! -

direkt ab Hoteitür aufWanderung gehen.

Und natürlich Komfortzimmer mit Bad

Noderpusche/WC, Telefon, Ballon undTV.

I
«fetal

tocLÜberaJ 70

r

Wohin?
™ S 05323/6229

m&a. Hole) Vit) Konten Hallenbad UF ab 30,- DuWC ab 33.- - Hauscrssosui

Für alle
die sich aof 3uc Urianbsreäc freuen oder

Fericocrinnennigen aäflrischen wollen,

sind die „Reise-Welt** in der WELT and

„Modernes Reisen“ in WELT am
SONNTAG jede Woche willkommene

Lesestoffe.

AKnV-KUR-ANGEBOT
Zum Kcnncnlemen htewn wir Ihnen xu ermutigten

ein Ahitv-Progr-inim zur bkfofttechen Regeneration, \ imli-

tüCisteigcninjl und zur Stärkung des Irrvtfunsysiems.

ErfahrenerAm für Nanirheihmfahrtn Im Hause. _
S210 Prien • Harrasscrstraße 49 • Tel. (0S051) 6960 * Telex 525482

Urlaub beim Weitmeister
Hans Brandner

mit Animationsprcgramm.

Das Hotel verfügt über Zimmer
u. Appartements aller Kategorien

mit jedem Komfort.

Hallenschwimmbad (15 x8 m)

Kosmetische Behänd. Massagen.

Sauna, Solarium. Liegewiese.

Stuben, Restaurant. Bar.

ÜF DM 31 -75. HP DM 46-90.

8243 Ramsau 2
Berchtesgadener Land

Tel. 0 86 57/12 01

iHncattfUM« tan KMmntaniL
.
famjaenfremgll-,

chea *-Steme-Hotel wohnen Kinder]

bb 6 <*** Große* Frülutöeks-

txjit&L Heirfnrähk Tennlsipbta,- Hal-

lenbad, Gästebelrmug u- v. m.

TcL4SS»/KM

wol^tiiitaaeraKomlWiraOORiNT

HoM (Zimmer mt Bte/DuscheMC. Bä-

ten. Telefon, Farö-TV) mnj genieSen das

hortete wandägebteamKArtfN ASTEM

• «anfeffnBdn ab WaHflr

0TtanMMttB vai Tiwlrirtaila

•HfeflMfeatf.Skm,KofMn
«Itez. finäoadöo. KWortart

|^pessfaB4MUlBtadL
I bfepessfea. 1 Bcgr-Cactafü

bau« SEHJ
D0RINT Cluöhotei ‘S'O 29 31 - 20 33

5753 Wirrierherrj-Neuastenberg

alte Posthalterei

Äff
5048 SCHMALLENBERG (Hochsauerland)

rihohotal Sein—

a

nbem A
„HOTEL

STÖRMANN
...SEIT 1769

.
das ideale Famillenhotel.

IOTT9I M SCHMALLENBERGEH
SAUERLAND

HALLENBAD. WHIRLPOOL UND
SAUNA SIND IM HAUSPARK
INTEGRIERT.

Tal. (02972) 455- *58

Tfeamls-Ferienkurse
Intel. VP, Haltanhari. Sauna,

l Woche ab 370,- DM-
Hbtor. Apputbolel HofratUie
3550 KoeenthaL * • «4 58 /4 74

Geben Sie bitte

die Vorwahl-Nummer mit an,

wenn Sie in Ihrer Anzeige
eine Telefon-Nummer nennen

Ihr Urlaubsparadies ln der Natur -

mitten in Deutschland

Erleben Sie individuelle Ferientage
naturverbunden in reizvoller Landschaft

Wählen Sie Udaubsvielfalt -
erholen, aktivsein, Geselligkeit pflegen in Ihrem

Urlaubshotei mit Haltenschwimmbad, Sauna, Tennis. Reitbarieb und
vieles mehr • Buchen Sie Hotel • Übernachtung mit Frühstücksbuffet ab
DM 5i- pro Person im DZ • auch Appartements • Pauschalprogramme

Z.B. Familienferien. Akstvttätenkalender usw. • Mehr Informationen über

unsere Hotelanlage - nifen Sie einfach an 06676-511 6431 Hohenroda

BEI BAD HERSFELD

'CHRONISCHE BRONCHITIS?^
Fragen Sie Ihren Arzt nach einer Kur In

* am Taunus

BADSODEN
Kurverwaltung 6232 Bad Soden a. Ts.

^TteL{0819B)20B28^20075^^

Sieplanen

eine Reise

In den Anzeigen der

Reiseteile von
WELT und WELT
am SONNTAG fin-

den Sie interessante

Angebote und nütz-

liche Vorschläge für

jeden Geschmack
und jeden Geld-

beuteL Da macht
' das Planen wirk-

lich Freude.

1

Gasttichtatt

In 8cMnar Lanaachati — FamHte Möiiar

Unser FerianacMager 1986

vom 15. Juli— 15. August *86

HP P.P.I.DZ. DM 63,-
VP p.P.i.OZ. DM 73,—

Alle Zimmer mit
BdrtXüWCnä./MinlborSTV.
Hallenbad, Sauna, Solarium,

Fttneßraum, Sonnenterasse,

Bergklause
mH Bundasteegelbahnen.

Besonders geeignet

für Aktfvurtaub.

Eine gute Adresse für Seminare,

moderne Tagungstechnik
vorhanden.

Bitte fordern SJ# ProapektmaiorW und

PwachalenflBton an!

PORTA
BERGHOTEL

49E2 Porta WtotfaHca
taati. merk. Knaippfcuort

HaupTstr. 1. Postt. 1175
. TeL 0371/72081

Telex B7 875

Geheimtip f in Paris.
Im Herzen der Champs-Elys6es

finden Sie ein Stück bayerischer

Lebensart - die Brasserie Löwen-

bräu. Mit Löwenbräu-Bieren, frisch

vom Faß, im Brauerei-Spezial-Aus-

schank. Und einer vorzüglichen

Küche mit bayerischen und

französischen Spezialitäten. Dafür

bürgt die Hausmetzgerei und

die eigene Konditorei.

Abends spielt eine original baye-

rische Kapelle und zufriedene

Gäste stoßen aufdie französisch-

bayerische Freundschaft an.

Rolf-Peter Rath, Ihr Landsmann

und Wirt, freut sich auflhren

Besuch. Geöffnet ist die

Brasserie Löwenbräu

jeden Tag.

H) LÖWENBRÄU
Brasserie Löwenbräu Champs-Elysees, Paris 84, Avenue des Champs-Elysees

RELAIS &
CHATEAUX

PLACE STAN1SLAS

NANCY

_

GRANDJäÖTEL
dtr/tL

PRO TAG
UND PRO PERSON

iwVI. Übernachtung im

J’ereöüalistertes“

Frühstück

Abendessen: 140
inkl. Bedienung

Reservierung im Hotel;H
00 33 83 55 03 01

Zentrale Reservierung

in Paris: 00 33 / I 47 58 12 25

PARIS HOTEL LOTTI, 7, hm de CntjgÜan«

Komfort, Frühstück. Bedienung. Steuern Inkl.

SONDERPREISE BIS ENDE AUGUST

Nacht EZ DM 142. DZ DM 179.

Kinder bis zu 12 J. übernachten zu unseren Kosten.

Telefon (M 33) X« 6* 37 34, Tlx. 2« 066

zu günstigen Preisen
HOTEL TERMINUS NORD*** gegenüber dem N

12, bld de Denain - 75010 PARIS
Tel. (0033) (1) 42.80.20.00. Telex 6 60 615

220 Zimmer, Bar, „Brasserie
1

'. Bitte fordern Sie Pro

Urlaubsplanung
In den Reiseteilen von WELT und WELT am
SONNTAG gibt’s Anregungen und Angebote

in Hülle und Fülle. Fürjeden Geschmack und jeden

Geldbeutel.

WbttumUMMh noeli in Ordnung in.«in Urtrtllicirl«-- Hodiget Gran Sasso 3000m + saubares

Map* teteSMttjMJBOtinaUmBii * 11t«™tinPBn9.8nB«nKilBlBl KaBfl-.wilanUföteGfsim-

HcW,zTirt!5Kfriool|F4flfl8,7hi,iii#4Wtofc4tatld^TilHil* |nSHtBBnB«WlBtW
,

fcirtli «te»*
avaaHa^^iiiBf«i>iida.C^na«üiidi»>M«teU^utellMti«ähM6ea.fliBgBfl8VPJW»B,^Saa^

+ Ferien-

wohnungen

g» ib DM Raimnan * GitftspMpakt

Hotetrepräsentanz D. Gries, EBsabethstraße 79

40M Düsseldorf, Tel.: (0271)382279 + 383879

[
Neu

j

ScMn-

DAS NEUE GOLF-HOTEL anspruchsvoll. Id. HoM m. 0. Kbmtm a. ganzgr. u

d Humid*, u. EddusMöt dar tt. Beaub. ruh Lage a. Heer. Sütftirtrtar Mtartauenmai. ptw

Strand, nnmautttfle Umarhaltunfl. sich- flbqosdt ParipL Intern Küche. v dtsdi Eteoerod VPJHPt

DM 57J0-92^7Ti3; R. SkMR. 0 Itt« 44 / 89 20 B8.

ABANO - MONTEGRüT IO, Therme-Fango
MoWä mrl e^non Ki^ndnun^i tow TtitTmamaUctv uod F-nb«-

demmsnlanSondflr-u.EztrdBistunganlniPralf IncL * soeigod such lut Nur-

i - UtoB» tMha&itigiBlg6lia8S)CE.VBMEDI0ifca. * SnUpmspeH Hntduprt-
IwtadhnSpadas« q &&& ElWhfiÖWrato 75, 4000 DämMerf. 1hUkn (8211)302279

fK
r U
R

todb-Steeo^artvTV HaUantad.

M9015 St leortnitl/PossEkital

Memo}

• •

FURJHRE
GESUNDHEIT

Mwitegrotto
Terme

(VENETlEN - ITALIEN)

DERFANG0 DER HEBT

MONTEGROTTO TERNUS oit auch ABANO
jriiun ;u Zetten fl ahm Römei turühnn für seme

fielewlm iVb;:ei zählen heute : d beiühnicsicn

Kurarten Hw Wert. Oie an hausten Bngwusdtt
ifw rat d« 'Fangokur* Oie Thermen ton MON-
TEGROTTO «uncien m jedem der E Ihennal-

hotds und sind wir»-, u mod als je .
- u»ni Äle

»euch Thenralk werden unlei ärah Aut^cfa an-

gew u schaKati sianfl-g Wnnlbel u Gesamte

flheuru. Artfiritin. Nacht) • ßiütten u lenfen der

Alemiege u. Bnmchien «erd hier «irts betinndetl

u. der Fango od Ihgraiaheasser eignen sich auch

am Schtflhntpll Durch d SchMCfliNia alsrusalel

Kur «erden amgei Frgehn hru der Behandl. v

EurttwechMl. Feniei^eii u Uiämie ein Die Ther-

maihoiers hatten alle Fiai-a Haflenü m 3G°C

vervollsi llnacn Sie Irann GcKu Umwall spie-

len, FtiDtmg a d Wiesen u lange Spaaieig id Parts

u. a d Euganäischen Hügeln mache* Die Sais

dauert v Marah Dre u einige theimalhaici; :md

ganai geültnel inlo a Dolumenunon erh Sie a

Anli über P 8 Hl B.I-3503£MDHIEER0na7ER-
UE oder dir ü d nächst. Hotels

Hotel AUGUSTUS Terme****
Tel 003949/ 793200. Tele* 430407

__
ln eindrueksv Panoramalage

Hotel CAESAR Terme ****

Hotel DES BAINS Terme ****

Hotel SOLLIEVO Terme ***

Hotel MONTECARLO Terme ***

Unsere Vermltllungsbüros
MONTEGROTTO FANGOKUR REISEN

{
8000 München 2 - isartoiplatz 6
Tel 039/2608829
4000 Düsseldorf 1 - Koniqsalle«? 92 a
Tel 0211/326613

1

Hotel CONTINENTAL Terme ***

Tot 003049/793522

Hotel APOLLO Terme
Toi. 003049/793900

Hotel ANTONIANO Terme
Tel. 003949/704177

HochmoC. RuabBg
.
7. Haflen - u Fret-Thamal-

athwirtmli in rasch. Tempera Bocrah FremHaF

tetomaEr Paku Psrlifil. Gange D«.u Bes.Fam.

Bemank Fort. Sc Wurm an. reter 43Ü8M ContH

11

IPSPiaPlüüH
Hotel BELLAVISTA Terme
Tel 003949/793333-793278

Hotel Terme MONACO
Toi 0ü3B49/eW97B-«fl95l5 2 senr icho-
neinojnnrKterytorfl Schwimmt) Halien-
u. Frelb ln ruh Lage. gr. Park Gorton

Hotel M ONDIAL Terme
Tel 003949/688700. Telex 430630

Tel D03M9/79S477. tet» «Hfl Sondra OB./*#,

KURHOTEL RIO D'OROW MPM8/79391I. *>sh durch kib dem Vbtii Mo-
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Der Circus Maximus im alten Rom

war eine Stätte glanzvollsten Pferde-

sports: eine großartige architektoni-

sche Kulisse und ein nach Zehntau-

senden zahlendes Publikum - in sei-

ner Mitte der Kaiser mit seinem Hof-

staat Hierdrehten die Quadrigen ihre

wahnwitzigen Runden, leichte Wa-

gen, vor die vier Pferde nebeneinan-

der gespannt waren.

Am 24. Mai des Jahres 47 n. Chr.

ereignete sich anläßlich der Wettren-

nen zum 800jährigen Bestehen der

Stadt Rom eine Tragödie: Nachdem
der Rennstallbesitzer Demetrius mit

seinen beiden Quadrigen an den Vor-

tagen bereits alle vier Hauptrennen

souverän gewonnen hatte und sich

somit die größte Sensation des anti-

ken Pferdesports anbahnte, warfen

seine beiden Wagen im fünften und

letzten Rennen um - ein vieltausend-

stimmiger Aufschrei der Enttäu-

schung hallte durch das weite Oval!

Der spätere Kaiser Nero, damals ein

zehnjähriger dicker Junge, soll in

Tränen ausgebrochen sein.

Die Ursache des Unbegreiflichen

blieb nicht lange ein Geheimnis. De-
metrius hatte die acht besten Qua-
drigapferde der damaligen Welt für

ungeheure Summen zusammenge-
kauft, und das waren alles Superpfer-

de, allerdings auch so ausgeprägte

.Persönlichkeiten“, daß sie unterein-

ander rivalisierten: Waren einmal

zwei der Tiere bei einem Rennen ne-

beneinander eingespannt gewesen,

dann hatten sie sich derart „verfein-

det“, daß man sie zumindest einige

Wochen lang nicht wieder nebenein-

ander laufen lassen konnte.

Demetrius erkannte das Problem

sehr wohl und ließ rechtzeitig Ein-

*5 Dr. Robert Brenner

Das Rennen des Demetrius
spannpläne ausarbeiten - wie man an
fünf Renntagen die acht Pferde je-

weils zu vier und vier vor die beiden

Wagen zu spannen hatte, so daß kei-

nes der Tiere zweimal den gleichen

Nachbarn bekam. Das klappte aber

nicht sogleich, darum wandte sich

Demetrius eine Woche vor den Ren-

nen an den Mathematiker Cnilchus

mit der Bitte um Hilfe (gegen fürstli-

che Belohnung). Cnilchus gab die

Auskunft: „Es gibt insgesamt vierzig-

tausend Möglichkeiten, die Rösser

anzuspannen, darunter wohl mehr als

genug für die lumpigen fünf Ren-

nen.“ Nähere Einzelheiten nannte er

allerdings nicht, darum ging Demetri-

us auch noch den Magier Apostro-

phus um Rat an. Dieser ließ sich je

sieben Äpfel von jedem der Pferde

kommen, roch daran und erklärte

dann mit der größten Bestimmtheit:

„Das Problem ist unlösbar.“

Wer hatte nun recht? Für den

Rennuntemehmer Demetrius kam
die eine wie die andere Auskunft zu

spät: Viermal gelang es, dieTiere pas-

send einzuspannen, am fünften Tag

aber blieb nicht mehrgenug Zeit zum
Tüfteln und Probieren - Werde, die

schon nebeneinander gelaufen wa-

ren. mußten auf gut Glück noch ein-

mal benachbart emgespannt werden,

und prompt fingen die heißblütigen

Tiere einander zu treten, ja zu beißen

an und warfen die Wagen um.
Heute, 1939 Jahre danach, kennen

wir die richtigen Spannpläne noch

immer nicht! Es ist jetzt an der Zeit

das Problem mit aller Akribie, wie

einen Kriminalfall, zu untersuchen.

Unsere Zeit liebt es, historische My-
sterien zu entschleiern: Haben wir

nicht beispielsweise die Titanic ge-

funden und die Frage geklärt, ob Dik-

tatoren Tagebücher schreiben? Jetzt

ist also Demetrius dran.

Da haben wirzunächst die Behaup-
tung des Mathematikers, es gäbe

nicht weniger als vierzigtausend Ar-

ten. die Pferde anzuspannen. Wie
steht es damit? War das einfach Ge-

schwätz? Gehen wir die Frage mit

modernen mathematischen Metho-

den an! Wir bezeichnen die Pferde

mit den Ziffern 1 bis E und spannen

Letzte Woche in „Grips & Chips“:

Geld im WeltaQ: Beim Zahlungs-

verkehr über Satellit fliegt das „Geld“

mit Lichtgeschwindigkeit (300 000

km/Sekunde) zum stationären Satelli-

ten und von dort weiterzum Empfän-

ger. Es legt dabei insgesamt rund

75 000 km im Weltraum zurück, ist

also jeweils V* Sekunde unterwegs.

Wird von verschiedenen Punkten der

Erde aus im Verlauf einer Sekunde
insgesamt ein Betrag G transferiert,

so sind in einem beliebigen Augen-

blick jeweils G/4 „im Raum“.

Nun hat das Jahr 365x24x3600 =

31.5 Millionen Sekunden. Wenn also

pro Jahr insgesamt eine Billion Mark
„über den Weltraum hin und her

geschaufelt wird“ (Bankier Gertach),

dann ist G diese Billion, geteilt durch

31.5 Millionen, und ein Viertel von G
ist die uns interessierende Zähl:

1 Billion Mark

31,5 Millionen

= rund 8000 Mark

Das ist der „ständige Geldgehalt

des Weltraums“, nun wissen wir es.

sie zu vier und vier vor die beiden

Quadrigen:].-24-4 5-6-74

Das ist ehre erste Möglichkeit des
Einspannens, und weitere Möglich-

keiten bekommen wir, indem wir die

Ziffern 1 bis 8 in anderer Reihenfolge

hinschreiben - beispielsweise so: 7-3-

1-5 244-4

Insgesamt aber - sagt die Mathe-

matik - gibt es 8! Möglichkeiten für

die Reihenfolge von acht Ziffern,und
das bedeutet soviel wie 1 x 2 x 3 x 4 x
5 x 6 x 7 x 8 = 40 320.

Hut ab vor Cnilchus, dem Geldgie-

rigen - denn er war ein großartiger

Mathematiker! Wir wissen nicht, wie
er die Zahl gefunden hat, aber sie

stimmte: vierzigtausend.

Daß dem Demetrius mit dies«:

Zahl allein aber nicht geholfen war,

ist ebenso klar. Wir müssen uns also

jetzt die Frage der Spannpläne syste-

matisch vornehmen. Für das erste

Rennen spannen wir wieder so an:

1-244 54-7-8 und für das zweite Ren-
nen: 1-6-3-85-2-7-4. Wieman sieht, hat

hier jedes der acht Pferde „neue“
Nachbarn, so daß nichts passieren
kann.

Doch nun sollen Sie zum Zugkom-
men: Versuchen Sie den Spannplan
zu vervollständigen, indem Sie die
sechs Quadrigen für die restlichen

drei Rennen bespannen! Sie können
aber natürlich auch anders beginnen,
als wir es taten. Hauptsache, Ihr Ge-
samtplan für alle fünfRennen ist zu-
letzt „richtig“.

PS. Die historische Bedeutung des
Problems erfordert es natürlich, daß
wir noch einmal darauf zuruckkom-
men. Schauen Sie also auf alle fälle
nächste Woche wieder herein in

„Grips & Chips“!

. ROBERTBRENNER

SCHACH MIT GROSSMEISTER LUDEK PACHMANN
Seinerzeit besiegte der kubanische

Weltmeister J. R. Capabianca seine

Gegner auf erstaunliche Weise auch
in ganz einfachen Positionen: Unkla-

re Verwicklungen mied er ganz ge-

schickt und so blieb er aufTurnieren

elf Jahre unbesiegt Im Jahre 1927

verlor er jedoch den Titelkampf ge-

gen A A Aljechin, der die Kunst des
Positionsspiels fast genauso perfekt

beherrschte und sie mit künstleri-

scher Phantasie verband.

Die Kämpfe um die Weltmeister-

schaft zwischen G. Kasparow undA
Karpow (in wenigen Wochen werden
sie fortgesetzt) zeigen genau das glei-

che Bild. Im Juni bewies Ex-Weltmei-

ster Karpow in Bugojno zum Beispiel

in folgender Partie noch einmal seine

Fähigkeit, Positionen zu gewinnen, in

denen andere Großmeister mit remis

ganz einverstanden sind:

Königsindisch. Karpow - Timman

LSf3 Sf6 2x4 g6 3.g3 Lg7 4Xg2 0-0

5.d4 c6 6.Sc3 d5 7.cd5: cd5: (Eine Erin-

nerung: Im Jahre 1951 rettete M. M.

Botwinnik seinen Titel mit Sieg in

gleicher symmetrischer Stellung ge-

gen den Kombinationsspieler Bron-

stein!) 8-Se5 e6 9.Lg5 Db6 10-Dd2 Sfd7

1LS13 Sc6 12-Tdl SfS 13.64 Ld7 (Jetzt

würde 14.Se5 nach Se5: I5.de Sg4
16.e4 Se5: nichts bringen, Karpow
wählt einen ziemlich überraschenden
Plan:) 14JJ6: Lffc 15.e4 Da5? (Zu Un-
recht verzichtet Schwarz auf die Iso-

lierung des Bd4: Nach de l6.Se4: Lg?
befürchtete Timman wohl die mögli-

che Folge 17.Se5! Se5: 18.de Lb5
19.Sf6+!, nach Kh8! kann sich jedoch
Schwarz gut verteidigen!) 16,Tfel

Tad8 lUMft Lg? 18.ed5: ed5: 19J5e5

Le6 «U3 Db6 2LM a5 22-b5 Se7

23Xfl Dd6 2LSa4! Lc8 (Ein Schach-

computer würde den Ba3 schlagen,

ein Großmeister überlegt sich es lan-

ge: Da3: 255c5 b6 26.Tal Db2 27.Tebl

Dc3 28.Sa4 Dc7 29.Sg6:! oder

25...LC8 26.Tal Db2 27.Tebl Dc3
28.Tbcl Db2 29.Tabl Da3 30.Dd2

nebst 31.Tc3 u.g.) 25JDcl! Tfe8

26J)c5! Sß 27JM6: Td6: 28M g5!

29X1x3! gfl: 36.gfi: Sh4 3LLc& Tc8:

32.Tcl Te8 33JU2 TfS 34£d3 Tel:

35.Tc8f Lf8 36.Kel: Kg? 37.Tb8 Sf3+
3&Kdl Sd4: 39.Tb7: La3: 40.b6 Tg6?
(ln der Zeitnot gespielt, aber auch
sonst kostet der b-Bauer eine Figur!)

4LSe5 TfS 42.Td? Sc6 43.b7 Sb8
44.Td8 Ttt: 45.Sc3! Le7 46.Tb8: LdG
47.Te8 Tb4 4&SI3 Tb7: 49.Td8 Lb4
50.Sd5: a4 5LSb4: TM: 52.Ta8 Kgfi

53.Ke2 K 54.Ta5 h5 55Jve3 M 56.Sd4

Tc4 (Tb2 57.Se2) 57JKd3 TM 5&Kc3
Tbl 59.Ta4: Tfl 60.Kc4! Kg5 6LTa3
Tf2 62Äd5 Kg4 63X3+ Kf4 6AKe6
Td2 65.Sf5 Kg5 66.TC Ta2 (Schwäre
konnte schon aufgeben, aber wir er-

leben noch ein Mattfinale!) 67.Se7

Taß+ 68XT1 Ta5 69.Tf6: Ta3 70.T©+
aufgegeben wegen Kh6 71Bg8+ Kh7
72.Th5 matt Das ganze Endspiel ist

sehr lehrreich, da Weiß bei einer

Mehrfigur nur noch einen einzigen

Bauern behielt!

Lösungvom 1L Juli

(Kg5,Tgl,g2; Kh8J3f8.La2.Be4):

LTlil+! (l.Th2+? Kg8 2JCh4+ Kh7

3.Kg3+ Kg8 4.Kh3+ Kh7 5£g2+
Dh6!=) Kg8 2£h4+! (2-Khöf? Dg7!)
Kh7 3ivf3+ Kg8 LKh2+ Kh7 (Dg7
5.Thgl) 5.Kgl+ und gewinnt

Nunn-Williams(Neath 1985)
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Aufgabe Nr. 1375-Drein|er
Fritz Karge, Kierspe (Urdruck)
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Weiß am Zug gewann

(Ka2,Td3te24j3,Sd5J33a4,b3,c2J2,

g2,h2J£f7,Tb7,b8,Le6,h6,Sc8,Ba6,c7,

d6,e5J5,h7)

Matt in 3 Zügen
Lösung Nr. 1374 von G.9boatt
(Kel DM Tg5 Lgl Sg2 BfS, Kd3

Dg7Td7e7Lc7f7 Sb7 fS -Dreizüger)
l.Tdäf? S:d5! - LTe5! (droht Matt
durch 2Üel und 2.Sf4) D:g2 2.Td5+

T(L):d5 3.Db3(Dd4) matt Die Nowot-

nydrohung wird durch eine neue No-

.

wotnyverstelhing abgelöst.

Werner
.
Specfanann, Mattstdfea-

ben mitdreiund vier Steines. Vertag
Peter Kniest, Wegberg, 148 Seiten,

brosch. 17,60 Mark, geb. 22£0 Mark
Eine erheblich erweiterte Neuauf-

lage mit 716 Zwei- und Drexzügem.
Eine Abhandlung über 497 Vier- und
Mehrzöger mit höchstens vier Stei-

nen ist im selben Verlag schon früher

zum Preise von 17 bzw. 22 Mark er-

schienen. Eine großartige Dokumen-
tation. E.K.
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Bergwandem. \

Wo es am schönsten ist

Interalpen-Hotel Tyrol

Inmitten der bezaubernden Tiro-

ler BergweiL auf dem Seefelder

Hochplateau, liegt dieses Hotel der
internationalen Spitzenklasse.

Stilvoll eingerichtete Restau-

rants. Bars. Cafes und Salons bilden

den exclusiven Rahmen.
Großzügige Appartements mit

Kachelofen. Balkon. Schrankraum
und allem Komfort

Umfangreiche Sport-und Freizeit-

einrichtungen für jede Jahreszeit
ein Hallenbad mit 50 m-Becken.

Saunen. Tennishaile und Freiplatze

sowie der nahegelegene 18-Loch-

Golfplatz warten auf sportlich ambi-
tionierte Gäste.

Wann dürfen wir Sic begrüßen?

Jnteralpen-Bergwandem
vom 03.06.86- 10.08.86

24.08.86

-

SU». 86
07.09.86- 14.09.86

12.

10.86-

19. 10.86

Das Traumangebot Für Benpranderfrnimfc.

Biric fordern 5ic unser spezielles Angebot

INTERALPEN HOTEI TV »Ol
A 6410 Irll- Bin hm FtoMliih«»

Kl. 0043 S:d2 4242 II OS 16M

das Tai der stillen Attraktio-

nen", 7 km ab Autobahnaus-
fahrt Wörgl/Inntal, auf einer

Seehöhe zwischen 820 und
1170 m! Herrliches Warxier-
und Tourengebiet. Wanderpro-
gramm (auch mit geführten
Wanderungen). gehetzte
Schwimmbäder. Sauna, Ten-
nisplätze, Minigolf, Reitställe.

Gondel- und Sesselbahn mit
Sommerbetrieb, Angeln - gute
und preiswerte Gastronomie,
viel Brauchtum, abwechs-
lungsreiches Unterhaltungs-

programm.

Informationen;

BteWtna
A-6S11 BdscfafloD-Sbem
Tel. 00 43/ 53 39/ 82 55
oder 0043/5339/82 16
oder 00 43/ 53 39/ 89 80

Aparthotel
A-SB30 Bul Holstein. Tel »0/84 32/64 44 oder Bl». T*. 87 821. Sehr r»m..n Holet in
jehtaer. apanlttr Anhöbe an, WoJOrand. - Soonenlerr, Utzrvlnt, Wonthn nmne. PlucS- iitmI
KnelppanhiRe.yimliüir geftihn. Sehr gute Küche, Zimmer u. Aöp vornehm u. ncotkal ehuer.
AOc ZL nm Balk. a Durchw.-Tel u. Tv-Ansdüad. MnI Sr Fbättenurfeufc. CünsUse Kar-md
HeflrtoUenpnicheio, 3 Wo. DH 14».- (bdhlUeCi. oder KP ab S0.-ngL Fhrkplau neben dem

Haus. Zum TtotoMltod und KardiireMimm ia Gehmtmncn oder »«»w
.

Preiswertes Brüssef Preiswertes Belgien
Das exklusive Sheraton Hotel heißt seine Gäste in den
Monaten Juli und August für nur DM 50,-- pro Nacht und
Person im Doppelzimmer inkl. Frühstück herzlich willkom-
men. Einzelzimmeraufschlag DM 25,-. Swimming-pool im

30. Stock frei.

Anschrift und Buchung:

Sheraton Hotel, Place Rogier 3

1210 BRÜSSEL (00 32 / 22 19 34 00)

Geben Sie bitte die Vorwahl-Nummer mit an,

wenn Sie in Ihrer Anzeige

eine Telefon-Nummer nennen

Große ZTtagige Foto-Safarf-Eriebnisrelse nach Südafrika - Transkei — Zimbabwe (Viktoria-Fälle) zum Vorzugspreis von DM 0990,- inld. unserer Zusatzlelstungen.
Rebe-Route: Rüg mit SAA nach Johannesburg - Weiterflug Viktoria-Fälle (2 Tage) - Rückflug nach Johannesburg - 2 Tags Johannesburg u. Pretoria (GotdmiiM - Diamantenmine uaw.) - 2 Tage Krüger National Park -
Pletarmartteburg - Zulu-Kral Im Land der Tausend Hügel- Inderstadt Durban - Fahrtdurch die Transkei nach Umtate-East-London-Garden-Rout-Plettenbwy-Bey-Oudtshoom {Strau8enfenn)—3Tege Capa-Town(TäMberg -

Kap der Guten Hoffnung usw.).

im Reoeprels enthalten: Alle Flüge. Übernachtungen InkL engl. Frühstück In sehrguten Hotels, alle Eintritte, deutsche RetesMtung. alle Führungen. Begleitpersonal, in Südafrika Fahrt mft ruxuebussan. RteaskranltenaQialchorunfl.
Raiserflckholvarsicharung und Geptckdisbetaiiilvereictiening.

Reise-Antrittstermiiie: für 1986: 14. Sept., 12. Okt. und 9. Nov.; für 1987; 11. Jan., 8. Febr. und 8. März.
Achtung: Begrenzte Teünehmenahl; zusätzlich werden für Teünehtner dar SQdafrika-Tour mehrere wertvolle Europa ftelsan verlost

Bitte fordton Sie das genaue Tagesprogramm an. Nähere Auskünfte erteilt:

Eben 37; 839S Haiizenberg, Telefon Q8S84/4S94

Spätsommer-Kreuzfahrten
mit MS »ODESSA«

' Wenn der Sommer bei uns langsam zu Ende geht, fol-
gen Sie der Sonne anfach dahin, wo Sie zu Hause ist
Im Sdiwaizen Meer oder auf den Insekt hn Atlantik ist
jtezt de schönste Jahreszeit Sonne so viel man mag,

v aber nicht mehr so heiB wie Im Hochsommer Also dw
P iVVp.iy besten Voraussetzungen um eine Kreuzfahrt zu imtsf-

nefvnen^u Zielen, von denen wohl jeder schon ge-

I
j

l Zwei Sonnenroiiten haben wk für Sie zur Auswahl:
14J». - 2S.09.1S86: Genua - Piräus - Odessa -
Jatta “ Sotschi - Istanbul - CanakkaiefTQrkel - Malta

L - Genua. Besonderheit dieser Reise: Siw Inger und
Teneriffa. Jnsel des ewigen Frühlings“ Carlo vonHedemaim sind ab Gaststars an Bord.

, _ .

S*-1*?- — tiLiai90S; Gera» - Casablanca/Marokko- Teneriffa - Hierro - La Gonrtera - Madeira - Sao Miguel/Azoren - Gibraltar - Genua.
Bei diesen erlebnisreichen Kreuzfahrten reisen Sie von Höhepunktzu Höhepunktmfteinem komforta-
blen schwimmenden Hotel - mitder beliebten -ODESSA«, An Bord wird man Siffso richtig verwöfvien.
Um Ihr persönlichesWohl kümmert sich eine aufmerksame Besatzung und diedeuteohmächande
Reteefoitung vonTRANSOCEAN-TOURS. Irrtamafio-

viel Unterttalfo^Tangew^te Iwnrrt^MrSert nicht id ^ 1^. i
auf, auch wenn Sie allein reisen. 9 — i
Für Ihre bequeme An- und Abreise bieten wir orgarä- 9 fa P
sterie Transfers per Bus, Bahn und Ffog an. So wird

IIJmifijmil^ ' ff fa
auch die An- und Abreise zu einem Uriaubs^lebnls. arEr V

"

^ 1
Schon ab DM2320.- (2580,-) können Sie eine dieser {ffC* 1

[jl J
beemdruckenden Kreuzfahrten buchen, etnschl. Voll- »PD * SHflFkW

X

Pension und Außenkabine mit Dusche/WC. pln \ HäUjil 'ilBjafcJl ri

Dia -ODESSA« fährt In VollchartervonTRANSOCEAN-
TOURS — also ganz unter deutscher Regie.

Prospekt und Buchung in Jedem guten Reisebüro. Istanbul, zwischenOrientund Okzident

“^tansocßan^Zouxs
2800 Bremen 1 , Bredenstra8e 11 Telefon 0421/32B001

Ke Seeüeisn-Speziafisten aus Bremen

Istanbul, zwischenOrientund Okzident

GUTSCHEIN
für dar

Bitte tinsenfen.
Prespekt kommt kostenlos

und unverbintäch. (1524/25)

Deutsches Reisebüro

Reise-Spezialitäten-Club

Im „BLUE TRAIN“ durch
SÜDAFRIKA
5. Wiederholungsraise

«—30. Noveoiber 1986
Besondere Höhepunkte dieser Reise:

Kriteerttellnnetpartr - Badeaufenthalt am Indischen Ozean
Gartahroute — Kap der Guten Hoffnung und Kapstadt

Fahr! Im weltberühmten «BUIE TBAUa*
Reisepreis bei einer Mmdestteilnehmerzahl

von 20 Personen DM 6560,-

Ausführiiche Programme und Buchung ab sofort

i
Teneriffa

(% Deutsches Reisebüro

tOKXIUa teemwnn-
UrfnbwKtt dhefclam Heefatif«ter
to*el des ewigen Hrfimtaas. 2 asectea.

In» TypA &rrttnL
murteg . abEM

» ^17 »ITetocnknngl.
"

Malta A
mltderBooMtihdcs /c
Setmim Palastes. Ideal für /.'W
homblnlenen KuHur-, SÄWT
Eabofonsa-und ChAwteidy^xtjr *
1 Wocfae bn OZJO/T /SK-
mUnugtOiatter) APtA'
OKfilnsctaon .V J

O
‘ Telefon O 62 21 /2 70 43/7

979/onCPfS
btanlwg
L* PH 70.-

¥//

und tele DER-Vertretungen

[Jahrestickets — Superpreise|
Wasrtmglcn New York DM : t;’i.

|L.A -San Ffanciscc OM 1.53;.-|

[üilanrio DM 1.345 - Kansas C DV 1 475.

TCUR-PLAN-R2ISEV 5jGCi Eorir, 3

iKcnrdä- Adenauer -Pl.iLf 0226 4ö 16c3|

. .
WELTREISE!.

Kreuzfahrt mit MS IVAN FXtANCO
vom L L 87 bis 9. Z 87. 1 Kabinedurch

RücJctrttt freL
*ef*e-BhOp,Kßfaj

42 21 /7{ 1778 oA 7 12mS.

.' Öö«*teHRMUR
»H+ « . HnH + B

ftpod »tqpisoo foundfct 13»WO
Qmoor 90014» BMW 13801900
totaz Z0HJ253O Hotetet 13701*»
Um 11301896 m da l 12001300

«S“ 1119WO » cm FKOMO
OB» awwtosfc-poUö- 1240 KO
SotoQD J300W00 atteteUtaatea-/

.die Spezialisten für Safaris nach Ihren Wünschen

und Vorstellungen. Kurzfristige

Buchungen für Sommer

noch möglich!

B̂».

Jpciiol Jofort/ GmbH
'jUBA j.:^cnu-!s!' 0 -100C Oüs:,i:lrtori j:> Tri 0? i :

• iS y; ;5

'. hrtiMchirtw 1999
te-lBd mft aneefcn Seaebw
J&JK PIZZ*. „CATCH", «3i Ai

NBbere lufeuiwüooeo:
BAtTSC-iacbUherier

. Meter Bte.C,TW Neewitoh
w.»aa/iiiuii4aB

:
-I T? Ö • HÜ
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JETZT SOLLTEN SIE AUFKREUZEN.

NECKERMANN REISEN

Der neue Prospekt
Neckermann Seereisen
ist da !

Jetzt in allen NUR TOURISTIC-REISEBOROS,
KARSTADT-Reiseburos,

bei NECKERMANN KatalogWelt+ Reisen

sowie bei Ober 1000 NUR TOURISTIC-PARTNERN:
Reisebüros/ Volksbanken und Kaufring-Häusem.

Für die kostbarsten Wochen des Jahres auf Nummer Neckermann,

Frachtschiff- Touristik

Kapitän Zyimann

Individuen und pms^ünsUR:
Fracfrtschiffreisen weltweit

7. B. l'SA-Rundreisr ab DM 3. ’<W.-

LSl Orte hi^v ab DM
SorJruropa 2 Ms. ta. DM f.fim-
Kanbik H Hu. ab DV 7.W.-
r
ter Damm 12 Tel. 046 42 16202

D-2J4I Maasholm/Ostsee

I» II V U*^teiO«bis40%in[.«ialDg^.
I* U ft fflCMei», Td. « 21 IM 41 4S.

Günstige Flüge

und «M*niBM Mid Mn«»

ELDAR-WELTVi'ElT TOURISTIK
Tclc'or, 01 21 23 40 04

5000 Kein 1 Mau.'lliuiJlcinweg 85

Ägypten-Spezialist
6 Tage Kairo. Gast im Mena-
Hotise. Jeden Samstag. DM
1545,-. Nil-Kreuzfahrt auf
Luxusschiffen ab DM 2100,-.
Klasa Rundreise ab DM 2410,-
Sinai-Safari ab DM 2800,-.

NILREISEN SANGAK KG
Steinstr. 19a, 2000 Hamborg 1
TeL: (0 40) 33 81 10 o. 33 5380
K&isenstr. 121, 7500 Karlsruhe

Telefon: (07 21) 69 44 44

Wie oft Sie auch reisen .

geschäftlich oder privat

. . . über HRS
buchen Sie jetzt direkt!

• mehr ;iK I N <0 I loteis

im ln- und Ausland
• alle Horcl-Kaieuo: ien

• garantierte HRS-Preise
sofortige Bestätigung

Direktzahluns im Hotel

^ 20 77 - 0
Ihre Rufnummer.

^
die Zeit und Kosten spart*

/- iS Ti

-

icr.cn Bcr.-:er.C 5 '.c>.cr.

! l-.TTcr. cernj r.*rc:t.

'• * H-.-'-irusrvr. K P Kcr;r:
\ ’C S,;ci".T.-:'.z

Ihr Exemplar liegt bereit Bitte «infordern

*• • *=*r .5

r ** fa :

j-5* :

: au»-»e

WELTREISE
zu Traumzielen

21.12.1986 - 30.03.1987
(auch in Teilstrecken buchbar)

Genua - Madera - Guadafcxme - La Gualra - Cartagena - Cristobal -
Panama-Kanal - Balboa - Punmrenas - San Jtuä - Acaputo - NukuHhm
- Tahtö - Rarotonga - Auddand - Sydney - Brisbane - Rafaaul - Neu-
Guinea - Manila - Whampoa/CMna - Hongkong - Zamboanga — Bah —
Jakarta - Singapur - Portkriang - Sumatra - Cotombo - Codwi - Bom-
bay - Aden - Hodddah - Shann-ol-Sbefth - Safaga - Suez-Kanal - Genua.

'HWactam: 21.12.1986-13.01.1907 Genua -Acaprioo
(mä Lufthansaflügen] 124)1.1987 - 05.02.1987 Acffixico - Sydney

0202.1967- 06.03.1967 Sydney - Jakarta

0203.1967 - 3003.1987 Jakarta - Ganua

Fragen Sie fci Binom Reisebüro nachdem »CX)ESSA--VVMn)isan-Rit)pnapekt
'86/187 von- - =

...... r:>. GUTSCHEIN
IZuuiSOCBan-i^Cßas

_ Btt» ehaarxlBn.
Pmspakl liMiimUinatenlos

und unvHbndkft.

" : -***i i
(Engadin/Schweiz]
Tel. 004182-4 53 31

Tx. 74 444
Farn. R. Kienberger

& F. Dietrich

int #ersenber
rge

Sonunersaison 7.6.- 19110,

Orchester - Kindergarten - Hallenbad

Tennisplätze (offen & gedeckt) -

17 km vom Golf - Tiefgarage - Coiffeur

Sie sollen sich bei uns wohl fühlen,

und es richtig schön haben.

Von hocfaalpifW IMmtarungan M»w
JUptettaerg* bient an** Sportbatal ata
türoh unwamaewi FartaMriabnkL

Ab Fr. 75.- Halbpension
•ttanfewMfun «b Fr. 680.-

• Atotv-WbctM« ab ft. 790.—

SRtanftwotfMl »b ft 750.-

Füf «De Gob» Vtta T«iwopbebanutBinB .

Squash. Sauna und Kmdwgartea

• HaHenfaad • Sauna • Massage • FtoMss-

roum • Beouiy^Cenm • Comauf 0*™n7
Honen • m- und outdoor ftnni* {« natm) •
Söv«»aleneKaBflrft6rirtwe8ar/Daneinfle

Gaagan eFotaaanwdi

SAVOY-HOTEL,
CH-7050 AROSA

Hotelführer

SCHWEIZ

Geben Sie bitte

t

die Vorwahl-Nummer
i mit an, wenn Sie

;
in Ihrer Anzeige eine
Telefon-Nummer

nennen

Texel Hotel Beatrix
Zimmer. App.irtemtmts,

Hallenbad. Sou r.h. 5o ; anurr:.

TeWon 0031 ,'?22c/20?.

BOSCHENZEE
DEKOOG 0031-2228843
i iiwiiMppaitaniBntB.afrwaalhflr

Tenmstefd, beteten» Heflenbad,

Sauna. Solariums InToxate

schönste Badeort
-

_ fntetfatoa -"HOTEL ELITEgwnl

Neu umgebaut Afle Zt nt BadiDu/WC. ab
- sh 38.- mkf. nüchbatöfle* Fröhüucft.

Farn. Huggbr. Saastr, 72, CH3SOO tntarla*

kan, Tat 0041 36/ 22 74 BB

Bei Antworten

auf Chiffre-Anzeigen

immer die Chiffre-Nummer

auf dem Umschlag vermerken!

DE KOOG, 1\SEL TEXEL

HvW "Jift P I_- O.i'

Gen*. tit-n

Hotel De Liadeboom
Den Burg Insel Texel,

Tel- 0031/2220/2041
Hotelztmmer. Restaurant und

die "Ada van Hofland* Bar
(Seit 1350)

Segeln lernen, segeln
erleben: 4YachtschulendesDHH

- Deutscher Hochsee-
sportverband
J,HÄNSA"e.V.-in:

• Clücksburg/Ostsee
• steinhuderMeer
• Prien am Chiemsee
• Elba/Mittelmeer

%. .
t .;

-

'
. • ;. • *'

'(r *' .*> .

g.- •

vf' -
.

4

Aile Segelscheine.

Hochsee-Töms: Nord-/
Ostsee und Mittelmeer.

Bitte Jaivesprospektanfordem bei:

DHH, Postfach 13 2034, 2000 Hamburg 13
oder Telefon: (040144H 42 50

KURHAUS HOTEL
Luxus-Hotd direkt am Strand mit Wellenbad und Casino.

ScMdwIllBA—te 2 Nichte ab Hfl. 240.— p.P.

3 Nächte, nur ab Frtfag, ab Hfl. 315,— p.P.

Von Sonntag Ha IWlig 5 NSchte ab hffl. 487,50 pP.
(vom 15^ bis am 29.8)

Eine Woche: 7 Nächte ab Hfl. 68250 p.P.

(vom 16.6 bis zum 318)
ADe Preise sind pro Person im Doppelzimmer.

Verlangen Sie unseren Arrangement-Prospekt, Auskunft und Reservierung

durch das Hotel, Gaven Deynootpiein 30, NL-2586 CK Den Haag.
Telefon 0031-70-520052 oder SRSSteigenbanger Reservation Service,

Telefon 069-295247
B»te «rfragen Sie mstw kantetlgtu Angebot»!

Flora Beadi Hotel*** jfrgföra
Gevere Deynootweg 63, Scheweningen (fjeGCDij&
Ein erstkhsäges Hotel, nur 3 Minuten von edlen +g[
Sehenswürdi^ceiten bi Sdhevenlngen entfernt Ä«**
Geräumige Zimmer und Appartements, HP
30 bto 509t uteddee Prcdtec. das ganze Jahr hindurch!
Günstige Wochen- und Wochenende Arrangements.

Für weitere Auskünfte: Telefon: 0031-70-543300-

"~i
tWjgJ/Jmii

R
eh

dnckt«n strand.

- rin tfochensodc (2 Nachte mit Frühstück) ab Hfl 16500 pJ1.
rin Woche (7 M5chre mit Frühstück) ab Hfl. 46000 p-P.

(Ä>

f Verlangen Se unseren Arrangement-Prospekt
Carlu» Batch Hold, Geros Deynootweg 201
2586 HZStheveaingen.

1H.0031-70-54J4J4.

Ich bestelle hiermit Dir gratis Infonnationspaket und

\feranstahungspiograinrn zu Scheveningen/Den Haag/
Kqkduin 1986. W6

Anschrift

Wohnort

An:VW Den Haag/Scheveningen/Kijkduin

Groot Hertoginnelaan 4L 2517 EC Den Haag. Holland

Für obengenannte Angebote, wenden Sie sich bitte

direkt an das Hotel Ihrer Wahl.

Nordsee

Mt-Westeitaad/Sytt
l-ZL-Studio. Bad. KocbgeL. 2 PenC im
neuerb. rjuvthaua, ruh. Lage, ab 16. 8.

88 frei. TBgL 80.- DU. TCL V ZI 5# / 8 55

Ammm
KTL-Fewo, Strandn&he 150 m, 4-5 Pers,

fr. AugTSepL/Okt, TeL • 41 76 M 7088

Hömum/Sylt
S-Baum-Komtortwohnung (B Betten)
nrit Schwimmbad und Sauna in Wohn-
anlage JÜüm Hart“ zu vermieten. Süd-
terrasae m. Strandkorb. Woebenpreis

D1C 880,-. Ab sofort frei.

Telefon •U 02 7S 54 66

KeftumfSyK
KXt.-FeWo L 3-3 Pers^ ab 4. 8. frei.

TeL 06 ZU81 27 56

Morsum/Sylt
Ferienwohnung/Haus ab Mitte Au

gust frei Telefon 848 54 / 2 48

Nordeseebad Langeoog
2 FeWo ab 34. B. bis 7. 9.

1 FeWo ab 1. 9. bis 15. 9.

TeL 0 49 72/6253

SyK/Hömum
FeWo in ruh. Lage L Strandndhe.
L 2-8 Fers., 30-68 m*. ab 23. 8. frei.

Appartementhmnser BfSwe
Schulst r. 5, 2284 Höranro

TeL 04653/1542

SYLT, ruh. FEWO, strsndnah,
vom 16. - 30. 8- frei-

TeL 646 51/ 2 65 17.

SYLT
Luc-toP- fflr 2-6 Pas. Forb-TV. feL SdwrtmnWxl.

Sauna. TaL 040/ 39 14 32 wn 8-17 Uhr. sonö

041 OG/44 57

SyK/Stranditäfie
HerrL Heetdachhaus ln Klampen, sowie
exkL Friesenelnzelbaus ab 1. 9. frei

TeL 99 11 / 54 02 63. a. 9 46 51 / 2 55 II

FeWo frei {ab 16. 8.)

• 1-ZL-FaWo (2 Pbis.) p-T.ab 100.-

• ML-FeWb (4 Pore.) p. T. ab 130,-

DuAWC, ftiMV, Kochnöche. Prosp.

anfordom.
Syh-Farianpeitnar.

VHaoriaatr. 1. 2280 WOOtsrt^.
Sondatamabota hn September

SyO/Alt-WMtertancl
geschmackvolles Ferienhs- im L&nd-

haüsstU t S Pers. frcL

TeL 0 4851 / 59U 0- 66 79

Wangerooge
Komt-Whg, 2-4 Pen, tfeemmdblick,
SW-Bad i Ha, ab 7. 9. zu vermieten.

Telefon 06202/028 28

^aegerooge / Meerfaßcld

Sehr schöne Ferienwohuungen
verschiedener Größen zu verm.

TeL 02 02 / 72 00 88 oder
ab Montag 02 02 / 30 60 31

WestttHand/Sytt
Strandnah, 2-ZL-App. frei v. 19. 7. bis

2S. 7. u. ab 22. 8; 1 ZL frei ab 26. 8.

Telefon «46 51/ 77 35

Westerland
App. bis 6 Fort, strandnah, ab sofort

fr, TaL 046 52 / 2 35

Westerland/Sylt
Kamt. PeWo, SonnenpL m. SLrandkorb,

ab 80.- DM.
TeL 0 40 51 / TS» oder 85 23

Westerland/Sylt
KfL-App, 70 m*.a.WohnzL. 2 SchlalzL.
KU., gr. Bad. mit Sildbalk^ dir. am Süd-
wald u. Düne, ab Aug. u. Sept. noch frei.

Talefoa#46 5l/2 3T35

Ostsee

FeWo an d. Lübecker Bucht
zu vermieten.

Tel. 0 45 03 / 53 77

Tmmwiidoifer Strand
Ecke StrandaDao. für 2 Pam., Komf.-Whg..
1. Etg^ 60 irr, UH. Gar.. Barte, Forb-TV. DM

120.- p. T, ab 10. B. trat

TaL 040/48 39 56

rroraemloifer Strand/Marftiiii

exkL KÜL-Whgen. L Maritim frei

TeL 945 «3/ 23 B6

OSTSEEHBLBAD DAMP
Komfortable Fenenwohnungen/Hauser

vermietet Spittler, Postfach 100.

2335 Damp 2. Telefon 04352 - 52 11

Schwarzwald

BADEN-BADEN, An Knpark
exkL FeWo 2/3 Pers, ab sofort frei.

TeL 87 11/2 57 13 82

|€og&luj0ide/
Das nerrVcb gelegene. lnöivxJuefte,

in seinem besonderen Sul emmahge
und luhrende Haus m

HINTERZARTEN
mrt Fenenworinungen im exclusiven
Landhausstü und mehreren Gesed-
schahsräumen
Gr. Ftoprosp.® 07652/5040+1737
FamSe VKtte. 7824 ffintorcartan

Bayern

Garatscb-ParteBkin^n

Bezugsfertig gewordene

Exlosiv-FerieiivoiiBiiflg

73 m2
, zentrale Läge, für 4-6

Pers., ab 1. 9. 86 zu vermieten.

TeL 9231/1450 24 od. 02591/7107

Inzell/Oberbayern
Komlon-rerienw. m'.t Farb-Tv, Spulm
2-/ Pers.. vor 25-105 m;

, zentrale ruh

ge Lage. Saneenterrasse, Hallenbad

Whirpocl. Sauna. Solarium,’ FitneSanla

ge. Kinderparadies, hcrrl. Wanderwege
Tcr.nis-Gc!f-Arrar.gement.

Haus Rochus + Hotel Post

8221 Inzell, Tel. 0 86 65 60 11

OMrayam
Mltie I ntlihTflfl orh

Bnzend gdea. Bungalow miaen kn Wald. komm.
aiwencteL nAar. PaAund Bad«sa.fur4 Pbis.

DH 250.- pra Tao. TeL 881 91/33« 66

Tlimoeudoifer Strand
KompL einger^ gemülL FeWo in un-
mittelb. Strandnahe ab 18. 7. d. J. zu

vermieten. Telefon 02 51 /6 11 99

OBtSMlMÜbad Dampi 2000
kft. Priv.-Ferißnwohnungen + Häuser

verm. preiswert G. Wagner
2335 Damp 2. Tel. 04352/51 88 o 5300

Heiligenhafen (Ostsee)
Kit-Wohnung im Fertenpark, Seebllck.

gute Ausstattuna. Wollenbad kostenlos.

TaL 041 02/621 39

Versch. Inland

Fotienwobnung in Berlin
Ruh., kompL ringer. Wbg. {bis 4
Pen.). Nähe U-Bahn, DM 70,- je
Tag. Ufabo Voss. 2986 Osteel. Ade-

weg 13. Tri. 0 49 34 / 4 65

Komfort-AppaiteflieBts

Schwimmbad/Sauna, Braunlage/
Han.

TeL 94 21/39 76 / 278

Was ist

noch schöner
als der letzte

Urlaub

9

[Wir hoben der Eifel die
I Krone aufgesetzt!
;
Sandefpreb-Alctioa im Äugest.
rrnonpjrfcXimenburcw StP ton 4- im
64Ws.-K«mt -KoenhJmirf mn Fam-TV Schwimm-

'

In**. Sauna. SoUrnvn Kraaanm. Vni»5 und
jndwi fiw alftinchltingH». Annti anonapro-

crmm.«lMli»Wjiiil«ii w».
Mmwnt.AuilIdgf Man Trier

MpKUAhf ttoppn. Lu«gmbürg
,W 'C'VWffl toonrnauo« bti

ÜMridh GmbH
5Hi3S»55Ä3K/ Hallcntf 70 ZH«mbu>e l3
fy7̂ r-i r̂/ Tel 040 4 106073
i^SSSnßy «Ier06557 894

Die Vorfreude auf
den nächsten!

Und damit Sie diese

Vorfreude so
richtig auskosten
können - dazu
sollen Ihnen die
Reiseanzeigen

in WELT und WELT am
SONNTAG dienen.
Zum Planen, Prüfen,
Vergleichen - und

zum Entscheiden: für
den schönsten

Urlaub, den Sie je
hatten.

Dänemark

DÄNEMARK - FERIENHÄUSER

^'Vder Grösse ir SJ
Danc-mark - auch Lu./js nause

r—i : t r 5. Süuno una Ijr 6 Pers. an -ier
o'csue. Auüurfchc' besteh.' KaJoiog,
erauehiTr.iniäsc vo-i C»n Förien.gebioign
ura oihiclnor. Hausern . coshzut. ^ern

FerfenliaBS In Bänematk
am Meer preisgünstig su vermieten.

TteL 95 21/88 01 99

Insel Als
und übriges Dänemark. Ferienhäuser.
Whg. a. Bauernhöfen. Nord- Als Turisl-
servicc. Storcfi. 85-s, DK-G430 Nord-

borg. TeL 0 04 54 / 45 16 34

NofdjBUgad - Steges - DaBemaifc 300 m :

leinen Bafestrt.. 4 neue Ferenfts.. B9 m'. nw
Aus»., t. 6-6 Pers. m verm Hauptsais

. i -13

8.. 550 DM p Wo ItacItSftS.. 23. 8. bs J. 10 .

300 0M p. Wo. P™ Td. 00 45 . e 48 32 63

GARANTIERT HÄUSER FREI AM STRAND rnamm
Personeniahl - Termin e«U Gebiei angeben und wir übersenden ihnen

L—

>

aaion die freien Haus« SDenell lur Sie ausgesueih Gr Auswahl volle

Beschreibung m BiUl- Preis. Kostenlos Hauser uDerail m Oanemart

H Täglich Neuemgange Persönliche Beratung aul deuisch __
Dänische Sommerhaus Vermittlung
Köngen sgade 123. DK -6/00 Esbierg Durchwahl 1)04551228 55

Schweden

Uriaubsparadies
Dffi schwedische Seeplatte

Noch Sommerhäuser frei Einsame
Lage an idyllischen Gewässern od.

direkt tm Wald. Ideal für Naturüob-
haber. 6000 Seen, Schleusen u. Ka-
näle. Camping, Hotels, Kanutouren,
Angeln, Flo&fyhm-n, Radtouren.
Katalog kostenlos. Übrigens: die
Strahkätbelastuflg bei uns ist mH
der Nordrtein-Wefltfalens zu ver-
gleichen. Kein Grund also, nicht
nach Dalsland, VSrmland od. VS-

stergölland zu reisen.

Schweden-Schien West
S-651 05 Karlstad/Schweden

BOX 323 CA. TeL 0946 54 / 10 21 70

Schweden
Fenenhäuser, Btockhäuser, Bauernhöfe

Katalog anfordemü!

Box 117, S-28900 Kmslinga.

T. 004644/00655

Italien

BUNGALOWS
CI DA Strand nahe
LLklft Meerblick

TeL 0 22 04 / 6 87 03

Toskana, charmante Wohnung Im hl
storischen Zentrum von Calle Va] d‘E]
sa, Blick über Stadt und Umgebung. 2.
Stock. Zimmer mit Doppelschlaffiofa
Küche, Dusche. Kinderbett auf
Wunsch. Wochenweise zu vermieten

-

Antooella. UnU-Hibtrilae, Via Saa
Sebasttano 90, 1-53834 Colle ValdtUa.
TeL 8039/577/9238 25 <P.»

3010 53 (d.)

Ferienhäuschen
(4 Pers.) mit Tennisplatz
exklusiv, Clubhaus, Swim
mlngpool, südl. von Rom

DM 80,-.

TeL 00 59/775 /600708
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GOURMET-TIP
Anreise: Von der A 5 Karlsruhe-

Basel Abfahrt Riegel, über Bah-
lingen nach Vogtsburg/Ober-
bergen oder aus südlicher Rich-

tung von der Ausfahrt Bad Kro-

zingen auf der B 31 über Breisach

noch Vogtsburg.
Öffnungszeiten: Von 12 bis 14

und 19 bis 21 Uhr, geschlossen
Mittwoch und Donnerstag mit-

tag. Voranmeldung erforderlich.

Anschrift: Gasthof und Weingut
Schwarzer Adler, Badbergstraße

23. 7818 Vogtsburg-Oberbergen,
Telefon: 07662-715.

Schwarzer Adler

Franz Keller sen., der „Alte vom
Kaiserstuhl

1
*, ist als eine der

knorrigsten und profiliertesten Ge-

stalten im deutschen Weinbau und
der deutschen Gastronomie be-

kannt geworden. So holte er sich

bereits 1969 einen jungen Franzo-

sen als Küchenchef, um mit ihm
eine Küche nach seinen Vorstellun-

gen zu entwickeln. Zu jener Zeit

war die Nouvelle Cuisine hierzulan-

de noch unbekannt, begann gerade

erst in Frankreich Allgemeingut zu
werden. Franz Keller jun. wurde
vom Vater als einer der ersten bei

Frankreichs Küchenpäpsten Bocu-
se, Troisgros und Haeberlin in die

Lehre geschickt
Der Erfolg ließ nicht aufsich war-

ten: 1973 bekam der „Schwarze Ad-
ler“ als erster in Deutschland zwei
Michelin-Sterne (die er bis heute be-

hielt). 1979 verließ Keller jun. dann
den Schwarzwald, um sich selb-

ständig zu machen. Damals be-

fürchteten viele einen Rückgang
der Küchenleistung im „Schwarzen

Adler“, doch die Prinzipien der
Nouvelle Cuisine blieben in Ober-

bergen weiterhin bestimmend.

Küchenchef Christian B^guyn.
der vor 17 Jahren aus dem Elsaß

kam, knüpft an alte Leistungen an.

Die Karte, die sich nach dem Ein-

kauf aufdem üppigen Straßburger
Großmarkt (zweimal pro Woche)
richtet, enthält Spezialitäten wie
die Terrine „Winzerin Art“ mit

Trauben und Gemüsen 118,50

Mark), eine halbe Languste mit dem
seltenen Wildspargel (32 Mark), den
Schwarzwälder Lammtopf mit fei-

nen Gemüsen (29 Mark) oder das
Poulet vinaigre ä la Paul Bocuse (34

Mark). Es wird täglich ein kleines

Menü zu 49 und ein großes zu 98

Mark offeriert

Bei unserem Besuch baute sich

das Aeht-Gänge-Menü so auf: Nach
dem Amuse gueule ein hausgebeiz-

ter Lachs von phantastischer Quali-

tät Feinschmeckersalat von fri-

schen Salaten mit Walnußöl und
HImbeeressig angemacht und kru-

stig-zartrosa Entenbriistchen um-
legt ä point gegarter St Petersfisch

mit Schnittlauchbutter von feinster

Qualität die Terrine vom bretoni-

schen Hummer mit kräftigem Aro-

ma und einwandfreier Konsistenz,

ein kalter, aber nicht geeister Ex-

trakt von frischen Gartentomaten,

abgeschmeckt mit Sellerie und
Rübchen, eine Delikatesse, ein

wirklich reifes Rinderfilet mit köst-

licher Schalottensauce, das auf der

Zunge zerging, dazu kleine Schupf-

nudeln und toumierte Gemüse, die

nur gerade soweit blanchiert waren,

daß sie nichts von ihrer Frischeund
ihrem Aroma verloren. Zur großen

französischen Käseauswahl in be-

stem Reifezustand gab es als Über-

raschung einen Kaiserstühler Zie-

genkäse, den eine Bäuerin seit kur-

zem nach Kellers Rezepten nur für

das Haus herstellt Abschließend
wurde eine Erdbeer-Melba serviert

Franz Kellers Weinkarte, die 1983

von der Academie du Vin de France

ausgezeichnet wurde, ist eine der

interessantesten und umfangreich-

sten der deutschen Gastronomie.

Hausherr Keller und Küchenchef
Iteguyin FOTO: DIEWEIT

Zu einer Zeit als die „liebliche Wel-

le“ noch munter den deutschen
Weinverbrauch bestimmte, bekann-

te sichKellerzum Durchgegorenen,

dem trockenen Wein, dessen heute

gesetzlich festgelegte Restsüße er

immer noch für zu hoch hält Die

Karte bietet neben den Oberberge-

ner Spezialitäten herrliche Weine
aus Frankreich und Italien zu teil-

weise verblüffend niedrigen Prei-

sen. Als Beispiele seien aus Bur-

gund der77erPoramaid zu 62 Mark,

aus Bordeaux der 70erChäteaux Pi-

chon Longueville Comtesse-de-La-

landezu 178Mark genannt Die Wei-
ne aus eigenem Anbau sind durch-

weg gastfreundlich kalkuliert so

daß ein genußreicher Abend in die-

sem wunderschönen Fachwerkbau
den Geldbeutel keinesfalls zu sehr

strapaziert

Und für die Heimfahrt empfiehlt

sich's immer, die eine oder andere

Kiste aus dem Keller ins Auto zu

packen. PETER BORG

A bgeschie-
/Adenheithat
auch was Gutes:
Verläßt man
das Haupttal
der Sieg und
folgt den
Windungen der
Bachläufe nach
Süden oder
Norden, meint
man in

vergangene
Jahrhunderte
einzutauchen.
Das wohl
schönste Stück
ist der mittlere
Sieg-Lauf
zwischen
Betzdorf und
Wissen. Man
erreicht es von
Siegen, der B 62
abwärts durchs
Tal folgend.
Rechts und links

tauchen
Rudimente der
älteren Eisen-
industrie auf,
gewaltige Sand-
und Schlacken-
berge, alte

Siedlungen der
Hüttenarbeiter,
Fördertürme
längst
stillgeiegter

Eisenerzgruben.
Wer will, kann
einen Abstecher
zur Freusburg
machen, die
zur Zeit
restauriert wird.

Auf weichen Waldwegen in das Tal der Sieg

Der „Schwarze Adler** gilt als ältester Gastbof des Kaiserstuhls und
ist zugleich ein traditionsreiches Weingut FOTO: mühlbauer

H inter Betzdorf, einem in der

Enge des Tals aus allen Näh.
ten platzenden Verkehrskno-

tenpunkt, folgen wir dem Fluß in ei-

ner großen Kehre, verlassen vorWall-

menroth das Tal und erreichen ober-

halb des Dorfes den höchsten Punkt
der Straße: In einer gewaltigen

Schleife zieht die Sieg um eine Berg-

zunge herum, und das Bfld kann sich

durchaus mit dem der berühmteren

Saarschleife messen.

Auf weichen Waldwegen schreiten

wir zu TaL Plötzlich erschreckendes

Geknatter und Geschrei über uns:

Wir haben sie also gefunden, die gro-

ße Fischreiherkolonie. Zu Hunderten
nisten sie hier in den Wipfeln der

Kiefern. Sie fischen ihreNahrung aus

dem Fluß, auch aus seinen toten Sei-

tenarmen, die beim Bau der Bahn vor

100 Jahren entstanden. Die Reiher

holen Hölzer und Reisigzum Nestbau

vom gegenüberliegenden Hang. Auch
dort erkennen wir mit dem Glas ihre

zahlreichen Nester.

Wir gehen hinunter bis zur Fluß-

aue. Wiesenblumenam Wegrain. Kein
Mensch, kein Auto. So muß es hier

schon vor Jahrhunderten ausgesehen
haben. Rechts am Hang steigt Rauch
aus einem alten Gehöft auf ein Bild

wie von Hans Thoma.
Wenige Minuten später passieren

wir im Auto weiter abwärts den „Gro-

ßen Stein“, der laut Sage von einem
Riesen ins Tal geschleudert wurde.
Gleich daneben eine Furt. Der Steg

wurde beim letzten Hochwasser weg-
gerissen. Nun folgt die Straße im Tal

den sanften Windungen des Flusses.

Prall- und Glerthang wechseln hin-

und herüber. Einzelgehöfte, winzige
alte Dörfer, eine stillgelegte Grube.
Nur in der waagerechten Flußaue Fel-

der und Wiesen. Die Hänge dahinter,

von Buchen und Mischwald bewach-
sen, steigen fast senkrecht an. Drü-

ben verschwindet gerade ein Zug im
TunneL Um diese Landschaft wurde
des Eisens wegen im Mittelalter hart

gestritten, heute erinnern daran nur

noch historische Eintragungen auf

der Karte.

Wissen - seit alters Zentrum des
Wisserlandes. „In den Wiesen“, Ro-
dungsland also, am Zusammenfluß
mehrerer Bäche gelegen, die auch

heute den Landstraßen den Weg vor-

schreiben. Einst war hier die Grenze
zwischen WüdenburgerLand im Nor-
den und kurkölnischem Territorium

im Süden und an der Brücke wurde
Zoll erhoben. Heute ist Wissen Sitz

mittelständischer Industrie - darun-

ter ein Roboterwerk.

Wer Zeit hat, kann den Ort zum
Ausgangspunkt eines mehrtägigen

Aufenthalts machen, um die Täler

und Höhen der Umgebung zu erwan-

dern. Auf keinen Fall darf er sich das

benachbarte Schönstem - heute Teil

der Verbandsgemeinde - entgehen
lassen. Dort steht das Schloß der Für-

sten Hatzfeld, auf schmalem Felsgrat

zwischen Sieg und Elbbach steil auf-

ragend, Inbegriff romantischer Burg-

vorstellungen. Da die Anlage be-

wohnt ist, kann man allenfalls bis

zum ersten Hof Vordringen und sich

von der Patina der alten Stein- und
Fachwerkarchitektur und dem Alter

der schattenspendenden Kastanien

anrühren lassen.

Wer es eilig hat, erreicht von Wis-

sen, auf der rechten Seite der Sieg

dem Wisser Bach folgend, Morsbach
und kurz darauf die A4. Wir aber

machen einen Abstecher in eines der

unberührtesten Täler, die es heutzu-

tage noch in Deutschland gibt: ins Tal

der N ister. Dazu braucht man aller-

dings eine sehr gute Karte, minde-
stens im Maßstab 1:200 000, um die

befahrbaren Wege zu finden.

Die Nister entwässert den nordöst-

lichen Teil des Westerwaldes und
mündet unterhalb Wissens in die

Sieg. Ihr Wasser ist kristallklar, leuch-

tet aber auch grünlich unter steilen

Felswänden. Die Einfahrt ins Tal liegt

bei Nisterbrück; man muß aufpassen

und sich nach der Karte richten, denn
die Beschilderung ist nichteindeutig.

Nirgends ist der Fluß künstlich be-

gradigt worden, er folgt seinen jahr-

hunderttausendealten Mäandern, hat

Geröll hingelagert, wo es ihm paßt,

staut sich selbst dahinter zu größeren

Tiefen auf. Eine grimmsche Feen-

landschaft tut sich auf

Wer um diese Zeit hungrig ist, soll-

te beim Wirt im „Hahnhof1
* einkeh-

ren. Warmes Essen oder Kuchen gibt

es zwar nur aufBestellung, doch eine

gewaltige Schlachtplatte wird dem
Gast immer geboten. Für 25 Mark -

Frühstück inbegriffen - kann man
übernachten. Gleich hinterdemHaus
staut sich die Nister an einem Wehr;

ohne Schaumbildung von Chemika-
lien stürzt das quirlige Wasser über

die Brüstung. Hier finden sich noch
Flußkrebs und Forelle - das ganze

Gebiet ist unter Schutz gestellt In der

Gaststube hängt jener einmalige Ge-

ruch, eine Mischung aus Bier, Zigar-

re, Kaffee und Schinken, wie er nur
alten Wirtshäusern eigentümlich ist

Wir folgen dem Gewässer, hinter

jeder Kehre den neuen Ausblick ge-

nießend, fahren über uralte Brücken
aus Stein oder Holz, und immer grüßt

der Fluß grün schimmernd herüber.

Zum puren Vergnügen steigen wir

auf eine felsige Spitze und ruhen uns
im Moos aus. Die Straße wird enger.

Bei Helmeroth endet sie. Nun muß
man sich entscheiden: auf verbote-

nen (freilich befahrbaren) Wegen
über eine Höhe und wieder zum Fluß
- oder einen größeren Umweg neh-

men. um dann weiter flußaufwärts

seine Gestade wieder zu erreichen.

Wie man auch fahrt, man erreicht im-

mer die „Kroppacher Schweiz“ mit

ihren schmucken Dörfern im Tal der

Nister oder aufden Höhen.

Bald nennen die ersten Hinweis-

schilder Hachenburg und Marien-

statt unser Tagesziel. Hachenburg
grüßt rechts von seiner Höhe, doch
wir müssen hinunter bis zur Sohle

des Tals. Die Abtei entstand, als Wolf-

ram von Eschenbach seinen Parzival

schrieb, im 13. Jahrhundert, und sie

ist wie Himmerod, Heisterbach, Al-

tenberg, Eberbach eine Gründung
der Zisterzienser. DieKirche(1222 bis

1425) entspricht dem Armutsprinzip

des Ordens (ohne Turm mit Dachrei-

ter), sie sollte reiner Zweckbau sein.

Aber gerade das ist es, was uns so

entzückt An diesem Bau sind alle

Elemente der Gotik schon ausge-

prägt: Spitzbogen, Strebepfeiler,

Kreuzrippengewölbe. Der Konvents-

bau daneben stammt aus dem 18.

Jahrhundert Heute zählt der Kon-
vent 32 Mitglieder, zwei Drittel davon
junge Leute. Ein Gymnasium ist an-

geschlossen und wird rege besucht

von 600 Schülern der Umgebung.
Kloster und Schule müssen sich

selbst erhalten, man ist auf private

Spenden angewiesen. „Und die Kir-

che?“ fragen wir in der Klosterbuch-

handlung den Pater Buchhändler,
dem auch Finanzen und Wirtschaft

unterstehen; „Sie gehört dem Staat“

Seit Napoleon, erläutert er, fügt dann
schmunzelnd hinzu: man wolle sie

auch gar nicht haben, denn so müsse
der Staat für ihre Erhaltung sorgen.

Konvent und Orden hätten dazu
nicht das Geld. Sagt es lächelnd und
gibt uns das Wechselgeld heraus.

HANS DIETER STÖVER
*

Auskunft: Fremdenverkehrsverband
Rheinland-Pfalz, Löhrstraße 103-105,
5400 Koblenz.

Hinter den Deichen

Kurzurlauber sind eingeladen,

die weite Landschaft Nordfne^

lands zwischen der Halbinsel Eider-

stedt der dänischen Grenze una

dem Treenetal kennenzidemen. in

allen Ferienorten hinter den Dei-

chen zahlt man als „Eintrittspreis

in Hotels und Gasthäusern für ein

Zimmer mit Dusche und WC pro

Woche 180 Marie mit Frühstück, ei-

ne Ferienwohnung für zwei bis ' icr

Personen kostet ebenfalls für acht

Tage 250 Mark. Zum Nulltarif wer-

den geführte Wanderungen. Muse-

ums- und Schwimmbadbesuche an-

geboten. (Auskunft: Nordseebäder-

verband SchJewig-Holstein. Post-

fach 1140. 2250 Husum)

Israel für Behinderte

Behinderten und ihrer Beglei-

tung bietet Touropa die Möglich-

keit, eine Rundreise durch das Hei-

lige Land zu unternehmen. Die Spe-

zial-Gruppenreise „ShaJom Israel"

wird für jeweils sechs bis zehn Per-

sonen (einschließlich der Betreuer)

bis zum 21. Oktober wöchentlich

durchgeführt. Im Verlaufder sechs-

tägigen Rundreise werden auch Na-

zareth. der See Genezareth, die Go-

lan-Höhen, Jerusalem, Bethlehem,

das Tote Meer und die Felsenfe-

stung Massada besucht Jeder Be-

hinderte sollte eine Begleitperson

mitbringen, die ihn voll versorgen

kann. Die Reise kostet einschließ-

lich Flug, Halbpension und Rund-
reise im Spezialbus für Rollstuhl-

fahrer zum Beispiel ab München
2050 Mark. (Auskunft: TUI. Karl-

Wiechert-Allee 23. 3000 Hannover

61)

Billiger nach Irland

Irland-Liebhaber können jetzt

um bis zu neun Prozent billiger

durch die Grüne Insel fahren als im

letzten Jahr. In ein „Ireland Free-

drive 86“-Programm ist neben dem
Flug auch das Mietauto einge-

schlossen. Ein dreitägiger Wochen-
end-Trip zwischen Donnerstag und

Dienstag ist ab Frankfurt für 807

Marie zu haben, ein sechstägiger

Aufenthalt mit Verlängerungsmög-

lichkeiten bis zu einem Monat ko-

stet ab Frankfurt 885 Mark. Ziel-

flughäfen sind je nach Wunsch
Dublin, gegen einen Aufschlag von

121 Mark Shannon und Cork. (Aus-

kunft „International Airtouts“,

Adalbertstraße 44-48, 6000 Frank-

furt 90)

Bei den Manns in Lübeck
Ein Wochenende auf den Spuren

von Thomas und Heinrich Mann
bietet die Stadt Lübeck an. Den Be-

sucher erwartet ein komplettes

^Mann-Programm“ mit einem

Rundgang zum Buddenbrook-

Haus, zum Gymnasium Kathari-

neum, wo die beiden Brüder zur

Schule gingen, und zum Familien-

grab der Manns auf dem Burgtor-

Friedhof. In das Pauschalangebot

für 170 Mark sind neben der Füh-

rung auch zwei Übernachtungen in

einem Komfort-Hotel eingeschlos-

sen. (Auskunft: Lübecker Verkehrs-

verein, Am Hauptbahnhof, 2400 Lü-

beck)

Segeln im Sauerland
Die neue Segel- und Surfschule

Biggesee in der idyllisch gelegenen

Erholungsanlage Biggesee-Sonderri

meldet noch freie Plätze für den
A-Schein-Ferienkursus vom 4. bis

15. August Im Preis von 490 Mark
sind die theoretische und prakti-

sche Ausbildung- enthalten (Infor-

mationen Telefon 02761/6815). Un-
terkunft finden die Segelaspiranten

auf dem Campingplatz der Erho-

lungsanlage oder in Gasthöfen und
Pensionen in Sondern, Übernach-
tung mit Frühstück gibt es ab 18

Mark, Vollpension für 45 Mark pro

Tag. (Auskunft* Kreisverkehrsver-

band Südsauerland, Postfach 1545.

5960 Olpe/Biggesee)

|
TOSCANA, Weingut-App’s bei

Florenz, SW-Fool, Tennis.

TeL 089 / 91 30 15, 9-13 Uhr

Ferianh» UM ngitlR
bei Luino, Air 4 PersL. ab 9. 8. 86 frei.

Seeblick. Anlage mit Schwimmbad,
Tennis etc.

TU. fl 57 81/ 66 26

JOSKAHA- SARDINIEN RBTTOURBI
Mate- rn

I

iuwUi—qw
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»IMIN (TAUEN TOURS. (040)229 20

H

Ism Pf.76» 13. 02000 HambuJB TS

Frankreich

MONTE CARLO
, 2 Pcrs.. beheiztes Schwimmbad.!
5. 9. 86 frei. TU. flfl «161/786288

SUD FENXSXERE in PRIMELIN b.
AÜODEkNB, Wohnung, ISO mJ

, aller

KomJL, 3 SchiafzL, ge. Wohn-/EßzL,j
Bad, WC, zu veim. 25 rav. Strand. Tel.:

FRANKREICHSURIGEMUBtNHAUSSR
auf dem Lande, ohne Maasantouris-
mus, bei auperöönatigen Preisen.
LOtSIRS ACCUEJL 6360 Fnedbero
Kaiserair. 145 Telefon 06031/93244

SUdfrankroich/Provence
Herbst . . . die schönste Zeit! Alle Bau-
ernhäuser,gemüti Wohnungen-auch in

Schlössern. AuaL BtmtprospeJct u. pors.
Beratung Dr. Maertens. 8124 Seeshaupt

Cöte d'Azur

Kr Kurzentschlossene, Fanen-
wuiwunflen, VBon. Hfltala zw. Cmnes,
Sc Trapez. Cap a’Agdm und Korsika.
Mo Jmremääan, auch Sonwnwhrian.
KmMstig* Buchung euch unmittelbar

vor Reftoaiwwmßtßsk - Fartrtatai am.:
COTE D’AZUR RESTDENCES GMBH
Fm Tr. Schmk/T-SpBkBr FÜwMutn i23
D-2000 Hamburg TI Tri. 040/ «4S 1446

St. Trap«
Lux. Villa dir. am Meer. eign. Booisan-
legesteg. unterhalb Golfplatz Beau
Vallon. 5 SchlaEzL/Bädcr. 2 Wobnzi..

Garten, zu verm. im Aug.
TeL Mid»me Dngu 00 32 - 94 - 96 1B 48

Ferienhaus
in Javeo/Coflta Bianca

mit Pool, Toplage, in der Zelt vom fl. 9.

Ma 26. 9. 86 zu vermieten.

TeL 0 29 21 / 6 65 21

CANYAMEL (MALLDRCA)I VoWr^endwte
Feranrntinunoan mit Ueottek u. gr. Sonnen-

terra» noch zu wioeten. evtl. Kauf mägl. TeL
040 - 850 21-15, ab Anglist Vonv. MalL

Ofl 34 71 - 56 49 23 otL S7 »4 T7.

IBIZA
Villa und Appartement für 2-8 Pers.

vermietet priv.

TeL fl 23 24 / 2 47 44 od. 2 57 77

IDI7A KfL-Whg. 80 m1
, mit 2 SZ + 2

IDIIM Dachten1
. 160 m1

. traumh.
Blick auf Meer + StB. Eulalia, Strand
5 Min. Deutsche Betreuung, frei ab 14.

August. TeL *64 21 -7356

Teneriffa Los Gigantes
4-ZL-Kamf.- Wobu&, bis fl Pers.. ab DM|
400,-/Woche, frei bis 15. io. 88 u. ab 1L 4.

87. TeL 9 43 52 / 52 21.

Teneriffa - Hlarro - La Palma - La Gomera
- Reservation (satt 1954). Ausges. Hotels,

Apptamts. u. Bungalows. Günstige Dirakt-

ffügo. TeL fl 23 61 / 2 29 67

Vlnann. sfldL Tsrngona, idesL direkt
am Meer. 2 D-Schiafzl.. Küche. Bad.
Wohnraum. Terr.. 500m1Carlen,4 Fuß-
min.: Tennis. SB-Markt etc., DM 88.-.

Vom 23. 8. bis 15. 9. dann DM 56,-/Tag.

Priv. TeL 0 28 71-3 39 89

GRAN CANARIA, Playa dd Imles
Zimmer, beste Lage, ab 25,-/Pers.

auch längerfristig, T 0711/48 19 14

Martaelb, Costa det Sol
großzügige lux. ausg. Häuser, 2 u. 3
Schlafzimmer, oft Kamin, Pergola,
ca. 140m1

, Tennisplätze, Pool, ab DM
400/Wo™ vermietet:

ESMOSA.a 0 89-23 0352 64

Paraiso Floral Teneriffa
Die beliebte Per isnanlaq läge Im Soden
der Insel- Einziges Hoi« mit eigenem
Strand Eine der besten Kuchen aea
Landes und em breites Sportangebot
mit Tennis. Süden, Tauchen. Wandern,
u.a.m 2Wo.Studto,Flufl,Öbom.DHll80,-

Gesuch

Suche dringend
für SflpL u. Okt, App., nächste Nähe

Barcelona. Küste bevorzugt
TeL 0 23 SS /W 62.

Schweiz

Tolle Ferienwohnungen

Beatenberg/Schweiz

Auf der Sonnenterrasse des Berner Oöertav

das. oberhalb des Thunar Sees na harrt.

WeitbfEK auf das Jungflau-Massiv, flogt dos

lomtoriabieDORINTApsfliolef. AlleAflp ml

BadWC. Tel.. Fart>-TV Im HaW Panorama-

Halenbad. Sauna. Kegdbahnen. Kindei

len Sport- und Gastebenaier. großes I

iwBwyfini —
I tgSSfc*^
lifctnKTGYij

»Rottomfiliok«
Die Top-Appartements ab sfr 49Q.-|
pro Woche. Gratisbenutzung von
Tennishallen unt) AuBanpiioan
Squash-Hallen, Hallenbad. Sauna
etc.. Gratis-Kindergarten mit Betreu-
ung.

TeL (W 41 81) 310211

Hertstferien m Wallis
ExkL Duplßxwhjf, für höchste
Ansprüche, ln Haute-Nendaz, für
6 PersL. ab 6. 9. 86 zu vermieten.
Schwimmbad ‘ im Haus, ISO km
Wanderwege, Tennis, Reiten, TeL

0 2251 / 6 45 95

Lenzerbelde (1300 m)
Hübsche a-ZL-Fewd ab 28. 7. frei,

Gott Surfen
TflL173 51/291«

Österreich

ÖstefT. / Badgasten
Z-ZL-Komt-Whfr, ca. 60 m1 mit KLu
Bad, Balle, tengfr. au vertu.. Miete 480.-
DM. exfcL Kaution. suzgL NK. ohne
CdurL, FumaGW.TcL 04 1 02 A5 91 96

Soalbach / Zell am See
Fewo für 4 Pers. zu vermieten,

TeL fl 23 §4 / 4 37 36

Seefefd, Ferienwohng. bis 4 Pers^
noch Termine ln dies. Jahr frei.

TeL ab 19.00 Uhr. 0 46 / 86 22 32

Versch. Ausland

P^TÜGAL^gnhäuser
ProsueKt anfordern: 7bt.: ofls 63/1530
POLAH-REISEN GMBH D -834 5 Bimbach

Fraalar icb/Dinwnarfc,

Ferienhaus
Öorfetr. 36 A

ILgh, 8. TeL US 11 /ft

y FEflIENWOHNUN
Roswitha J Öfter. Schuber
4052 Korjcflenbrmch 2
<•02161 -67264Q auch

Sonderangebote Ko
Juh/AbgusL Ferienhauser anUnd Villa m. Swimmingpool. Ci

- • nähe.
TeL fl 46 / 44 36 34

Sonne und Baden das gam

preisg
A
f?w"*v

t,

^^9jJH. 8.-4. 9. und ab 15 10
Telefon 0 6i 9R / 30 v


